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Zehntausend folgten dem Rufe der Heimat
Volles Gclingen der Tage von Selb'

Das drjrle GroBtrefet des Kteises'Ascb an der Scbuelle žlr Heimat batte angesichts sei-
rzer beiden Rebauer Vorgiinger eine groBe Tradition zs uabren. Es gab bange (Jeberlegan-
gen lothet: Vird man ' dieser Ťradition gerecbt uerden kiixnen? oder taerden Gleicb-
gilltigheit, Trefcni-IvLždigheit und sonstige Etscúeinuxgen dem Heimatfesre Ábbruch trln?.

' Pestimisten tad Besseruisser uzrdex belelzrt. Die Tage uon Selb reihtex sicb uiird.ig eia.
: Nelerlicb belatdeten dié zt Taasenden gelomnenen lÁxdsler/le allein schon darcb ibr

Dabeisein ibren angebrocbenen Heimatulillen, Iýe*erlicb bate eine HLxdooll JvÍánxer die
'geualtige Áufgabe d.er organisatiox and d'es F.est-Ablalfs bei;pielbaft gemeisterl. Und.

'uieder diirfex tuir rilcAscbaaexd festltellen, daB d'as Áscber Heinattreffen binsiebtlich Be-
teiligng, Gestaltrzg zzd Ablafi in der aorderslen l:inie aller stdetend.er.rscheil Verdn,.
'staltungen dieser Árt lag. Nicbt nur w i r stellten dies f est. Vir baben aucb diě Zeagen-
scha|t aon Laxdsleuen, die anderen sldetendeatscben Heimatkteiseh angebóren. Es uaren
sozrlsl4er, .,Treffens-Spe'zialislen'' da, die aiel berlmáommen aon HeinarrrefÍetl zl Hci-
matreffen, lhr l]rleil la,ltete: Das ÁscbeÍ' {refel hělt in jeder Hixsicht nicbt nur jedex
Vetgleich aus, Nath Format der Yeraislal1tlngeň; nhb wucht /er VillensAn|gúaxg
ttnd nacb dem gaxzen iitBercn Bilde bielt'e's die Spitze.

Da dem so war, mufi UoS€Í€ÍI}r Bericlrte ein ren, so insbesondere .den_Testzug,. der durch
Dank vorausgeschic]<t werden. Er gilt den Sonn'e und sommerlic}re '$7'árme zie}ren durf-
ů';;.'"; ai;';iďr durct Ú.-t.''"i. .?Á; .*- te_. DaŠ samstag-!řetter hatte_.den Blid< in die
mutigen lieBe''. si. hatten die Áufgabe ii5.'_ Heirnat verhángt. Áber am Sonntag war. der
,ro-ň.n und sie fi.ihtten sie do'ď'."Das Ge- Nebelvorhang vor dem Eisernen- Vorhang
lingen áarf ]Íhrr.., .ron t'oa'i. Genu5uung vers<fiwundpn. Darůber herrsclrte 'bei den Tau-
selí. wir kónnen hier "ia, "rr. ."ii:ir'r*] senden, die zw Grenze wallfahrteten, eitel
Es seíen zwei Namen genannt fiir viele. Uenugtuung'

Díe vi€len tecl-rnischen Begleiterscheinungén:
Festkanzlei. Unterbringung dď nactr Hun-
derten záhlenden Kraftfahrzeuge, Vereinba-
rungen mit der Bundesbahn, Pendel-Verbin.
dung zur Grenze und nicht zuletzt die Quar-
tierbesďraffung fiir die.anstrómenden Mašsen'
das 'klappte alleS einwandfrei und tÍug .v/e-

sentliďr dazu bei, daB .die Reibungslosigkeit
des Festverlaufs áindru&svoll in Eřscheiíung
treten konnte. So diirfen die verantwortlid:eň
Landsleute in Selb ein.moralisches Hoch-Fazit

ziehen. Sie haben es gesclraÍft; das dritte
Ásdrer GroBtreffen bedeutete keinen Riick-
schritt, sondern den geraden und klaren !řei-
ter-Mats& auÍ dem !7ege unserer Treffens-
Tradition und damir den klaien und geraden
weite.ren Schritt auf dem. !7ege lr.rr.r.t
Rechtskampfes, unseres unbeirrbaren Beste-
hens auf der Durdrsetzung des Heimatreďrts.

Der Heimatabend
Ám Freitag yor gutbesetztem, am Samstag

vor ausvétkauftem, und iiberfiilltem Turnhal-
lensaal ging der von Rektor Martin'gelěi-
tete Heirnatabend vor sich. Er war in drei
Teile gegliedert. Eingangs begrii$te Rektor
Martin die Gáqte, davon námentlidr die Her-
r€í oberbiiÍgermeister a. D. Dr' Bogner,
Oberbiirgermeister Hófer-Selb, Landret ost-
wald-Rehau, Biirgermeister Strobel-Rehau, den
Sl-Kreisobmann und stellv. Landrat Dr. Roth-
Rehau u. a. Seinen Grufi verband er mit dem
Danke an die beiden Selber Stadtoberhiiupter
fiir ihre Áufgeschlossenbeit unseren Belan_
gen gegenůber. oĎerbtirgermeister H 'ii f e r
streifte in seinen Begrii3urigsworten die alten
Beziehungen zwischen Selb und Ásch und hob
den hohen Ánteil hervor, den die fleimawer-
triebenen am Wiederaufbau des deutschen Va-
terlandes naďt seiner grósten Katastrophe ha-
ben. SchlieBliďr fand auch no& der greise
Oberbiirgermeister a. D. Dr. Bognet, der
vor zwei Jahren die Einladung ausgesprodren
hatte, das náchste Treffen in Selb'abzuhalten,
warme Vorte der Verbundenheit, Dann rollte
der Ábend in zwei gedrángten Stunden errister
und heiterer Heimaterinnerungen ab. Die mlr-
sikaliscbe Umrahrqung besorgte in bemerkens-
wert. klangschóner Form die Selber Stadtka_

Kreisratsmitglied Ing. Ernst Jaegeť' deÍ
Vorsitzen<Je des Festausschusses, vÍar wie
schon friiher in Rehau wieder Motór, Herz
und Hirri des'TteÍfens.'Was er-leistete, láfit
sidr hier nicht irh einzelnen aufziihlen. DaB
das Ťrefieri zusťande kam und daB es s o zu-
stande kam, ist sein Verdienst. Ihm zur Seite
Lm. Rektor Max M a f t i n. In seinen Hán-
den liefen die Fáden der Einzelveranstaltun-
gen zusafnmen. Ftir den HeÍiqatabend zeiďr-
nete eÍ iiberhaupt allein verantwortlidr. Dafi
diese beiden Haupttráger der Áufgaben-
Lasten eine Reihe einsatzbeieiter weiterer
Landsleute fanden, die ihre ůbernommenen
Veranťwortungen voll und ganz austrugen'
rundet das Bild der' Fest-Organisation und
mehrt die Dankesschuld derer, die dann ka-
men und sicl-t den Fieuden und den Besínn_
lichkeiten der Tage hingeben konnten, ohne
sidr'iiber Mángel oder' Fehler árgern zu miis-.'
sen. Dank gebiihrt weiter der Stadtverwaltung
und den Biirgern von Selb. Sie gaben dern Fe-
ste ihrer Naóbarn ein frohes Gesicht. Kein
Haus in dem vom Treffen berůhrten Stadt-
teilen ohne Fahnensthmuck, gaflze Stra$en-
zůge gesáumt von Fahnenmasten, groBe Gast_
fleundschaft in den vielen zrr,r Verfůgung ge-
stellten Privatquartieren.

Und Dank schlie6lich auch dem heuer so
aus aller Fasšon geratenen '!7'etterm9.ďrer. Er
tat, was er inmitten seines Chaos aus Sonnen-
flec]<erl, Átcmbomber\ Golfstromversd:,iebunj.
gen 

- und vr'as sonst noch alles verantwoťt_
liďl gemacht wird 

- 
tun konnte. !7aren die

mitgebracl-rten Regensďrirme auch' nidrt' ganž
tiberfliissig' so beschránkten sich die nassen
Zwiscl-renfálle doch auf kurze Intervalle und
sie lie8en íor allem die auf den freien Him-
mcl angewiesenen Yeranstaltungen ungesdro- Álle Selbáufnahmen: S. Hundhammer u'.A. Pischtiak
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   .Zehntausencl folgten » demRufe der Heimat  
_ . - I ' ._

Vollfis _Geling1èuS der _ Tage von Seleb ' ' S
"Dar dritte 'Großtrefien der Krei.ter'A.rcb an-der Srbwelle zar_Üeimat batte angericbtr rei-

ner beiden Rebaaer Vorgänger' eine gr0ße'Tradition za wabren. Er 'gab bange Ueberlegzm-

_ .f.ozu.tag'en_ „Tre)§'enr-Spezialirteflf da, die 'viel beru"†j;.ıê_a.mrnerz bon. Heimaitreffen -zu -' Hei-

.' gen "i'›or`ber.' Wird 'man_-dieser' Tradition gerecb-t_.u›"erde'n._ èämzeni Oder werden Gleicb-
gıfiltigbeit, Trefienlr-Mådigbeit and -ranrrige Errcbeinun-gen_ dern. Heirrzatferte Abbruch tzm?.
Perrimirten und' Be.frerw_i.r.rer_' warden belebrt. Die Tage 2/'on' 'Selb 'reibten sich würdig _ ein.

_ .Neaerlicb bešiznderen die za. Taarenden _ge›êerar›ze'rzeı'z-_._ Landrleiıte ' allein :eben durch ibr
_ Dabeirein ibren ımgebrocb'e_r2eàè Heimatwillem- -Neaerlicb -baii-_e__--..e'i'ne Handvoll Männer -die

gewaltige Aufgabe der Organisation .and delt Fhe.ft-Ablauf: beirpielbaft gemeistert. Und
wieder 'dürfen wir rricbrcbauefld fe.rmeller2,"1 daß-'dar Arrber _I-Ieimàttreffen binricbtlicb Be-
zeiligimg, Gertaltarzg arzd .Ablauf in der' z›orderr_t_ei_z Linie- aller ".mdeter_zde'utrcben. Veraiz.-_

.ataltaagen dieser Art lag.-._"NiCbr nur wi r stellten"_-dies-_-fert._'.Wir._"baben aacb die _Ze_ugen-
Jcbaft. von Landrleutem. die anderen rudetendezarcberr __I-Ieifnarlzreireafrz' _angebören.- Er' warm

'.maitre}§'eir.- __Ibr Uri'eil"_'la±ıtet'e,- 'Dar in jeder Hin-giebt' rziebx .›i'a'r_ jeden
_- 'Ve-rgleicb aur. Nacb Fbrmat. der -l/.'_efa-iFJ;íaltri'1f;'g'ei3;ii-'ßšcb' ll?-:lebt _'-der 'Willenibandgabaag

' Da' dem so war, muß unserem, Berichte ein
-Dank -vorausgeschíckt '_wer_den._- Er- gilt den
Männern, die sich du'rch'Un`ke_nrufe nicht ent-
mutigen' ließen; _'_Sie_'~-hat_ten_ die Aufgabeüber-
nomine-n. und sie .führten sie durch. Das Ge~"
lingen darf "ihnen nun' höchste' Gerıugtuung
sein. Wir können -hier n'i'cht__ alle aufzählen.
Es. .seien 'zwei Namen genannt -- für? viele.
K_,re_i~_sratsrn_itglied Ing.. Ernst ]a.'e ger, der
-Vorsitzende des Festa'usschusses,_- :war wie
schon früher in Rehau' wieder f"Mot_ör, Herz
und- I-Iirfi des'Treffens. Was' er“-leistete, läßt
sich-hier nicht -im 'einzelnen aufzählen; Daß
d_as Treffen zustande .kam und daß es s o zu-
stande kam, ist sein Verdienst. Ihm- zur Seite
L_m.-Rektor Max Martin. In' -seinen"'Hän-'
den -liefen die Fäden der Einzelveranstaltun-
gen zusammen. Für den Heimatabend zeich-
nete' er überhaupt allein verantwortlich. Daß
diese beiden Hauptträger der Aufgaben-`
Lasten eine Reihe einsatzbereíter 1 .weiterer
Landsleute fanden, die ihre übernommenen
Verantwortungen voll und ganz austrugen,
rundet d_as Bild der' Fest-Organisation und
mehrt "die 'Dankesschuld derer, die dann -ka-
men urld sich den Freuden und den' Besinn-
lichkeíten 'der Tage hingehen konnten, ohne
sich-' über Mängel oder. Fehler ärgern zu müs-
sen. Dank gebührt weiter der -Stadtverwaltung
und den Bürgern von Selb. Sie gaben dem Fe-
ste ihrer Nachbarn ein. frohes Gesicht." Kein
Hau-s indem vom Treffen. berührten Stadt-
teilen-ohne Fahnenschmuck, 'ganze Straßen-_
züge gesäumt von_'.'__Fahnenmas.ten, große Gast-
freundschaft in den. vielen zur Verfügung 'ge-
stellten Privatquartieren. _ ' '-

-Und Dank schließlich auch dem -heuer 'so
aus aller Fasšon geratenen \X7etterm›n.-cl-ıet. Er
tat,vv'as er inmitten seines Chaos aus Sonnen-
fleckerl, Atombo-mbenı, GoIfstromversch«i-ebunt
gen -- und was sonst- -noch -alles' verantwort-
lich- gemacht' wird _ tun konnte. Waren die
mitgebrachten' Regenschirme auch. nicht ' ganz
überflüssig, .so beschränkten sich die nassen
Zwischenfälle doch auf kurze Intervalle ' und
`si___e .ließen vor allem die auf den freien Him-
rocl 'angewiesenen .Veranstaltungen ungescho-

"uiid nach dem ganzen äßßeren Bilde bieln-'eit die Spitze. K _ - . “ " ' __
ren, so insbesondere den Festzug, derfdurch
Sonne und so'm_ır_ıerl-iche _-W:ä'1_fm'e z._i'_ehen-' durf-
te. Das __Sainstag-W/étter.=f'haftg_'-_de-H Blick in"_ç_lie
H-eirn-a't -1---v_erhängt.' -Aber jam' S.o_nn_tag .“'w'arf der
Nebe_lvorha'ng- vor -.dern - 'Eisernen Vorhang

'-versçhwundçn. Darüber herrschte "bei den- Tau-
senden, "die z_urÃ 'Grenze' wallfahrteten, eitel
G.énug'tuung. _ - _ ' '
Die vielen -technischen 'B'eglei'terscheinungen:

Festkanzlei, _'Unterbringuır`ıg ddr nach .Hun-
derten .zählende_n Kraftfahrzeuge' Vereinba-
rungen. mit der Bundesbahn, Pendel-Verbin-
dung-zur Grenze -und nicht zuletzt- die Quar-
tierbeschaffung für dieanströmenden Massen,
das. klappte alles einwandfrei und trug we-
sentl_icl1-'_.dazu'-=_bei,- daß -die Reibungslosigkeit
des' Festverlaufs. eindrudtsvoll in' Erscheinung
treten konnte. So dürfen die verantwortlichen
Landsleute in Selb ein .moralis'ches Hoch~Fazit

.Der sFe:2zag fmdj;fe:'›:J ;s;›aza›† S _A11.-5'sseıb:At±sf„ahm@.n± s. Hunahainmef u.,A. Piistıuiati
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ziehen. Sie haben es geschafft; das ' dritte
Ascher Großtreffeıı' bedeutete keinen Rück-
schritt, sondern den geraden und klaren Wei-
ter-,Marsch 'auf dem Wege unserer 'Trefl`ens-
Tradition _und damit den klaren und geraden
weiteren Schritt auf dem-. Wege unseres
Rechtskampfes, unseres unbeirrbaren Beste-_
hens auf der Durchsetzung des Heimatrechts.

Der Heimatabend M
Am Freitag vor gutbesetztem, am Samstag

vor ausverkauftem. und- 'überfül-ltemr Turnhal-
lensaal- ging der von Rektor Martin .gelei-
tete..Heimatabend' vor sich.. -Er :war in drei
Teile gegliedert. Eingangs .begrüßte Rektor
Martin die-Gäste, davon namentlich die Her-
ren Oberbürgermeister 'a. D. Dr. Bogner,
Oberbürgermeister Höfer-Se_lb, Landrat 'Ost-_
wald-Rehau', Bürgermeister Strobel-Rehau, den
SL-Kreisobmann und stell.v. Landrat Dr. Roth-
Rehau u. a. Seinen Gruß 'verband er mit dem
Danke -an -die beiden Selber Stadtoberhäupter
für ihre ' -Aufgeschlossenlıeit unseren Belan~
gen gegenüber. 0'berbü_rgern'ıeister Höfer
streifte in seinen' Begrüßungsworten die alten
Beziehungen zwischen Selb und Asch und hob
den hohen Anteil hervor, den die Heimatver-
triebenen am Wiederaufbau des deutschen Va-
terlandes nach seiner größten Katastrophe ha-
ben. Schließlich fand auch noch der greise
Oberbürgermeister a.' D. Dr. B 0 g n er, der
vor -.zwei Jahren die Einladung ausgesprochen
hatte, das nächste Treffen in Selb-abzuhalten,
warme 'Worte der'Verbund_enheit. Dann rollte
der Abend in zwei gedrängten Stunden ernster
und -heiterer I-Ieimaterin'nerun'gen ab." Die mıı-
sikalische Umrahmung besorgte in bemerkens-
wert _-klangschöner Form die-__' Selber - Stadtka-

-ıı ' _
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pelle unter.Leitung ihres Musikmeistets Emil
l07ehlend, der in frůheren Jahren Musiker in
Áscher Gaststátten waÍ.

Ein von Lm. Hermann Feiler, einem Sohn--
des verstorbenen Ascher Bůrgerschuldirektors,
verfafiter und von einer jungen Karlsbader
Landsmánnin vo'getÍagener Vorspruch gab die
Einstimmung zu den nun {olgenden Hór-
spielen.

. Das Badeni-labr 1897

Lm. Max Martin hatte in alten Selber Zei-
tungsbánden nachgestóbert und den 'W'ortlaut

der Rede gefunden, die der Ábg' Iro seiner-
zeit an der Grenze beirn, Zweck gehalten hatte,
Um diesen Ketn herum baute er dann die Sze-
ne auf. Sie spielt an der Grenze, das Gast-
haus sřaidmannsheil, von Lm. Herm. Sctrmidtr
(Fahrbereitschaft) gemalt, als Kulissenhinter-
grund. Dieser Griff in díe Heimatgesď,ichte
v/aÍ gut gewáhlt, weckte er doch einerseits bei
den Álten' die damals schon dabei 'v/aÍen'

trutzige Erinnerungen, um andererseits den
Jiingeren datzutun, da8 der Kampf um unsere
deutsche Heimat nicht erst im verworrehen
Jahrhundert ihres Lebens begann. Die Typen
waJen gut dargestellt. Wenn sich noch rn,ehr
'Mitwirkende gefunden hátten, wáre es Lm.
Martin leicht gefallen, den Eindruck der Mas-
senteilnahme an der damaligen Demonstration
nodr zu erhóhen.

Ascber DenÉmalsttlrz
Zu etgreífender und packender 'Wirksam-

keit steigerte sidr die zweite Ascher Ge-
schichtsszene am Soclcel des von den Tscheclen
im November 1920 gestiiÍzten Josef_Denk-
mals. Áuch hier hielt sich der Spielleiter sehr

'streng an die historische l7ahrheit. Die
Schreckensnacht wurde in ihrer tiefen Tragik
lebendig und erschiittert hóÍten die Zusď-rauer
die Namen der Opfer jener tschechischen Ter-
ror-Tat.

Verbindende Texte zwischen den einzelnen
Szenen erleid:,terten dem Teil des Publikums,
das mit den Einzelheiten der dargestellten Er-
eignisse nicht vertraut war, das Vetstándnis
derselben.

Heim'atlicbe Tanz- und TurnLaxs,
rief im zweiten Teil Erinnerungen an Ásc}r als
an die Stadt des deutschen Turnens .wach.

Turnerinnen des Tv. Selb tanzten und schwan.
gen die Keulen, als wáten sie eben durch die
Áscher Turnschule gegangen. Eine Selb_Áscher
Verwandtschaftsballade ,,Das unvergefiliche
ÁscJr", geschrieben von dem Selber Schriftlei-
ter Mack, Iockerte dieses Zwischenstiick des
Ábends weiter auf, indem es voller Laune
von den Erlebnissen eÍzáhlte, die unsere Sel-
ber Nachbarn bei ihren Áusfliigen naďr Ásctr
sammelten. Die Ballade schliefit mit den '$7or-

ten:
Ásch, du Schóne, wer kann dich yergessen?
LaB die Žeiten nur voriibergehn.
Eines Tages 

- 
!ýef kann das eÍmessen _

gibt es doch ein frohes Wiedersehn !

Den SchluBteil

Heimatlicber Humor
Ieitete wieder die Selber Síadtkapelle ein un{
dann gings los, aber gleich ganz p}undig: Zwéi
Hanewurschte - der eine allen bekannt aus
Dutzen.]rn von turnerisc},en und akrobatisďren

Glanzstiicken daheim, Swoboda-Cbristian, ge-
nannt ,,Dare(, der andere sein Freund aus
Schónwald, fiihrten eine Pantomimé vor. Schil'
derung sei erlassen. Soiveit die Lachtránen
nicht áie Áugen trůbten, weifi jeder Besc}reid,

der dort gewesen. Und dann, Ende gtt, alles
sut. die Áscher Faschingsjungfern. Sie mach-

řen'ihre Sache so blendend, daB man sich
wirklich auf ein Áscher Redouterl veÍsetzt
verm,einte.

Bleibt noch zu sageh, da0 die Firma Hein-.
rich & Co', die ja familiár gleich' zweimal- mít
Ásch verbunden- ist, durdr Materialbeistellung
fiir den Heimatabend werwollste Hilfe leiste'
te, wie sie ůberhaupt durch grofiziigige Hilfe
íDruck der Plakate und des Festfi.ihrers, Post-
Jersand der Einladungen auf ihre Kosten'und
vieles anderes) die Finanzietung des Treffens
entscheidend erleichterte.

Betrieb am Goldberg '

!7as beim Heimatabend nicht Platz fand -und nach Beendigung desselben auch dessen
Teilnehmer - 

511i1m1g am Samstagabeňd zum
Festplatz auf dem Goldberg. Das fast 5000
Personen fassende Zelt wat gegen 21 Uhr ge-

rammelt voll, zumal, als ein Regenschauer die
Menschen aus der schónen Parkanlage ver_
trieb, in der allerlei an den Asďlet VogelschuB
erinnernde Vergniigungsbetriebe und Ver-
kaufsstánde aufgebaut waren, daruntef natiif-
lich auch Bratwutststánde. Ueber diesen fro-
hen und festlichen Rumm'el des allgemeinen
\trřiedersehens bericl-rten wir an anderer Stelle.

Der Festsonntag
wurde clen 'Schláfern durch den Spielmannszug
der Sl-Kreisgruppe Rehau in den Betten prá'
sentiert. Dieser scineidige KlaÍrgkórper ist
eine Schópfung' unseÍes Lm. Jos. -Ketzer/rtrřur_
litz. lJ7ir kennln ihn sdron vorn letzten Reh-
auer Trefien her und es ist sehr bemerkens-
v/eÍt, dafi ei sich seitdem nicht nur gehalten,
son<lefn noch gefestigt hat. '$ý'er durch die
Vorhánge auf -die StraBe blinzelte, um ,,den
Tagrewěll" nicht nur zu hóren, soridern aud-t

zu sehen. der erkannte schmunzelnd. eine Tra-
ditiolrsrágerin: Hinter der Kapelle marscb'ierte
als einzige Begleitperson eine wohlbekannte
Áscherin. Sie tai es wohl im Gedenken an den
Vogetsdru$, wo sich auch immer einige Ftiih-
aufšteher fanden' den klingenden Gang durch
die morgenfrische Stadt mitzumachen. (Soweit

sie nicht durd-rgedraht hatten und also keine
Frůhaufsteher, sondern Bettsc}roner waren).

Die čorresdiensre

waren' von landsmánnischen Geistlichen ge-

halten, beide sehr gut besucht. In der kleinen,
aber anheimelnden evangelischen Gottesacker-
kirďre legte Pfarter Gustav Álberti seiner Pre-
digt die drei Spfiche zugrunde, die ůber 'den
Háuptportalen der Ásďler Pfartkirche stehen:
Ich bin der allmácl-rtige Gott, wandle vor mir
und sei ftomm - 

Ich bin der 'W'eg, die !7ahr-
heit und das Leben - 

$Telclre der Geist Got-
tes treibet. die sind Gottes Kinder. Einge-
streut in seine tiefschůrfenden seelsorgetischen
\řorte waren einige interessante Mitteilungen
von daheim' so, daB die orgel in der Áscher

Áscber Volkstag 1897: Ábg. lro beirn ,,Ztleck"

1920: Das Denhmabist 4esrijrzt, Carl Tins a'erÁijndet den s'eilerstfeih'
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pelle unter-Leitung ihres Musikmeisters Emil
Wehlend, der in früheren Jahren Musiker in
Ascher Gaststätten war. _

Ein von Lm. Hermann Feiler, einem Sohne
des verstorbenen Ascher Bürgerschuldirektors,
verfaßter und von einer jungen Karlsbader
Landsmännin vorgetragener Vorspruch gab die
Einstimmung zu den nun folgenden - Hör-
spielen. _ _

_ Das Badeni-]a/of 1897 _
Lm; Max Martin hatte in alten Selber Zei-

tungsbänden 'nachgestöbert und den' _Wo-rtlaut
der Rede gefunden, die der Abg; Iro seiner-
zeit an -der Grenze beim. Zweck gehalten hatte.
Um diesen Kern herum-baute er dann die Sze-
ne auf. Sie spielt an der Grenze, das Gast-
haus Waidmannsheil, von Lm. Herm. Schmidt»
(Fahrbereitschaft) gemalt, als Kulissenhinter-
grund. Dieser Griff in die Heirnatgescbichte
war gut gewählt, weckte er doch einerseits bei
den Alten, die damals schon dabei waren,
trutzige Erinnerungen, um andererseits den
Jüngeren darzutun, daß der Kampf um unsere
deutsche Heimat nicht erst 'im verworrenen
Jahrhundert ihres Lebens' begann. Die Typen
waren gut dargestellt. Wenn sich noch mehr
Mitwirkende gefunden hätten, wäre es Lm.
Martin leicht gefallen, den Eindruck der Mas-
senteilnahme an der damaligen Demonstration
noch zu erhöhen. _ _

Arc/aer Deniêmalrturz _ _
Zu ergreifender und packender Wirksam-

keit steigerte sich die zweite Ascher Ge-
schid1tsszene am Sockel des von den_Tschecl':-en
im November 1920 gestürzten .`]osef-Denk-
mals. Auch- hier hielt sich der Spielleiter sehr
streng an die historische Wahrheit-. Die
Schreckensnacht wurde in ihrer tiefen Tragik
lebendig und erschüttert hörten die Zuschauer
die Namen der Opfer jener tschechischen Ter-
ror~Tat. ' ~

Verbindende Texte zwischen den einzelnen
Szenen erleich=_terten_dem Teil .des Publikums,
das mit den Einzelheiten der dargestellten Er-
eignisse nicht vertraut- war, das Verständnis
derselben. i

Heimzztficlve Tanz- und Turméunrt
rief im zweiten Teil Erinnerungen an Asch als
an die Stadt des deutschen Turnens `w'ach.
Turnerinnen des Tv. Selb tanzten und schwan-
gen die Keulen, als wären sie eben durch die
Ascher Turnschule gegangen. Ei-ne Selb~As_ch_er
Verwandtschaftsballade „Das unvergeßliche-
Asch“, geschrieben von dem Selber Sdiriftlei-
ter Mack, lockerte dieses Zwischenstück des
Abends _weiter auf, indem es voller Laune
von den Erlebnissen erzählte, 'die unsere Sel-
ber Nachbarn bei ihren Ausflügen nach Asch
sammelten. Die -Ballade schließt mit den Wor-
ten:

Asch, du_Schöne, Wer kann dich vergessen?
Laß die Zeiten nur vorübergehn. '
Eines Tages_ -- wer kann das -ermessen --
gibt es doch ein frohes Wi-edersehn! _ '
Den Schlußteil - -

~ _ Heimatlícber 'Humor
leitete wieder die Selber Stadtkapelle ein und
dann gings los, aber gleich ganz pfundig: Zwei
Hanswurschte -- der eine- allen bekannt aus
Dutzenden von turnerischen und akrobatischen
\

Glanzstücken daheim, Swoboda-Christian, 'ge-
nannt „Dare“, der andere sein' Freund aus
Schönwald, führten eine Pantomime vor, Schil-
derung sei erlassen. Soweit die Lachtränen
nicht die Augen trübten, weiß jeder Bescheid,

_ «-
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Arc/:er Vollèrrag 1897.' Äåg. 'Im beim „Zwené“¦ -
_ _ _ _ _ _ _ _ _.\.......

1920: Das Denıëmaßírt gestürzt. Carl Tin: eerè-ändet den Steuefrtrezße. _ `

der dort gewesen. Und dann, Ende gut, alles
gut, die Ascher Faschingsjungfern.` Sie -mach-
ten ihre_ Sache so' blendend, daß man sich
wirklich auf ein Ascher Redouterl versetzt
verıneinte. ' _ _

Bleibt noch zu sagen, daß die Firma Hein-_
rich 8ı Co., die ja familiär gleich zweimal mit
Asch verbunden ist, durch Materialbeistellung
für den Heimatabend wertvollste Hilfe leiste-
te, wie sie überhaupt durch großzügige' Hilfe
(Druck der Plakate und des Festführers, Post-

versand der Einladungen auf ihre Kosten' und
vieles anderes) die Finanzierung des Treffens
entscheidend erleich-terre, ' -'

_ _

Betrieà am Goldberg _
Was beim Heimatabend nicht Platz fand --

und nach Beendigung desselben auch dessen
Teilnehmer - strömte am Samstagabend zum
Festplatz_auf dem Goldberg. Das fast -5000
Personen 'fassende Zelt war gegen 23 Uhr ge-
ram-melt voll, zumal, als ein Regenschauer die
Menschen aus der schönen Parkanlage ver-
trieb, in der- allerlei an den Ascher Vogelschuß
erinnernde Vergnügungsbetriebe und Ver-
kaufsstände aufgebaut waren, darunter natür-
lidı auch Bratwurststände. Ueber diesen fro-
hen *und _festlichen Rummel des allgemeinen
Wiedersehens berichten 'wir an anderer Stelle.

 Der Festsionntag _
wurde den .Schläfern durch' den Spielmannszug
der SL-Kreisgruppe Rehau in den Betten prä-
sentiert. Dieser -schneidige' 'Klangkörper ist
eine- Schöpfung' unseres Lm.: Jos. _Ketzer/Wur-
litz. _Wir kennen ihn schon vom letzten Reh-
auer Treffen her und es ist sehr bemerkens-
wert, daß' er sich seitdem nicht nur gehalten,
sondern noch gefestigt' hat. -Wer durch _die
Vorhänge -auf die Straße -blinzelte, um „den
Tagrewell“ nicht nur zu hören,_ sondern auch
zu sehen. der e_rkannte schmunze'l_nd_ eine Tra-
ditionsträgerin: Hinter der Kapelle marsclf-ierte
als _ einzige Begleitperson eine 'wohlbekannte
Ascherin. Sie -tates wohl im'Gedenke-n-an den
Vogelschuß, wo sich auch immer einige Früh-
aufsteher fanden, den klingenden 'Gang durch
die morgenfrische Stadt mitzumachen. (Soweit
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sie nicht durchgedraht hatten und also keine
Frühaufsteher, sondern -Bettschoner .waren).

.tr

Die Gottesdienste _
waren, von laıidsmännischen Geistlichen- ge-
halten, beide sehr gut besucht. In der kleinen,
aber anheimelnden evangelischen Gottesacker-
kirche legte Pfarrer _Gu__stav Alberti_ seiner Pre-.
digt die drei Sprüche zugrunde, die über den
Hauptportalen der Ascher Pfarrkirche stehen:
Ich bin der allmächtige Gott, Wandle vor mir
und sei fromm _ Ich bin der Weg, die Wahr-_
heit und das Leben -- Welche der Geist Got-
tes treibet, die sind Gottes Kinder. Einge-
streut in seine tiefschürfenden seelsorgerischen
Worte waren einige interessante Mitteilungen
von daheim. -so, daß die Orgel in der Ascher



evangelischen Kirche mit einem Kostenauf-
wand von 20.000 Kcs. in Ordnung geblat*rt
wurde und daB ein deutscher Gemeinderat ge-
wáhlt wurde, der allmonatlich zusammentritt,
urn die Belange der deutschen Evangelischen
driiben zu pflegen. Tiefer Ergriffenheit be-
miá&tigte sich der Gottesdienst_Gemeinde, als
Pfarrer Álberti den Sc}rluB ler Lithurgie hin-
iibedeitete in die alwertrauten Segens- und
Gnadenworte von daheim, so da8 die Gláubi-
gen plótzlich aus aler Etinnerung den Sďrlu6-
gesang ,Die Gnade unseres Herrn Jesu Chri-
sti" in siďr. aufsteigen fiihlen und ihn sin-
gen, als wáren sie erst gestern zrrm letzten
Male daheim in der Kircie gerň'esen. 

- In der
iiberfůllten katholisďren Kirďre zelebrierte Lm.
Kooperator Gustav Reifi, jetzt Neustadt/Do.,
den Gotestdienst. Áuďl er stellte seine Be-
traďttungen unter den Heimatgedanken und
gab dqn Versammelten tiefe Gedanken mit.

Tag der Heimat
Um 10 Uhr tiegann im tidrtspielhaus voÍ

einer alsbald vóllig in den Bann gesc},lagenen
Zuhórerschaft die Feierstunde zum 

'Tage 
der

Heimat". Die bereits beim Heímatabend an_
wesenden Ehrengáste hatten sidr wieder ein_
gefunden' Sl.-Kreisobmann Dr. Roú eróffnete.
mit kurzem Erinnern an die sich ebenfalls wie-
der jáhrende Potsdamer Konferenz, naďrdem
eine getragene orgel_!řeise den Saal zu be-
sinnlid'rem Verstummen gebfaďtt hatte. Dann
spiaďr der Egerlánder Volkstumspfleger und
Heimatdi&ter otto Ze rlik. Seine Áusfiih_
rungQ,n fanden derart bereite Herzen und Sin-
ne, daB der Ásclrer Rundbrief nachher immer
wieder gebeten wurde, sie irn vollen \tZort'
laute :u bringen. Lm. Zerlik sagte uns, ob-
wohl er kein Konzept von seiner Rede hat,
eine Rekonstruktión derselben zu und wir
hoÍfen, sie unseren Lesern alsbald vorlegen zu
kiinnen. !řir kónnen uns daher hier und jetzt
auf eine Zusammenfassung beschránken:

Der Redner ging von der Tatsadre aus, daB
Heimatliebe und Heimawerbundenheit dem
welnreiten Denken keine Schranken setze. Da-
bei.berief er sió auf Zeugensďraften Goethes,
Kants, Ádalbert Stifters 'und Emanuel Gei-
bels. Den besten.Beweis fiir diese Behauptung
biete das Egerland, in welďrem die konserva-
tiv_báuerlidre Lebenshaltrr4g der erbeingeses-
senen Bevólkerung mit dem kontinentalen
Denken breiter Gesellsdraftssďriďrten harmo-
nisďr abgestimÍnt 'war. Der weltweite Horizont
des Egetlandes sei freiliďr auf seine lřeltbá-
der zurii&zufiihren gewesen. Áber, so beton-
te Zreilik, ,,den !řeltbadďrarakter unserer Kur_
orte sdruf nicht allein die hier verkehrende in-
ternationale Gesellsdtaft, sondern sein Haupt-
imprll5 |gaÍn von dem Kulturgepráge, das die
Deutsdren ihren Heilstátten zu geben vefstan_
den." Er erinnerte in diesem Zusammenhang
daran, daB Franzensbad mit seinen kaum 2J00
Einwohnern ein eigenes Theater zu sďlafen
vermoclrte - wo iÁ aller lřelt finde man ein
Gleiďres! In eindringliclrster Form habe sich
im Báderdreie& dar$etan, das Volkstum ein
siďleres Fundament sei, von dem aus sich kon_
tinentaler Geist iiber Grenzen und Vólker
hinweg zu wólben vermag. Die gleidre Stam._
meslandsďraft, aus der heraus die Třeltbeder
erwudrsen, hatte sich das Jahrtausende alte,
monotone Hirteninstrument, den Dudelsack,
bis in unsere Zeit erhalten _ gleiďrzeitig aber
gěnoB .die klassisďre Musik hier eine au-6erge-
wóhnliďre Pflege' Z:wei Klangkórper von i''_
ternationaler Bedeutung, das Kó&ert-Quartett
und die Bamberger Sinfoniker' habeÁ diese
Verbindung von Heimatwurzel und Welt-
weite iiber alle Stammes- und Volkstirmsgren-
zen hinaus zum Klingen gebra&,t. In béiden
Fállen trete das Egerlánder Element stáÍkstens
hervor. Die Hálfte der Bamberger Sinfoniker
stamÍnt aus dem Egerlande, drei von den vier
Kiinstlern des Kód<ert_Quartetts ebenfalls.
Nod-r an anderen Beispielen ďrarakterisierte
Zerlik das heimatliďre Volkstum als Náhrbo_
den der sdróngeistigen und kulturellen Kri-
stallbildung. Zu eindringlichster Mahnung
steigerte 'sió sein Vortrag, als er auf die
Aufgaben der Miitter in der Erhal-.
tung des Volkstums und des Heimatgedan-

kens zu spgechen kam. Ohne die Miitter seien
sie nidrt id ltisen. Sie můBten deh Kindern die
Gesdriďrtsbiicher eÍsetzen durďr sdrlidte Er-
záhlung, durďr Ueberlieferung des heimatli-
chen Gedanken-, Lied_, Spraďr- und Spruclr-
gutes,

Herzlidrer, aus angeriihrten Seelen kom-

mender Beifall dankte dem Redner. Lm. Tfilli
Tťolfram sang anschlieBend des tiefempfunde_
ne Lied "Licht an der Grenze", dessen Text
von Lm,. Koderhand, dem Vorsitzenden der
Selber Seligergemeinde, stammt und das von
dem frůheren Selber Kapellmeister Plever
vertont wurde. Das Lied erlebte, mit warmbm

,Tag der Heimat" in Licbtspielhau. Ám Pilt ouo Zerlik,

Die Slitze des Feltzilges mit den Ehrengáslen

Ascber Tracbtex aus Lixz
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evangelischen Kirche _mit einem- Kostenauf-
w.and_ von 20.000 Kcs. in Ordnung gebracht
wurde und daß ein deutsdıer Gemeinderat ge-
wählt wurde, der allmonatlich zusammentritt,
um die Belange-.der deutschen Evangelischen
drüben zu pflegen. Tiefer ' Ergriffenheit be-
ınächtigte sich der Gottesdienst-Gemeinde, .als
Pfarrer Alberti den Schluß der Lithurgie hin-
-überleitete in die altvertrauten Segens-_ und
Gnadenworte von daheim, so daß die Gläubi-
gen' plötzlich aus der Erinnerung den Schluß-
gesang „Die Gnade unseres Herrn Jesu Chri-
sti“ in si_ch_ aufsteigen fühlen und 'ihn sin-
gen, als wären sie erst gestern zum letzten
Male daheim in der Kirche gewesen. _- In' der
überfüllten katholisdıen Kirdıe zelebrierte Lm.
Kooperator Gustav Reiß, jetzt Neustadt/Do.,
den Gotestdienst. "Auch er stellte seine Be-
trachtungen unter den Heimatgedanken und
gab den Versarnmelten tiefe Gedanken m_it.

Tag der Heimat -
Um 10 Uhr begann im Lichtspielhaus vor

einer alsbald völlig in den Bann geschlagenen
Zuhörerschaft die Feierstunde zum „Tage der
Heimat“ ._ Die bereits .-beim Heimatabend an-
wesenden Ehren äste hatten sich wieder ein8 ` - _ '
gefunden. SL-Kreisobmann Dr. Roth eröffnete
mit kurzem Erinnern an die sich ebenfalls Wie-
der jährende Potsdamer Konferenz, nadıdem
eine getragene Orgel-Weise den Saal zu be-
sinnlichem Verstummen gebradıt hatte. Dann
sprach der. Egerländer Volkstumspfleger und
Heimatdichter Otto Zerlik. Seine Ausfüh-
rungen fanden derart bereite Herzen und Sin-
ne, daß der Ascher Rundbrief nachher immer
wieder gebeten wurde, sie ima vollen Wort-
'laute zu bringen. Lm. Zerlik sagte uns, .ob-
wohl er kein 'Konzept von seiner Rede' hat,
eine- Rekonstruktion derselben zu und wir
hofi-fen, sie unseren Lesern alsbald vorlegen zu
können, Wir können uns daher hier und jetzt
auf eine Zusammenfassung beschränken: _

Der Redner ging von der Tatsache aus, daß
Heimatliebe und Heimatverbundenheit dem
weltweiten Denken keine Schranken setze. Da-
bei -berief er sich auf Zeugensch-aften Goethes,
Kants, Adalbert -Stifters fund .Emanuel Gei-
bels. Den_ besten -Beweis für diese Behauptung
biete das' Egerland, in welchem die konserva-
tiv-bäuerliche Lebenshaltung- der erbeingeses-
senen Bevölkerung mit _dem kontinentalen
Denken breiter Gesellsdıaftsschichten harmo-
nisch abgestimmt war. Der weltweite -Horizont
.des Egerlandes sei freilich auf seine Weltbä-
der zurückzuführen gewesen. Aber, so beton-
te Zerlik, „den Weltbaddıarakter unserer Kur-
orte schuf nicht allein' die hier verkehrende in-
ternationale Gesellschaft, sondern sein Haupt-
impuls kam. von dem Kulturgepräge, -das die
Deutschen ihren Heilstätten zu geben verstan-
den.“ Er erinnerte in diesem Zusammenhang
daran, daß Franzensbad mit seinen kaum 2500
Einwohnern ein eigenes Theater zu schaffen
vermochte -- wo in aller ,Welt finde man ein
Gleiches! In eindringlichster Form. habe sich
irn Bäderdreieck dargetan, daß Volksturrı ein
sicheres Fundament sei, von dem aus sidı' kon-
tinentaler Geist über Grenzen und Völker
hinweg_ zu wölben vermag. Die gleiche Stam-
meslandschaft, aus der heraus die Weltbäder
erwuchsen, hatte sich das Jahrtausende alte,
monotone Hirteninstrurnent, den Dudelsack,
bis in unsere Zeit erhalten -- gleichzeitig aber
genoß _die klassische Musik hier eine außerge-
wöhnliche Pflege. Zwei Klangkörper von in-
ternationaler Bedeutung, 'das Köckert-Quartett
und die Bamberger Sinfoniker, haben diese
Verbindung von Heitnatwurzel und Welt-
weite über alle_ Stammes- und Volksttımsgren-
zen hinaus zum Klingen gebracht. In beiden
Fällen trete das Egerländer Element stärkstens
hervor. Die Hälfte .der Bamberger 'Sinfoniker
statntnt aus dem Egerlande, drei von den vier
Künstlern des Köckert-Quartetts ebenfalls.
Noch an anderen Beispielen ' charakterisierte
Zerlik das heimatlidıe Volkstum als Nährbo-
den der schöngeistigen und kulturellen Kri-
stallbildung. Zu eindringlichster Mahnung
steigerte sich sein Vortrag, als er auf die
Aufgaben der Mütter in_ der' Erhal-.
tung des Volkstums und des Heimatgedan-
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„Tag der Heimat“ im- Licbtrpiel/naar. 'Am Pult Otto Zerlik. i

Die Stütze des Fertzager mit den Ehrengäste

I
1 . .
Archer Trachten aa: Linz .

kens zu sprechen kam. Ohne die Mütter seien
sie nicht zu lösen. Sie müßten-den Kindern die
Geschichtsbücher ersetzen_ durch schlichte Er-
zählung durch 'Ueberlieferung des heimatli-
dıen Gedanken-, Lied-, Sprach- und Spruch-
gutes. . -

Herzlicher, aus angeführten Seelen kom-
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mender Beifall dankte dem Redner. Lm. Willi
Wolfram sang anschließend des tiefempfunde-
ne Lied „Licht an der Grenze“, dessen Text
von Lm.. Koderhand, dem Vorsitzenden der
Selber Seligergemeinde, stammt und das von
dem früheren Selber Kapellmeister -Pleyer
vertont wurde. Das Lied erlebte, mit warmem
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Áusdtuc\ vofgetragen' seine Urauffiihrung.
Es beginnt mit den '!7'orten: 

"Drůben von
Ásch' iiber der Grenze, schimmert des Abends
herůber ein Licht ."
Im Namen der Bi.irgermeisteÍ und der Kreis-

ráte des Patenkreises Rehau richtete schlie3lió
Landrat Ostwald an die Versam.melten rich-
tungweisende"Worte, die in den Tagen der
árgšten Bedrángnis erwaďlsene Notgemein-
schaft zwischen den Deutschen diesseits und
von jenseits der Grenzen aufrecht zu erhalten.
Vor allem diirfe uns nichts trennen, wenn es

darum geht, Freiheit und Frieden fůr das uns
allen gemeinsame deutsche Volk und Vater-
land zu sichern. Mit der von allen gesungenen
dritten Strophe des Deutschlandliedes wurde
die Feier, die zweifcllos sittlicher und geisti
ger !óhepunkt der Tage war, geschlossen.

Der Festzug
Es war nur kurze Mittagspause. Denn schon

um 1/21 Uhr begann sich det Festzug zu fot-
mieren, det danň den áuBeren Hóhepunkt
des Áscher Heimattreffens abgab. Seine Teil_
nehmer wurden nicht gezáhlt. Sie beliefen sich
aber auf mehtere tausend, denn der Vorbeizug
wáhrte eine gute Viertelstunde und seine Rei-
hen waren dicht. Das Vielf ache iedoch
stand griiBend und winkend und des Erken'
nens vón bekannten Gesichtern begietig in
den Spalieren, die sic}r stÍe&en$,eise in fůnf
und sechs Reihen hintereinander postiert hat-
ten. So ergab sic}, das gleiche Bild wie vor
zwei Jahren in Rehau:

Die Srad, Selb uar am diese Stunde aer'
u'andelt in ein weit iiber 10.oo0 Íestlich be'
wegter Menscben ttmfassendes. friedlicbes
Hňrlager einer iiberzeagendex. ja ijberscbfu'
nendei HeimatÉlldgeblxg' Vas hier scbritl
znd stand und. uinhie und rief, das war die
Heimat. dds irar der angebrocbene Heinat-
wilIe der Áscber Liindcbexs, uerstárb dtrcb
die xachbarlicbe anteilnahme det selber
Freundscbaft.

Vier Musikkapellen, darunter auch wieder
Lm, Ketzes Spíelmannszug, waren in den
Festzug eingestreut. Den Blocl< der Ehren'
gáste fůhrten die ,,Sieger ' des Festes", Lm.
jaeger und Martin, an' Schón geschmůckte
Festwagen zeigten u. a. die Selber Paten-
schaftsřrkunde-fiir Ásch, das Bec}enwolf erl bei
der Katzenfichte, eine launige Darstellung des

Das Béckentt,olferl bei der Katzenficbte

,,Schái \íeda auf Mahring zou"; dazu eine
ganze Anzah| von Firmen gestellter práchtiger
!V'agen' Viel beiubelt wurde der ,,Sůmmerer-
Karl'' der mit seinem Kinderwágelchen, voll'
gepfropft mit blechernen Sammelergebnissen,
heiter daherkam. Mehrere Selber Ortsvereine

marschierten geschlossen mit und dann kamen,
bunt dutcheiÁander und gerade {adutdr die
Eingliederung versinnbildlichend, diě Áscher
Heimatgruppen und die einzelnen Heimatge-
meinden. Áls offenbar stárkste Heimatgruppe
eróffnete diesen Teil des Zuges die Áscber
Gmoi Ánsbach, dann lósten Namen wie Has-
lau und Schlitz, Bayreuth und Niederreuth,
Grabenstátt und Nassengrub, und so weiter in
scheinbar systemloser Vermischung einander
ab. Viel bemerkt wurde die Ášcher Gmoi Linz
mit ihren Trac}rten, wie ůberhaupt heuer schon
weit mehr Trachtentráger als in frůheren Jah-
ren gezáhlt werden dutften'

Sď ging der offizielle Teil des Trefíens zu
Ende durďr die festlich geschmiickte Stadt,
hundert und hundert Fahnen wehten darůber
hin und zu ihrem \7eiB-Blau und Rot-Blau
gesellte sich ein blau-weifier Himmel, die fest-
liche Stunde freundscbaftlich mitgestaltend.
Als der ÁbschluB des Zuges, zehn Pkws. mít
dem vorangefiihrten Transpatent ,,Der ÁDÁC
grůfit die Áscher'. den Goldberg erreic}rte, da
war dieser bereits i.iberstrómt von einer viel_
tausendkópfigen Menge, die sich nun fi.ir die
restlichen Stunden des Tages ganz dem $7ie-
dersehen und der Freude am Tage hingab.

. I{assenbesudr an der Grenze
Ueberflůssig zu sagen' daB trotz des zu-

mindest am Samstag noch nictrt ,,ausgereiften"
\Ď7etters die Heima1gtenze vom KaiserhamÍner
bis zum Bood-rbeck und noch weiter hinunter
(man traf auch in Hohenberg auf Áscher) ein
ununterbrochenes Kommen und Gehen erlebte.

Beim Zweck hatten die zu Verkehrspolizisten
gewotdenen Grenzbeamten zeitweisó schwie_
rige Probleme zu lósen' wenn det Ánstrom
der Motorfahrzeuge die Hundertergrenze er-
reichte und die uniformierten Grenzaufpas-
set jenseits der Grenze machten grosé Áugen,
als sie diesen lĎ7agenpark sahen, der ein Viel-
faches dessen darstellte, was drůben im gan-
zen Áscher Bezirke ůberhaupt motorisiert an-
zutreÍfen ist' Sie konnten es sich, auch nicht
vgrkneifen, hie und da einige Fragen an die
wie Trauben án den Schranken hángenden
Menschen zu richten: Ob das wirklich lauter
Áutos von ,,ehemaligen" Áschern seien, wie-
viel so ein Fahrzeug koste, und was die Leu-
te fůr. Gescháft haben, die damit fahren. Áuch
sonst kam es, wie uns mitgeteilt wird, immer
wieder einmal zu einem Gesprách iiber die
Grenzlinie hinweg, gliicklicherweise aber zu
keinem Zwisdrenfalle' Die Ásctrer Restdeut-
sc}ten waren diesmal im Gegensatz zu frůher
nicht zu sehen. Au0er einigen Grenzposten
war weit und breit kein Leben zu bemerken.
Der BismarcktuÍm' am Sonntag zum; Greifen
nahe, griiBte tróstend herůber. Um so unheim-
licher wirkte das vóllig geánderte Áussehen
des kahlgeschlagenen Lerchenpóhlgipfels, auf
dem unablássig die riesige Sďraufel des ge-
heimnisvollen, wohl 20 Meter hohen Áppa-
rates hin- und herschwenkte.

Gelod<erte Stimmung im Festzelt
Hierůber schreibt uns Lm. Helmut Klau-

bert/BÍkersteuth: $řenn man Žum efsten
Male ein solches Heimattreffen miterlebt,

Die TracbtengtzPPe lrelt siclt

Massenbetrieb iil, Fesrzelt am Goldberg
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Ausdruck vorgetragen, seine Uraufführung.
Es beginnt mit den Wortenı' „Drüben von
Asch, über der. Grenze, sch-immert des Abends
herüber ein Licht . . _“ '

Im Namen der Bürgermeister und der Kreis-
räte des Patenkreises Rehau richtete schließliclı
Landrat Ostwald. an die Versammelten. ridı-
tungweisende=Worte, die in den Tagen der
ärgsten Bedrängnis erwachsene Notgemein-
schaft zwischen 'den Deutschen diesseits und
von 'jenseits der Grenzen aufrecht zu erhalten.
Vor allem dürfe uns nichts trennen, -wenn es
darum geht, Freiheit und Frieden für das uns
allen 'gemeinsame deutsche Volk und Vater-
land zu sichern. Mit der von allen gesungenen
dritten Strophe des Deutschlandliedes wurde
die Feier, die zweifellos' sittlicher und geisti-
ger Höhepunkt der Tage war, geschlossen'

Der Festzug - M*
Es war nur kurze Mittagspause. Denn schon

um 1/21 Uhr begann sich de-r Festzug zu for-
mieren, der dann den äußeren Höhepunkt
des Ascher Heimattreff.ens abgab. Seine Teil-
nehmer wurden nicht gezählt. Sie beliefen sich
aber auf mehrere tausend, denn der Vorbeizug
währte eine gute Viertelstunde und seine Rei-
hen waren dicht. Das Vielfache jedoch
stand grüßend und winkend und des Erken-
nens von- bekannten Gesichtern begierig in
den Spalieren, die sich streckenweise in fünf
und sechs Reihen hintereinander postiert hat-
ten. So ergab sich« das gleiche Bild- wie vor
zwei Jahren in Rehau: - - ' '

Die Stadt Selb war um ølíere Stunde ver-
wamlelt in ein weit über 10.000 fertlic/a 56'-
wegter M-e†z.rclv'e.n umfa.t.temle.t,_ 'f-rieøllir/ner
Heerlager einer illøerzeugenølen. ja 22løer.fclJäu-
menden Heimatéumlgebzmg. War- bier' -ffbffff
und stand und wínête und riefi das war die
Heim-at. klar rear der zmgeèroclıene Heimat"-
wille der Arc/ser Länalcløenr, eerrtärèr durch
die nacblıarlirße Anteilnahme cler: Selber
Freumlrcbaft. ' _ H _

Vier Musikkapellen, darunter auch wieder
Lm. Ketzes Spielmannszug, waren in den
Festzug eingestreut. -Den Block der Ehren-
gäste führten die „Siegen des Festes“, Lm.
Jaeger und Martin, an. Schön geschmückte
Festwagen zeigten u._ a. die Selber- Paten-_
schaftsurkunde für Asch, das Beckenwolferl bei
der Katzenfichte, eine launige Darstellung des

Dar' Benêenwelferl løei der Katzerzfic/ate '

„Schäi Weda auf Mahring zou“; dazu eine
ganze Anzahl von Firmen gestellter prächtiger
Wagen. Viel bejubelt wurde der „Sümmerer-
Karl“, der mit seinem Kinderwägelchen, voll-
gepfropft mit blechernen Sammelergebnissen,
heiter daherkam. Mehrere Selber Ortsvereine

,fr .

nDYiewTracbtengruppe freut .tirb

A/Iarrerzløetlrielø im Fertzelt am Golelbergg .

marschierten geschlossen mit und dann kamen,-
bunt durcheinander und gerade dadurch die
Eingliederung versinnbildlichend, die _ Ascher
Heimatgruppen und die einzelnen Heimatge-
meinden. Al-s offenbar stärkste Heimatgruppe
eröffnete diesen Teil des Zuges die Ascher
Gmoi Ansbach, dann lösten Namen wie Has-
lau und Schlitz, -Bayreuth und _ Niederreuth,
Grabenstätt- und Nas-sengrub, und so weiter in
scheinbar systemloser Vermischung einander
ab. Viel bemerkt wurde die Ascher Gmoi Linz
mit ihren Trachten-, wie überhaupt heuer schon
weit mehr Trachtenträger- als in früheren ]`ah-
ren gezählt"werden durften.

So ging der offizielle Teil des Treff_e_ns zu
Ende durch die festlich gesch-mückte Stadt,
hundert und hundert Fahnen 'wehten darüber
.hin und zu ihrem Weiß-Blau und Rot-Blau
gesellte sich ein blau-weißer Himmel, die fest-
liche Stunde freundschaftlich- mitgestaltend.
Als der Abschluß des Zuges, zehn Pkws. mit
dem vorangeführten Transparent „Der ADAC
grüßt die Ascher“, den Goldberg erreichte, da
war dieser. bereits überströmt- von einer viel-
tause-ndköpfigen Menge, die sich nun für die
restlichen Stunden des Tages ganz dem Wie-
dersehen und der Freude am Tage hingab.

_ Massenbesueh an' der Grenze
Ueberflüssig zu sagen, .daß trotz des' zu-

mindest am Samstag noch nicht „ausgereiften“
Wetters die Heimatgrenze vom Kaiserhammer
bis 'zum Boochbeck und noch weiter hinunter
(man traf auch in Hohenberg auf Ascher) ein
ununterbrochenes Kommen und Gehen erlebte.
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Beim Zweckhatten die zu Verkehrspolizisten
gewordenen Grenzbeamten zeitweise schwie-
rige Probleme zu lösen, wenn der Anstrom
der Motorfahrzeuge die Hundertergrenze J er-
reichte und die uniformierten Grenzaufpas-
ser jenseits der Grenze machten große Augen,
als sie diesen Wagenpark sahen, der ein Viel-
faches dessen darstellte, was drüben im gan-
zen Ascher Bezirke überhaupt motorisiert an-
zutreffen ist. Sie konnten es sich auch nicht
verkneifen, hie und da einige Fragen an die
wie Trauben an den Schranken hängenden
Menschen zu richten: Ob .das wirklich lauter
Autos von „ehemaligen“ Aschern seien, wie-
viel so ein Fahrzeug koste, und was die Leu-
te für› Geschäft haben, die damit fahren. Auch
sonst kam es, wie uns mitgeteilt wird, immer
wieder einmal zu einem Gespräch über die
Grenzlinie hinweg, glücklicherweise aber zu
keinem' Zwischenfal-le. Die Ascher Restdeut-
schen waren diesmal im Gegensatz zu früher
nicht zu sehen. Außer einigen Grenzposten
war weit und breit kein Leben zu bemerken.
Der Bismarckturm, am Sonntag zum;_ Greifen
nahe, grüßte tröstend herüber. Um so unheim-
licher wirkte das völlig geänderte Aussehen
des kahlgeschlagenen Lerchenpöhlgipfels, auf
dem unablässig die riesige Schaufel des ge-
heimnisvollen, wohl' 20 Meter hohen Appa-
rates hin- und herschwenkte. '

Gelockerte Stimmung im Festzelt r
Hierüber schreibt- uns Lm. Helmut Klau-

bf“-ft*./Hrkersreuth: Wenn man zum " ersten
Male ein -solches Heimattreffen miterlebt,



Landrat Ostwald, Biirgermeister Strobel und
der Rofbacher Pfarrer rValter Eibich) wurden
viele freundschaftliche rJíorte getauscht. Immer
wieder kam zum Áusdruck, das die Tage des
rJ7iedetsehens nicht nur solche der Fieude,
sondérn auch der Besinnung auf unsete Recl-r-
te und Pfliďrten als Heimatvertriebene sind.
Und wie ein roter Faden zog sich durch alle
Ansprachen der 'Wille zur Heimat und das
Bekenntnis zu ihr. Ein reiches, wohlvorberei-
tetes Programm wickelte sich.dann ab. Ein Ju-
biláum im Gedenken an das zehnjáhrige Be_
stehen des 

"RoBbacher 
Heimatboten", in wel-

chem der Herausgeber Pfarrer Eibiďr den 'Wer-

degang šeines Blattes schilderte' und das
umrahmt war von Hintergrund und Kulissen
aus der Ro6bachet Heimat, fand besondere
Áufmetksamkeit. Die Ro3bacher Heimatgrup_
pe Selbitz trat mit ihrem gemischten Choř aůf
und erntete viel Beifall damit: Mundartgedich-
te, das Ersc}einen von fůnf Rofibacher otigi-
nalen und dazu noďr ein von Lm' Karl Ktaufi
zusammengefaBter Lichtbildervortrag, der ne-
ben vielen Bildern aus der alten Heimat, wie
wir sie kennen, aud-r erschůtternde Zeitdoku-
mente vom heutigen Verfall brachte, all das

Íundete den Ábend zu einem ech,ten Heimat_
Erlebnis ab. 

- 
Ám Sonntagvormittag nahmen

etsta 2)O Landsleute an der feierlichen Kranz-
niederlegung beim Gedenkkreuz am Draisen-
dorfer lVeg teil. Die hier gehaltenen Ánspra-
chen (Max Baumann, Pfarrer Eibich und 2.
Bůrgermeister Renz/Rehau) galten dem Ge-
denken an die Toten in der Heimat, an die
Opfer der Kriege und an die seit der Ver-
treibung gestofbenen Landsleute. Eiň Doppel-
quaÍtett und ein Posaunenchor umrahmten die
wi.irdige Feierstunde. Der ansdrliefiende Got-
tesdienst vereinte die Treffensteilnehmer in
der evangelischen Kirche, wo Pfarrer Eibich
predigte. 

- 
Áls letzter offizieller Ákt fand

eine Sitzung des Rofibacher Gemeinderates
statt, die sich in der Hauptsache mit der Her-
ausgabe des in Vorbereitung befindlidren RoB-
bach,er Heimatbuóes befaBte' Fiir dieses Buch
liegen bereits 800 feste Vorausbestellungen
vor, so daB die Finanzierung trctz aller nóch
zu bewáltigenden Sc}rwíerigkiiten als gesichert
gelten kann' 

- Der Nachmittag'gehóite dann
ganz dem wiedersehen und den Gángen an
die nahe Heimatgrenze.

aus
die

bei seixer
Nacblolger

dann sdrwinden die sonst immer wieder auf-
tauchenden ZweiÍeI an eine Riickkehr in die
Heimat. Und.die Eindriicke verwirren so, daB
man zu tráumen glaubt. lrelc}re Kraft strómte

dieser Zusammenballung von Mensďten,
mit der Heimat im Herzen gekommen

waren, mit der gleichen Liebe u. der gleichen
Treue zum gleichen Stiickdren Erde ! Das er-
fiihlte man iiberall, auch und nicht zuletzt in
den Selber Goldberg_Ánlagen, dem ort der
groBen Wiederbegegnungen. Der Trubel nach
dem. Vorbild des Vogelschiefiens gab den
áufieren Rahmeň dazu ab. Bereits am Sams-
tag, den L1' Áugust, naódem die Stadtka-
pelle vom Marktplatz. aus den Festbetrieb er-
óffnete' strómten sie zu Hunderten, die dann
insgesamt zu Tausenden v/urden, ins Bierzelt.
Die sříedersehensfreude ůbertónte oft genug
die wackere Musik, die mehrmals auch den
Egerlánder spielte' Endlos der Strom der
durch die vollbesetzten Bankreihen Ziehenden,
um zu sclrauen, zu suchen, Hánde zu schiitteln
und zu umaÍmen. Scherzworte flogen, altver-
traute Spitznamen klangen auf, bis in die
spete Nacht hinein tausch'te man, Kopf. an
Kopf aneinandergereiht, Erinnerungen und
Erlebnisse und das Ergehen von heute aus. Ein
Bierzelt nur 

- 
und doch in seiner Art Schau-

platz altnachbailicher Verbundenheit, s'ohl
auch iiberstrómender'W'iedersehensfreude und
ein ptachtvolles Dennoch gegen alle Schick-
salswidrigkeiten.

Aucl-r in den den einzelnen Gemeinden be-
ziehungsweise'Stadtteilen Žugeteilten Treff-
punktlokalen herrsclte stundenweise leben-
digstes Treiben. So war beispielswiese der ge-
ráumige Saal des katholisc}ren Jugendheims,
in dem sich die Haslauer samt Umgebung
trafen. am SonntagnacF,mittag bis in die spá-
ten Ábendstunden zum Bersten ůberfi.illt.

Bei den Rofibachern in Rehau
Áus ráumlid-ren Grůnden waÍ man tiberein-

gekommen, daB Rofibach mit seinen Nachbar-
gemeinden das Ásc-rer Kteistteffen in der Pa-
tenstadt Rehau als Parallel-Veranstaltung zu
Selb dutchfiihrte. Diese Regelung erwies sich
a|s zweckmáBig. Der Rehauet Turnhallensaal
'q/ar am Sam,stag zum Heimatabend bis auf
das letzte Plátzchen besetzt. Rund 1000 RoB-
bac]rer, FriedersÍeuthef' Gottmannsglůner und
Thonbrunner waren nach Rehau gestrómt und
trafen dort auf die uns schon von friiher her
gewohnte Gastfteundschaft. Dem Heimatabend
wohnten u. a. Landrat ostwald, Búrgermei-
ster Strobel mit weiterefl VerÚetern des Reh-
auer Stadtrates, Sl-Kreisobmann Dr. Roth,
Vertreter der Ascher Gmoi Rehau und sonsti-
ger Vertriebenen-Organisationen bei. In einet
Reihe von Ansptachen (Lm. Baumann/Rofi-
bach, als leiter des Festausschusses, Lm. Her-
ma'nn ZapÍ als Rofibacher Gemeindebetreuer,

l(reiíag besdllieBl DuldlÍlih]uno de] 0esamlelhebung
Am Samstag nadrmittag tÍat im Selber Rat-
haussaale, den die Patenstadt fiir diesen
Zsteck zur Verfiigung gestellt hatte, der
Kreistag Ascb (d,. i. die Versammlung der
Gemeindebetreuer und des Kreisrats) unter
dem Vorsitze des Kreisbetreuers Dr. Tins zu-
sammen. Es war der GroBteil der Heimatge-
meinden veÍtÍeten. Der Vorsitzende konnte
auch den Selber oberbůrgermeister Hófer
willkommen heifien, der vor Eintritt der Ver-
sammlung in die Tagesordnung herzliche
Grufiworte an das gewáhlte Verttaer_Gre-
mium der aus ihfer Heimat vertriebenen
Nachbarn richtete. Er informierte den Áscher
Kreistag in kurzen Zůgen iiber die Aufbau_
Leistung der Stadt Selb, die nicht zuletzt dutďr
die Áufnahme von j6000 Vertriebenen als
neue Stadtbúrger erforderlich geworden war.
Ábsc}rliefiend sprac1r er den !řunsďr aus, daB
die Mácb,tigen dieser $řelt bald dazu kommen
móchten' den Vólketn und Volksgruppen das
freie Selbstbestimm,ungsrecht zu geben, damit
auch die sudetendeutsche Frage im Sinne eines
richtig verstandenen Heimatrechtes ihrer Ló-
sung zugefiihrt werden kónne.

Den breitesten k*nar der nun beginnenden
intensiven Beratungetr des Kreistages nahm
die Behandlung dei sog. Gesamtetběbung ein.
Es handelt sich hier, wie bereits wiederholt
auch im Áschet Rundbrief dargetan, um eine
vom Bonner Bundestag beschlossene Áktion,
durch welche die Gesamtverluste der Vertrei-
bung festgestellt werden sollen. Die Lands-
mannschaften wurden von der Bundesregie-
rung aufgefordert. hier mitzuwirken.

Die Heimatgliederung der Sudetendeutschen
I.andsmannschaÍt traÍ danúhin die Írotv/en-
digen Vorbereitungen. Nach einer sehr regen
rilTechselrede, in der die Schwierigkeiten der
ÁLtion deutlich aufgezeigt wurden, ebenso
aber auch die Beteitschaft zur Mitarbeit zum
Ausdruck kam, bescblol3 der Kreistag Asch

eixstimmig, die Árbeiten, soweit sie die Hei-
matgemeinden des Kreises Ásch betreÍfen, lz
Ángrif zal nebmen. Úber die Methode'der
Erhebungsarbeiren werden wir im Rundbrief
zur gegebenen Zeit d,ie einschlágigen Hinwei-
se geben.

ÁnschlieBend befaBte sió der Kreistag mit
den Móglichkeiten, wie auf dem \řegJůber
die Heímatgliederung der Gedanke áer Su-
detendeutsdren Landsmannscbaft aAtioiert
werden kónnte. Die SL brauc}e noch viele
Mitglieder, um ihre Áufgabe voll und ganz
meistern zu kónnen. Die Versammelten- ka_

Feq ůberein, innerhalb ihrer gebietliclren
landsmannschaftlichen'orts_ und Křeisgruppeo
fůr unsere landsmannschaftliche Idee žr' *.r_
ben. Insbesondere wurde darauf verwiesen,
daB innerhalb der bestehenden Heimatgrlp-
pen, deten es fiir Stadt und Land Ásch iin
ganzen Bundesgebiet fast 40 gibt, noch groBe
!řerbungsmóglicl-rkeiten bestehen, die ňsge-
nůtzt werden sollten. Dar Kreislag Áscb rIcb-
tet an alle diese Heimatgrappen (Gnoin) den
Áppell, in ibren Reiben tJmscbau zu hallen
nacb nelen sL-IvIir4liedeÍn und den órtlichen
SL-Gruppen solcbe zzzafilhren.

. Die nach den Satzungen fállige Neawahl
<]es Kreisbetrezers, díe anschlieBend unter dem
Altersvorsítz des Lm. Karl Fucl-rs / Hof'
(Krygsreuther Gemeindebetreuer), stattfanCl,
ergab die einstirn'rnige !řiederwahl des Lm.
Tins' Zu seinem Stellvertreter wúrde mit
gleicher Einmůtigkeit Lm. Áugust Bráatigan
FewáhIt. der auch sogleich wichtige Voiar-
beiten zur Gesamterhebung ůbernahm.

Nach einigen Informationen interner Árt
sďrloB der Kreisbetreuer den Kreistag nach
knapp dreistůndiger Dauer mit dem Džnk an
alle Teilnehmer fiir ihr teges Mitgehen und
mit der Bitte um weitere Bereitscháft ftir die
Belange der Heimat.

Die Vertreibungstransporte im Augvst I94G
Áu8er dem bereits bescl-rriebenen Transport

Nr' ]8 in die Sowjetzone am 1. Áugust 1946
verlieBen in diesem Monate noch zwei weite-
re Vertreibungstransporre unsere Heimat. Es
warcn die Transporte Nr. 19, der wieder in
die Sowjetzone dirigiert wurde, und der
Transport Nr. 20, dessen erstes Ziel Regens-
burg war. Nachstehend die Etlebnisberichte
dariiber:

Nidrt angenommen . .
lýir sind mit dem 19. Tfansport am 2). 8.

1946 von Ásch abgegangen. Es waren 40 wa-
gen mít je 30 Personen, also ca 1200 Perso_
nen. Áuffálligerweise waren bei diesem
Transport viele alte Leute aus Álters_ und Sie_
chenheirnen. Eine alte. niďn mehr transport-
fáhige Frau wurde auch vom Bahnhof wieder
zurůd<geholt. sřie-wir spáter erfuhren, hat

der 'Árrii" diese alten Leute gar nimmer an-
genommen.

Áls in Franzensbad det Zug anhielt, wuB_
ten wiÍ, dafi .wit naú Sadrsen abgehen. Án
der Grenze wurde noch einmal nách Bargeld
durchgefragt und wohl auch von jedem 'ii(/a-
gen mehr oder weniget abgegeben. Am Ábend
als wir in Brambach ankamen, erfuhren wir. \ .

dafi unser TransDort nach Áltenburg \'

geht. Einige Familíen, die den Zuzug naďl (
Brambach hatten, sind dort gleich ausgestie-
gen' In Altenburg wurden wir ami náchsten
Tag nícbrt angenommen' sondern nuf umge_
laden, weil der leere Zlg soÍort zuriic*gehen
mufite. Das Gepáck kam aber in offene 'Wag-
gons' wo es durú starken Regen naB wurde.
Viele Sachen sind dadurch verfárbt worden.
Durch Funkenflug von der Lok waren eini-
ge Sácke angebrannt. Am 25. 8. kamen wir
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Oherhärgerm. a. _D. Dr. Bogner hei .reiner
Anrprarhe, flankiert von reinem Nachfolger
(linhr) untl Lm.. Max Martin
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dann schwinden die' sonst immer wieder auf-
tauchenden Zweifel an eine Rückkehr in die
Heimat. Und.die Eindrücke verwirren so, daß
man zu träumen- glaubt. Welche Kraft. strömte
aus dieser Zusammenballung von Menschen,
die mit der Heimat im Herzen gekommen
waren, mit der gleichen Liebe u. der gleichen
Treue zum gleichen Stückchen Erde! Das 'er-
fühlte man `überall,_ auch und nicht zuletzt in
den Selber Goldberg-Anlagen, dem Ort der
großen Wiederbegegnungen. Der Trubel nach
dem Vorbild des Vogelschießens gab den
äußeren Rahmen dazu ab. Bereits am Sams-
tag, den 11. August, nachdem die Stadtka-
pelle vom Marktplatz. aus den Festbetrieb er-
öffnete, strömten sie zu Hunderten, die dann
insgesamt zu Tausenden wurden, ins Bierzelt.
Die W_iedersehensfreude übertönte oft genug
die wackere Musik, die mehrmals auch den
Egerländer spielte. Endlos der Strom der
durch die vollbesetzten Bankreihen Ziehenden,
um zu schauen, zu such-en, Hände zu schütteln
und-'zu umarmen. Scherzworte flogen, altver-
traute Spitznamen klangen auf, bis in die
späte Nacht hinein tauschte man, Kopf. an
Kopf aneinandergereiht, Erinnerungen und
Erlebnisse und das Ergehen von heute aus. Ein
Bierzelt -nur _ und doch in seiner Art Schau-
platz altnachbarlicher Verbundenheit, wohl
auch überströmender Wiedersehensfreude und
ein prachtvolles Dennoch gegen alle Schick-
salswidrigkeiten.

Auch in den den einzelnen Gemeinden be-
ziehungsweise. Stadtteilen zugeteilten Treff-
punktlokalen herrschte stundenweise leben-
digstes Treiben. So war beispielswiese der ge-
räumige Saal des k_atho_lischen Iugendheims,
in dem sich die Haslauer samt Umgebung
trafen. am Sonntagnachmittag bis in die -spä-
ten Abendstunden zum Bersten überfüllt.

Bei den Roßbachern in Rehau
Aus räumlichen Gründen war man überein-

gekommen, daß Roßbach 'mit seinen Nachbar-
gemeinden das Ascher Kreistreí-fen in der Pa-
tenstadt Rehau als Parallel-Veranstaltung zu
Selb durchführte. Diese Regelung erwies sich
als zweckmäßig. Der 'Rehauer Turnhallensaal
war am Samstag zum Heimatabend bis auf
das letzte Plätzchen besetzt. Rund 1000 Roß-
bacher, Friedersreuther, Gottmannsgrüner und
Thonbrunner waren nach Rehau geströmt und
trafen dort auf die uns schon von früher her
gewohnte Gastfreundschaft. Dem -Heimatabend
wohnten u. a. -Landrat Ostwald, Bürgermei-
ster Strobel mit weiteren Vertretern des Reh-
auer Stadtrates, SL-Kreisobmann Dr. Roth,
Vertreter der Ascher Gmoi Rehau und sonsti-
ger Vertriebenen-Organisationen bei. In einer
Reihe von Ansprachen (Lm. Baumann/Roß-
bach, als Leiter des Festausschusses, Lm. Her-
mann Zapf als Roßbacher Gemeindebetreuer,

Landrat Ostwald, Bürgermeister Strobel und
der Roßbacher Pfarrer. Walter Eibich) wurden
viele freundschaftliche Worte getauscht. Immer
wieder kam zum Ausdrucl-t,“' daß die Tage des
Wiedersehens nicht nur solche der Freude,
sondern auch der Besinnung auf unsere Rech-
te und Pflichten als. _Heimatvertriebene sind.
Und wie ein roter. Faden zog sich durdı alle
Ansprachen der Wille zur Heimat und das
Bekenntnis zu ihr. Ein reiches, wohlvorberei-
tetes Programm wickelte sichdann ab. Ein Jü-
biläurn im_ Gedenken an das zehnjährige Be-
stehen des „Roßbacher Heimatboten“, in wel-
chem der_ Herausgeber Pfarrer Eibich den Wer-
degang seines Blattes schilderte, und das
umrahmt war von Hintergrund und Kulissen
aus der Roßbacher Heimat, fand *besondere
Aufmerksamkeit. Die- Roßbacher Heimatgrup-
pe Selbitz trat mit ihrem gemischten Chor auf
und erntete viel Beifall damit-. Mundartgedich-
_te, das Erscheinen von fünf Roßbacher Origi-
nalen und dazu noch ein von Lm. Karl Krauß
zusammengefaßter Lichtbildervortrag, der ne-
ben vielen Bildern aus der alten Heimat, wie
wir sie kennen, auch' erschütternde Zeitdoku-
mente vom heutigen Verfall brachte, all das

rundete den Abend zu einem ech-ten Heimat-
Erlebnis ab. .-- Am Sonntagvormittag nahmen
etwa 250 Landsleute ander feierlichen Kranz-
niederlegung beim Gedenkkreu-_z am Draisen-
dorfer Weg teil. Die hier gehaltenen Anspra-
chen (Max Baumann, Pfarrer Eibich und 2.
Bürgermeister Renz/Rehau) galten dem Ge-
denken an die Toten in der Heimat, an die
Opfer der Kriege und an die seit der Ver-
treibung gestorbenen Landsleute. Ein Doppel-
quartett und ein Posaunenchor umrahmten die
würdige Feierstunde. Der anschließende-. Got-
tesdienst vereinte die - Treffensteilnehmer in
der evangelischen Kirche, wo Pfarrer Eibich
predigte. -_ Als letzter offizieller Akt fand
eine Sitzung des Roßbacher- Gemeinderates
statt, die sich in der Hauptsache mit der Her-
ausgabe des in Vorbereitung befindlichen Roß-
bacher Heimatbuches befaßte. Für dieses Buch
liegen bereits 800 feste Vorausbestellungen
vor, so daß die Finanzierung trotz aller noch
zu bewältigenden Schwierigkeiten als gesichert
gelten kann. _ Der Nachmittag' gehörte dann
ganz dem Wiedersehen und den Gängen 'an
die nahe Heimatgrenze.

Ilreislag besdılielıl Durtlılührunq derfiesamlerhebung  
Am Samstag nachmittag trat im Selber Rat-
haussaale, den die Patenstadt für diesen
Zweck zur Verfügung gestellt _ hatte, i der
Kreirtag Arch (d. i. die Versammlung der
Gemeindebetreuer und des Kreisrats) unter
dem Vorsitze des Kreisbetreuers Dr. Tins zu-
sammen. Es war der Großteil der-Heimatge-
meinden vertreten. Der Vorsitzende konnte
auch den Selber Oberbürgermeister Höfer
willkommen heißen, der vor 'Eintritt der Ver-
sammlung in die Tagesordnung herzliche
Grußworte an das gewählte f'Vertre~te-r-Gre-
mium der aus ihrer Heimat- vertriebenen
Nachbarn richtete. Er informierte den Ascher
-Kreistag in kurzen Zügen über die Aufbau-
Leistung der Stadt Selb, die nicht zuletzt durch
die Aufnahme von í6000_ Vertriebenen als
neue Stadtbürger erforderlich geworden war.
Abschließend sprach er den Wunsch aus, daß
die Mächtigen dieser Welt bald dazu kommen
möchten, den Völkern und Volksgruppen das
freie Selbstbestimmiungsrecht zu geben, damit
auch die sudetendeutsche- Frage im Sinne eines
richtig verstandenen Heimatrechtes ihrer Lö-
sung zugeführt werden könne.

Den breitesten der nun beginnenden
intensiven Beratungen- des Kreistages nahm
die Behandlung der sog. Geramterhehzmg ein.
Es handelt sich hier, wie bereits wiederholt
auch im Ascher Rundbrief dargetan, um eine
vom Bonner Bundestag beschlossene Aktion,
durch welche die Gesamtverluste 'der Vertrei-
bung' festgestellt werden sollen. Die Lands-
mannschaften wurden von der Bundesregie-
rung aufgefordert. hier mitzuwirken.

Die Heimatgliederung der Sudetendeutschen
Landsmannschaft. traf daraufhin die notwen-
digen. Vorbereitungen. Nach einer sehr regen
Wechselrede, in der die Schwierigkeiten der
Aktion deutlich aufgezeigt wurden, ebenso
aber auch die. Bereitschaft zur Mitarbeit zum
Ausdruck kam, herchloß der Kreistag Asch

einstimmig, -die Arheiten, soweit .sie die Hei-
matgemeinden des Kreises Asch betreffen, in
Angrifl' zu nehmen. Über die Methode der
Erhebungsarbeiten werden wir im Ru.n-dbrief
zur gegebenen Zeit die einschlägigen Hinwei-
se geben.

Anschließend befaßte sich der Kreistag mit
den Möglichkeiten, wie auf dem 'Wege über
die Heimatgliederung der Gedanke der Su-
detendeutschen -Landrmannrchaft ahtirfiert
werden könnte. Die- SL brauche- noch viele
Mitglieder, um ihre Aufgabe voll und ganz
meistern zu können. Die Versammelten ka-
men überein, innerhalb' ihrer gebietlichen
landsmannschaftlichen -Orts- und Kreisgruppen
für unsere landsmannschaftliche Idee zu wer-
ben. Insbesondere wurde darauf verwiesen,
daß innerhalb der bestehenden Heimatgrztp-
pen, deren es für Stadt und Land Asch im
ganzen Bundesgebiet fast 40 gibt, noch große
Werbungsrnöglichkeiten bestehen, die ausge-
nützt werden sollten. Der Kreistag Arch rich-
tet an alle diese Heimatgruppen (Gmoin) den
Appell, in ihren Reihen _ Umschau zu halten
nach neuen SL-Mitgliedern und den örtlichen
SL-Gruppen rolehe znzuführen. '

_ Die nach _ den Satzungen fällige Neuwahl
des Kreirhetreaer.t,_ die anschließend unter dem
Altersvorsitz des Lm. Karl Fuchs/ Hof,
(Krugsreuther Gemeindebetreuer), stattfandi.
ergab die einstimmige Wiederwahl des .Lm.
Tins. Zu .seinem Stellvertreter wurde mit
gleicher Einmütigkeit Lm. August Bräutigam
gewählt, der auch sogleich wichtige Vorar-
beiten zur Gesamterhebung übernahm.

Nach einigen Informationen interner Art
schloß der Kreisbetreuer den Kreistag nach
knapp dreistündiger Dauer mit dem Dank an
alle Teilnehmer für ihr reges Mitgehen und
mit der Bitte um weitere Bereitschaft für die
Belange der Heimat.

Die Vertreibungstransporte im August 1946
Außer dem bereits beschriebenen Transport

Nr. 18 in die Sowjetzone am 1. August 1946
verließen in diesem Monate noch zwei weite-
re Vertreibungstransporte unsere Heimat. Es
warm die Transporte Nr. 19, der wieder in
die Sowjetzone dirigiert wurde, und der
Transport Nr. 20, dessen erstes Ziel Regens-
burg war. Nachstehend die Erlebnisberichte
darüber: . i

Nicht angenommen . . .
Wir sind mit dem-19. Transport am 23. 8.

1946 von Asch abgegangen. Es waren _40 Wa-
gen mit je 50 Personen, also ca" 1200 Perso-
nen. Auffälligerweise waren bei diesem
Transport viele alte Leute aus_Alters- _und Sie-
chenheimen. Eine alte, nicht mehr transport-
fähige Frau wurde auch vom Bahnhof wieder
zurückgeholt. Wie 'wir später erfuhren, ha_t

-_ 1.29 -_ '

der „Arni“ diese alten Leute gar nimmer an-
genommen. _

Als in Franzensbad der Zug anhielt, wuß-
ten wir, daß .wir nach Sachsen abgehen. An
der Grenze wurde noch einmal nach Bargeld
durchgefragt und wohl auch von jedem Wa-
gen mehr oder weniger abgegeben. Am Abend
als wir in Brambach ankamen, erfuhren wir,
daß unser Transport nach Altenburg
geht. Einige Familien, die den Zuzug nach
Brambach hatten, sind dort gleich ausgestie-
gen. In Altenburg wurden wir ama nächsten
Tag nicht angenommen, sondern nur umge-
laden, weil der leere Zug sofort zurückgehen
mußte. Das Gepäck kam aber in offene Wag-
gons, wo es durch starken Regen naß wurde.
Viele Sachen sind dadurch verfärbt worden.
Durch- Funkenflug von der Lok waren eini-
ge Säcke angebrannt. Am 25. 8. kamen wir



nach z eitz, wo wiÍ auch nicht angenom'
men wurden. Am 26. 8. wutden wír endlich
in Demmitzsch bei Torgau ausgeladen,
wo wir bis zum 10. 9. unsere Lagerzeit ver-
brac}rten. '$íit waren in neuen Beamtenwohn_
blocks mit Speisehalle und Bad eines im ná_

hen lĎ(/'ald liegenden Riistungsbettiebes unter-
gebracht. Die Rationen der Lagerverpflegung
waren folgende: pro Tag und Persori Brot
300 g, Kartoffeln 300 g, Fett 10 g, Salz 11 B,
Náhlmittel 2o g,'Zud<er 20 g oder Lo gZuk'
ker und 20 g Marmelade, Fleisch 20 g, KaÍ-
fee-Etsatz 5 

- g' Án Matsďrverpflegung gabs
500 g Brot und 20 g s7urst. auch eine \Íin-
zigkeit Butter.

Die zwei gróBten Teile unseres Transportes
kamen nach Zeitz und rtr7olf en bei Bit-
terfeld. Mit ca. 180 Personen, meistens aus
dem Textilfach, sind wir am lI. 9. nach
Crimmitschau in Sachsen gekommen.
Die Árbeitszíweisung ín die Betriebe erfolgte
sďroir vom Lager aus. obwohl die Stadt niďrt
beschádigt war, dauerte die Wohnungszuwei_
sung 10-14 und'noch mehr Tage. Es waren
eben vorher schon viele Flůchtlinge und Um-
siedler dott angekomrr'en. Schon in der grófi_
ten Notzeit bis 1948 sind viele nac}r Iřest'
deutschland Bega'n1en. Ein Teil, besonders die
Áelteren, haben auf dem dortigen Friedhof
ihre letzte Ruhestátte gefunden'

Ernst Keil, ftiibet Niederreuth

Nach Niederbayern
Nach dem eÍsten, auf wenige Stunden be'

fristeten Áusweisunggbefehl' de_r mir bereits
im Frůhiahr 1946 iiberbradrt, aber im letzten
Áugenblicke wieder riickgángig gemac}rt wur-
de, erhielt iďr den zweiten endgiiltigen Be'
fehl zum Verlassen delHeimat in der allge-
mein bekannten "fotschen' $(i'eise am 24' 8.

|946, einem Sonnabend' ausgehándigt mit
dem Áuftrag' rn'iclr mit meiner Frau und un_
serer langiáhrigen Hausgehilfin spátestens
Montag ňittags im Askonaslager zu melden.
Obwohl uns diesmal der polizeiliche Ukas
nicht mehr ganz uneÍwartet kam, war es doch
nicht leicht, aus der beteitgestellten Habe das
auszuwáhlen, v/as 

- 
mit Riicksicht auf die

fůr die Person gestatteten 70 kg - in Sácken
und andern gewichtsarmen Beháltern veÍstaut
werden mufite. Denn niemand konnte vorher-
sagen, was von all den lebensnotwendigen
Sachen die Habgier der Gepác}průfer erwek_
ken konnte. So gab es in der letzten Nacht
nur wenig Schlaf. Um die Mittagsstunde .des
26. Áugňt beluden wir mit unsern Habse_
ligkeiteÁ den '$V'agen, den uns ein Fuhrmann
aus der hinteren Ángetgasse entgegenkorn.
menderweise bereitstellte' eÍfegten dabei den
Unwillen des an der StraBenkreuzung stehen-
den Verkehrspostens und nahtnen dann kurz
entschlossen Abscl-ried von Haus und Heim,
die uns so viele gliickliche Jahre hindurch
treu behiitet hatten. Langsam ktoch unser 'W'a-

gen die Hauptstra8e hinauf zum Áskonas-
lager. Dort nahrnen wir Ábscl-ried von einer
hiifreichen Verwandten, die uns auf unsetem
Trauerwege begleitet hatte und nodr einige
\řochen ň Ásct' verbleiben durfte, und dann
schwenkte unset SV'agen hinein in den belebten
Fabrikshof und damit in den unmittelbaren
Machtbereich unserer Zwingherren und Hei-
matráuber. Da safien wir nun auf der blan_
ken Erde und mufiten geduldig mehrete Stun-
den warten. bis unser Gepáck gewogen waf
und uns bcstátigt wurde, da8 das erlaubte Ge-
samtgewicht nicht iiberschriÍten war. Die ge-
fůrď1'"te Sach- und Leibesuntersuchung, die
dánn begann, fiel bei diesem Transport, wie
allgern,ein bcstátigt wurde, nicht ganz so hart
auJ wie bei frůheren; denn unter den fůt
diesen Transport Bestimmten befanden sich
ziemlich viele Leute aus den Landgemeinden,
die nicht der gefžihrlicbsten "PaÍtei' zugehó'tt
hatten. Darum-konnte ich untet unsern Schid<-

salsgefáhrten nur wenig alte Bekannte ent-
clecken. wie z. B. meinen Hausbesitzerfreund
Dietl mit Frau, Steuetsekreťár Darandik, Pho-
tograf Nauthe mit Famílie u. a' Dagegen Ée-
leň uns die umfangreichen. aber leichten Ki-
sten auf, in denen die zíemlich zahlreiďien
Landwitte aus Haslau und Umgebung, aus

'Werners-, Nieder- und Oberreuth ihre Habe
verstaut hatten.

Ám folgenden Tage begann die organisa-
tion. Je 25-30 Personen wutden zu einer
Gruppe zusamrnengefaBt unter einem von den
Tschecl-ren ausgewáhlten Gruppenleiter. Jede
Gruppe bekam eine Nummer zugeteilt und
dann muBten die vorbereiteten gedruckten
Nummernschildet mit der fůr iede Familie od.
Einzelperson giiltigen {Jnternummer an den
im gňBen Fabr'ikslagerraum untergebrach,ten
Gepáckstiicken befestigt wetden. Áuch erhielt
jeder Familienvorstand einen dreisptachig
vorgedruckten (tschechisch, englisch, deutsch)

',Trinsportzettel fůr Evakuanten" (welch
liebliches 'Wort!) miit Ángabe'n tiber Namen,
Áltet, Geschlecht, Nationalitát, stándige Án_
schrift ( !) und Beruf. Ih der untersten Spalte
der Vorderseite stand in einwandfreiem Bóh'
makeldeutsch die freundliche Frage; .Viixsebt
geben nacb?" und daneben als Ántwort: Ba-
varia. Auf der Růckseite dieser Karte, die ich
noch besitze, steht unter dem Dienstsiegel der
okresní spravní komise v Aši 
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der Faksimileunterscl-rrift Švamberk folgender
dfeisprac}riger Stempelaufdruck :'Ich bestátige'
dafi ich in Bezug auf Gepáck als auch finan-
zie'll ordentlió abgefetigt wurde und dafi ich
keinerlei Beschwerden habe." Daneben -gleichfalls mit Gummistempel aufgedrucJ<t -hei8t es: z ČsR odsunut / Muving ftom
ČSR und das Datum: Aš 29. 8. L946. Diese
Bravheitsbestátigung fůr die Herren Áustrei-
ber mufite natiirlichr bei Ausfolgung der RM
500:- fůr iede Person untetsc}rrieben wer-
den. Díe'ordeniliche finanzielle Ábfertigung"
der Heirnatvertriebenen machte den Tschechen
keinetlei Můhe; 'denn die Sudetendeutschen
zahlten dieses Taschengeld aus der eigenen
Tasche und liefien - abgesehen von ihrem
anderen gewaltiqen Besitz 

- 
an Spareinlagen'

Sperrmarkguthaben und sonstigen flússigen
Geldern eiir Vielfaches von dem zuriick, was
man ihnen hiér als ,.humane" Reisegabe in
die Hand driicl<te.

Es war fiir uns alle ein grofies Gliick, dafi
wir bei gutem 'iřetter nur zwei Tage im La'
ger zubtingen mufiten. 's7'áhrend des Tages
štieg man gerne aus den iiberfiillten dumpfen
Sálen, wo sich in den schmalen Gángen zwi_
schen den primitiven Lagerstátten kaum zwei
'Lěute mit ihren abgemagerten Leibetn an_

einander vorbeischieben konnten, iiber die stei'

Atempause fiir den Rundbrief
lYie alljnhrlicb, tritt aucb beuer im'Ver'

sand des Řundbriefes eine Patlse ein. Die por-

liegerde Folge gilt als Doppelxilrnn?er
t6llz. io daB der náchste Rund'brief ersr ge-
gen Ende S'eýtemb-er erscheint. Der
Verlag bittet xm Kenntnisnabme ttnd iltn
Versttindxis dafiit, uenn Anfragen. die -in
der Zeit uom 1. bis 21. Seprember bei ibm
einlaufen, in ibrer Beantutortang entgegen
der sonsÍigen Uebung einige Verzógerilnq er-

fabren sollten.

len Eisentreppen hinab in den Hof, um dort
eín wenig mit Bekannten zu plaudern oder
sich von der Heimatsonne durclrwármen zu
lassen. Dott war es auch um Mitternadrt an-
genehmer. und stillet als droben auf den har-
ten' von 'W'ánzchen belebten Strohmatten.
Áuch die Verpflegung der ůber tausend La_
gerínsassen machte der Lagerleitung wenig
Ropfschmerzen. Es grb zwar eine Lagerkiiche;
aber die did<e Suppe,' die ich dort am eÍsten
Lagerabend fa8te und die ich nur zum Teile
schlucken konnte, wirkte sich bald darauf. mit
einem unerwiinschten Durchfall aus; denn fi.ir
jedes Stockwerk standen ia nur zwei_ Kabi-
nen zur Verfiigung. Die meisten Lagerbewoh-
ner zehrten zur Beruhigung fiir die Lager-
leitung von ihren mitgebiacbfen, sorgsam ge-
spartbn eigenen Vorráten. Manchem gelang es
sogal' an den wild tuendeó Posten vorbei ein
von gutheÍzigen Freunden oder Verwandten
bereitetes Mittagessen ins Lager zu schmug-
Seln. Den meisten verscheuchte ohnedies die
bange Sorge um die Zukunft neben dem
driiikenden Abschiedsschmerz das durch die

ungewohnte Freiheitsberaubung geschv/áchte
Verlangen nach Speise und Trank.

Noch ein lÚřórtďren iiber die sanitáren Ver_
háltnisse im Lager. Bei der Áufnahme fragte
uns ein damit beauftragter ÁsÓrr Árzt, ob
wir gesund seien. Untersuďrt auf Transport-
fáhigkeit wurden wir nicht. Dem friiheren
deutschen Kreisatzt konnten wáhrend des La-
geraufenthaltes leibliche Besdtwerden vorge-
ttagen werden; er konnte kaum helfen und
wurde nur wenig in Ánspruďr genogtm€n.
Helfer und Helferinnen vom Roten Kreuz
hatten hauptsádrlidr'damit zu tun' alle Lager-
insassen nach den Bestimmungen der Alliier-
ten grtindlich mit einem Desinfekiionspulver
einzustáuben. Das brachte ein bific}ren Bewe-
gung in die Massen und milderte die. trtibse-
lige Ábsďriedsstimmung, die die meisten be-
herrschte.

Ám Vormittag des 29. Áugust wurde das
Gepáck von kráftigeren jungen Leuten auf
Lastkrafrwagen vedaden, zum Bahnhof ge-
bracl-r6 und gruppenweise in den ůber 30 !?'a-
gen eines Giiterzuges veÍstaut, der fiir uns
bereitstand. Nun'wuBten wir: Es geht fott
aus der Heírnat. Áber wohin? Nad-r Bayetn,'
wie wir hofften, oder gar in die Sowjetzone,
in die vor uns ein Transportzug mit dem
Endziel óstliches Sachsen geÍÓllt waÍ? Am frii-
hen Nachmittag wurden die einzelnen Grup-
pen geschlossen in gleic}rer'!í'eise zum Bahn-
hof gefahren. Noch ein letzter. Blick in die alt-
veÍtÍauten Gassen; dann schlossen sich hínter
Ťrns die Schranken.

Der fůr unsere Gruppe bestimmte 'W'agen

wai ziemlich klein und zwang uns, in dem
durch Gepáck und Kinderwagen eingeengten
Raume dicht aneinander aufzuriicken. ln
einem gtóseren 'Wagen, in dem siďr Familie
Nauthe befand, konnte ichr mir fiir die erste
Nacht ein bequerneres Lager sichern und die
freundliche Edaubnis, zeitweise auf einem
Liegestuhl meine Beine zu strecken. Endlos
dehnten sicl-r die Nachmittagsstunden dieses
Tages det Bittetnis; der Ábend nahte und
noch deutete nichts auf baldige Ábfahrt hin.
So schlenderte ich in meiner unruhigen Stim-
mung die Schienen.entlang zum Stellwerk
und kam, da hier nirgends ein Posten stand,
durchs Hasenlager bis in unseÍen an die Gei-
pelfabrík aírstofienden Garten in der Hohen-
raingasse und gelangte nach fast zweistiindi-
gem Áusbleiben, durclr den wohltuenden Spa-
zietgang leiblidr und seelisctl erfrischt, unbe-
merkt wieder in den Bahnhof hinein und zu-
rii& zu meiner Gruppe, die mein Verschwin-
den sd-ron bemerkt und voll Sorge nach mir
gesucht hatte.

Áls es dunkel wurde,'m,ufite alles in die
lĎ7agen kriechen. Doch dauerte es dann nodr
bis nach Mitternacht, bis sich endlich der lan-
ge Wurm in Bewegung setzte. Da und dort
begann ein leises Singen, ' sanft iiberhauďrte
es das Ábschiedsweh. '!7'egen, der zerstórten
Egerbriicke mufite der Zug uber Tirsúnitz
gefiihrt werden und rollte im Motgengrauen
des 30. Áugust in den Giiterbahnhof von Eger
ein. lVir durften uns fi.ir eine halbe Stunde
die Beine veÍtfeten. Unheimlicl-r starrten uns
aus dem Friihnebel die Triimmer der uns
einst so verrauten, nun iiimmerlid-r zerbomb-
ten Bahnhofsgebáude an' die letzten. Zeugen
der entschwindenden Heimat. Dann ging es
weiter, einer immer ungewisser werdenden
Zukunft entgegen. Bald war die damals sďton
scharf bewachte Grenze iiberschritten; wir at-
Íneten auf 

- det Ztg dampfte gegen Bayern,
in die Freiheit. Vor '!ý'iesau blieb er wjeder
|ángete Zeit auf freier Strecke stehen. Und
schon kamen einige in der Náhe wohnende
Áschet herbei' so Herr Dr. Kammel mit Toďr-
tet, und begrůfiten uns freudig in det neuen
Heímat. Áls wir endlid-r in den Bahnhof ein-
fahren konnten, hatte sich der Himmel ver-
diistert und es begann ziemlich kráftig zu
regnen.,In langer Prozession marschderten wir
zu neuerlicher Bestáubung in ein nahe gelege-
nes Gebáude, bekamen dort einen Gesund-
heitsscl-rein und durften dann in der Náhe
wohnende Ásclrer aufsuchen' .die schon Mo-
nate vorhet die Heimat hatten verlassen miis-
sen. Mit neuem Reiseproviant beladen, stie-
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nach Zeitz, wo wir -auch nicht angenom-
men wurden. `Am 26. 8. wurden wir endlich
in Demmitzsch bei Torgau 'au_sgeladen,
wo wir bis zum 10. 9. unsere Lagerzeit ver-
brachten. Wir waren in neuen Beamtenwohn-
blocks m.it Speisehalle und Bad eines- im na-
hen Wald liegenden Rüstungsbetriebes'unter-
gebracht. Die Rationen der Lagerverpflegung
waren folgende": pro Tag und Ü Person Brot
300g, Kartoffeln 300 g, Fett 10 g, Salz 15 g,
Nährmittel 20 g,'Zucker 20 g oder 10 g Zuk-
ker und 20 g Marmelade, Fleisch 20 g, Kaf-
fee-Ersatz 5 g. An Marschverpflegung gabs
500 g Brot und 20 g Wurst. a_uch eine Win-
zigkeit Butter.

Die zwei größten Teile unseres Transportes
kamen nach Zeitz und Wolfen bei Bit-
terfeld. Mit ca. 180 Personen, meistens aus
dem- Textilfach, sind wir am 11. 9. nach
Crimmitschau in Sachsen gekommen.
Die Arbeitszüweisung in die Betriebe erfolgte
schon vom Lager aus. Obwohl die Stadt nicht
beschädigt war, dauerte die Wohnungszuwei-
su_ng 10_14 und'noch mehr Tage. Es waren
eben vorher schon viele Flüchtlinge und 'Um-
siedler dort angekommen. Schon in der größ-
ten Notzeit bis 1948 sind viele. nach West-
deutschland gegangen. Ein Teil, besonders die
Aelteren, haben auf dem dortigen Friedhof
ihre letzte Ruhestätte gefunden.- ' -

' “ Ernst Keil, früher' Niederreuth

Nach Niederbayern ; .
Nach dem ersten, auf wenige Stunden be-

fristeten 'Ausweisungsbe-fehl, de__r' mir bereits
im_Frühjahr 1946 überbracht, aber im letzten
Augenblicke wieder rückgängig gemacht wur-
de, erhielt ich den zweiten endgültigen Be-
fehl zum Verlassen der 'Heimat in der allge-
mein bekannten „forschen“ Weise am 24. 8.
1946, einem Sonnabend, ausgehändigt mit
dem Auftrag, mich mit meiner Frau und un-
serer langjähr-igen Hausgehilfin' spätestens
Montag mittags im Askonaslager zu melden.
Obwohl uns diesmal der polizeiliche Ukas
nicht mehr ganz unerwartet kam-, war es doch
nicht leicht, aus der bereitgestellten Habe das
auszuwählen, was _ mit- Rücksicht auf die
fürdie Person gestarteten 70 kg _ in Säcken
und andern gewichtsarmen Behältern_ verstaut
werden mußte. Denn niemand konnte vorher-
sagen, was von all den lebensnotwendigen
Sachen die Habgier der Gepäckprüfer erwek-
ken konnte.' So gab es in der letzten Nacht
nur wenig Schlaf. Um die Mittagsstunde des
26. August beluden wir mit unsern Habse-
ligkeiten den Wagen, den uns ein' Fuhrmann
aus der hinteren Angergasse entgegenkom-
menderweise bereitstellte, erregten dabei den
Unwillen des an der Straßenkreuzung _stehen-
den Verkehrspostens und nahmen dann kurz
entschlossen Abschied von _Haus und He-im,
die uns so viele glückliche' Jahre hindurch
treu' behütet hatten. Langsam kroch unser Wa-
gen die Hauptstraße hinauf zum Askonas-
lager. Dort'-nahmen wir Abschied von einer
hilfreichen Verwandten, die uns auf unserem
Trauerwege' begleitet' hatte und noch einige
Wocheın in Asch verbleiben durfte, und dann
schwenkte unser Wagen hinein in den belebten
Fabrikshof und damit in den '~ unmittelbaren
Machtbereich unserer Zwingherren _und Hei-
maträuber. Da saßen wir nun auf der blan-
ken Erde -und mußten geduldig mehrere Stun-
den warten, bis ' unser- Gepäck gewogen war
und uns bestätigt wurde, daß das erlaubte Ge-
samtgewicht nicht überschritten war. Die ge-
fürclgcete- Sach- und Leibesuntersuchung, die
dann begann, fiel bei diesem Transport, wie
a'llgen¬.ein bestätigt wurde, nicht ganz so hart
aus wie bei früheren; denn unter den für
diesen Transport Bestimmten befanden sich
ziemlich viele Leute aus den Landgemeinden,
die nicht der gefährlichsten „Partei“ zugehört
hatten. Darum konnte ich unter unsern Schick-
salsgefährten nur wenig alte Bekannte ent-
decken, wie z. B. meinen Hausbesitzerfreund
Dietl mit Frau, Steuersekretär Darandik, _Pho-
tograf Nauthe mit Familie u. a. Dagegen fie-
len uns die umfangreichen. aber leichten Ki:
sten auf, in denen _die 'ziemlich zahlreichen
Landwirte aus 'Haslau und Umgebung, aus
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Werners-, Nieder- und Oberreuth ihre' _Habe
verstaut hatten. - ' _ _

Am folgenden Tage begann die Organisa-
tion. Je 25--30 Personen wurden zu einer
Gruppe zusammengefaßt unter einem von den
Tschechen ausgewählten Gruppenleiter. Jede
Gruppe bekam -eine Nummer zugeteilt und
dann - mußten' die vorbereiteten gedruckten
Nummernschilder mit der für jede Familie od.
Einzelperson gültigen Unternummer an den
im großen Fabrikslagerraum untergebrachten
Gepäckstücken befestigt werden. Auch erhielt
jeder Familienvorstand einen dreisprachig
vorgedruckten (tschechisch, englisch, . deutsch)
„Transportzettel ' für- Evakuanten“ (welch
liebliches Wortl) mit Angaben über Namen,
Alter, Geschlecht, Nationalität, 'ständige An-
schrift _( !) und 'i Beruf. In der 'untersten Spalte
der Vorderseite stand in einwandfreiem Böh-
makeldeutsch die freundliche Frage:_ „Wünscht
gehen nach?“ und daneben als Antwort: Ba-
varia. Auf der Rückseite dieser Karte, die ich
noch besitze,-steht unter dem Dienstsiegel der
Okresni spravni kom_ise v'Aši _ XIII _- und
der Faksimileunterschrift Svamberk folgender
dfeisprachiger Ste_mpelaufdruck: „Ich bestätige,
daß ich in Bezug auf Gepäck als auch finan-
ziell -ordentlich abgefertigt wurde und daß ich
keinerlei Beschwerden- habe.“ ` -Daneben -
gleichfalls mit Gummistempel aufgedruckt --'
heißt es: Z CSR odsunut /_ 'Muving from
CSR und das Datum: Aš 29. 8. 1946. Diese
Bravheitsbestätigung für die -Herren Austrei-
ber mußte natürlichı bei Ausfolgung der -RM
500.- für jede Person unterschrieben wer-
d_en. Die „ordetitliclıe ,finanzielle Abfertigung“
der Heimatvertriebenen' machte den Tschechen
keinerlei Mühe; denn' die Sudetendeutschen
zahlten dieses Taschengeld aus der eigenen
Tasche und ließen -- abgesehen von ihrem
anderen gewaltigen Besitz _ -an Spareinlagen,
Sperrmarkguthaben und sonstigen' flüssigen
Geldern ein Vielfaches von dem zurück, was
man ihnen .hier als ,.humane“- _Reisegabe in
die Hand drüdcte. - _

Es war für uns alle ein großes Glück, daß
wir beigutem Wetter nur zwei Tage im La-
ger zubringen mußten. Während -des Tages
stieg man gerne aus den überfüllten dumpfen
Sälen, wo sich -in den schmalen Gängen zwi-
schen den primitiven Lagerstätten kaum zwei
'Leute mit ihren abgemagerten Leibern an-
einander vorbeischieben konnten, über die stei-

Atempause für den Rundbrief
Wie alljährlich., 'tritt 'auch heuer im Ver-

sand des Randhriefes eine Pause ein. Die ifor-
liegende Folge gilt als D 0 p p e l n u nz nt e r
16/17, io daß der nächste Rundhrief ers; ge“-
gen Ende S\eptemh_er erscheint. Der
Verlag hittet am Kenntnisnahme und am
Verständnis dafiir, wenn Anfragen, die in
der Zeit vom 1. hir 21. September hei ihm
einlaufen, in ihrer Beantwortung entgegen
der sonstigen Uehang einige Verzögerung er-
fahren sollten.

len Eísentreppen hinab in den Hof, um' dort
ein wenig mit Bekannten zu plaudern oder
sich von der Heimatsonne durchwärmen zu
lassen. Dort' war es auch um Mitternacht an-
genehmer und stiller als droben auf den har-
ten, von Wänzchen belebten Strohmatten.
Auch die Verpflegung der über tausend La-
gerinsassen machte der -Lagerleitung wenig
Kopfschmerzen. Es gab zwar eine Lagerküche;
aber die dicke Suppe, die ich dort am ersten
Lagerabend faßte' und die ich nur zum Teile
schlucken konnte, wirkte si_ch bald darauf-mit
einem unerwünscht_en__Durchfall aus; denn für
jedes Stockwerk standen ja _nur zwei Kabi-
nen zur Verfügung. Die meisten Lagerbewoh-
ner zehrten zur Beruhigung für die Lager-
leitung von ihren mitgebrachten, sorgsam ge-
sparten eigenen Vorräten. Manchem gelang es
sogar, an den wild tuenden' Postenvorbei ein
-von gutherzigen Freunden oder Verwandten
bereitetes Mittagessen ins Lager zu schmug-
geln. Den meisten verscheuchte ohnedies die
b-ange So-rge um dieZukunft neben dem
drückenden Abschiedsschmerz das durch die
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ungewohnte Freihefitsberaubung' geschwächte
Verlangen nach Speise und Trank.

Noch ein Wörtchen über die sanitären Ver-
hältnisse im_ Lager. Bei der Aufnahme- fragte
uns e.in damit beauf-traıgter ' Ascher. Arzt, ob
wir gesund seien... Untersucht- auf Transport-
fä.higkei`t wurden wir nicht. Dem früheren
deutschen _Kreisarzt konnten .während des La-
geraufenthaltes leibliche Beschwerden vorge-
tragen werden; er konnte kaum helfen und
wurde nur wenig in Anspruch genommen.
Helfer und Helferinnen vom Roten- Kreuz
hatten hauptsächlich .-damit zu _ tun, -. alle _ Lager-
insassen nach den Bestimmungen der Alliier-
ten gründlich .mit einem Desinfekiionspulver
e'i_nzus_täuben-._ Das brachte ein bißchen __ Bewe-
gung in die Mass-en und milderte die. trübse-
lige Abs`chi_edsstimmung, 'd'ie___ die meisten be-
herrschte. ' -- _ '

Am Vormittag des 29. -August wurde___ das
Gepäck von `l-träftigeren' jungen Leuten ` auf
"Lastkraftwagen -verladen, zum Bahnhof ge-
bracht und gruppenweise in den über 'A30 Wa-
gen eines Güterzuges' ve_r_staut,' der-_"-für uns_
bereitstand-._ Nun' w_ußten“_wir: Es geht_ fort
aus der -Heimat. 'Aber wohin? Nach Bayern,
wie_ wir hofften,'oder- gar in die Sowjetzone,
in die vor uns ein Transportzug mit dem
Endziel östliches Sachsen gerollt war? -Am frü-
he'n"'Nachmittag wurden die einzelnen Grup-
pen geschlossen' in gleicher Weise zum Bahn-
hof gefahren. Noch ein letzter« Blick in die alt-
vertrauten Gassen; dann schlossen sich hinter
uns die Schranken. ' ' - '

Der für-.unsere Gruppe bestimmte Wagen
war ziemlich klein 'und zwang uns, in dem
durch Gepäck und Kinderwagen eingeengten
Raume dicht aneinander aufzurücken. In
einem größeren- Wagen, _in dem sidı Familie
Nauthe befand, konnte icl"_ı_mir für _die erste
Nacht ein 'bequemeres Lager sichern und die
freundliche Erlaubnis, zeitweise auf einem
Liegestuhl meine Beine zu strecken. Endlos
dehnten sich_ die _ Nachmittagsstunden dieses
Tages der Bitternis; der Abend nahte und
noch deutete nichts auf baldige Abfahrt' hin.
So schlenderte ich in 'meiner unruhigen Stim-
mung die Schienen - entlang zum. Stellwerk
und kam, da hier nirgends ein Posten stand,
durchs Hasenlager bis in unseren an die Gei-
pelfabrik anstoßenden Garten in der Hohen-
raingasse und gelangte nach fast zweistündi-
gem Ausbleiben, durch den wohltuenden Spa-
ziergang leiblich und seelisch; -erfrischt, unbe-
merkt w_ieder in den Bahnhof hinein und zu-
rüdt zu meiner Gruppe, die-mein Verschwin-
den _schon bemerkt und voll Sorge nach mir
gesucht hatte.

Als es dunkel wurde, `m¦ußte alles in die
Wagen kriechen. Doch dauerte es 'dann noch
bis nach Mitternacht, bis Sidi endlich der lan-
ge Wurm in Bewegung setzte. Da und dort
begann ein leises Singen, -sanft überhauchte
es' das Abschiedsweh. Wegen* der zerstörten
Egerbrücke 'mußte der Zug über Tirschrıitz
geführt werden und rollte im _Morgengrauen
des 30. August in den Güterbahnhof von Eger
ein. Wir durften uns für eine halbe Stunde
die Beine vertreten. 'Unheimlich starrten uns
aus dem Frühnebel die Trümmer der uns
einst so vertrauten, nun jämmerlich zerbomb-
ten Bahnhofsgebäude an, die letzten_ Zeugen'
der entschwindenden' Heimat. Dann ging es
weiter, einer immer ungewisser werdenden
Zukunft entgegen. Bald war die damals schon
scharf bewachte Grenze überschritten; wir at-
mıeten auf _ der Zug _dampfte gegen Bayern,
in die Freiheit. Vor Wiesau blieb er wieder
längere Zeit auf freier Strecke stehen. Und
schon kamen einige in der 'Nähe' wohnende
Ascher herbei, so Herr Dr. Kammel mit Toch-
ter, und begrüßten uns freudig inder neuen
Heimat. Als wir endlich in den Bahnhof ein-
fahren konnten, hatte sich der Himmel ver-
düstert und 'es begann ziemlich kräftig zu
regnen. .In langer- Prozession marschie-rten wir
zu neuerlicher Bestäubung in ein nahe gelege-
nes Gebäude, 'bekamen dort einen Gesund-
heitsschein und durften dann in der Nähe
wohnende Ascher aufsuchen, .die schon Mo-
nate vorher die. Heimat hatten verlassen müs-
sen. Mit neuem Reiseproviant beladen, stie-_
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gen wir gegen Ábend wieder in unsefe engen
Rumpelkásten, noch ohne zu wissen, wo die
Ťah;: enden werde. Um Mitternacht lief der
Zug in den Regensburger Hauptbahnhof ein.
Die vorziigliďre did<e Nudelsuppe' die uns
dort das Rote Kteuz kredenzte, mundete aus-
gezeiclnet. Nadr einstiindigem Aufenthalte
ging es weiter, hinein ins niederbayerische
Bauernland, von dessen reichgefiillten Schmalz-
tópfen wir uns relt viel Erfreuli&es fúÍ un-
sere fleischentwóhnten Gaumen und sďrlaffen
Báuche erhofften' Es sollte anders kommen.

Áls dé'r Morgen graute, wurde unser Zug
au8erhalb det Station Neumarkt-St. Veit
(Sued<e tandshut-Mtihldorf-Salzbury) ab-
gestellt und in zwei Teile geteilt. Die eine
Hálfte dampfte bald darauf gegen Nordwe-
sten zurtid< nac'h Vilsbibutg, wáhrend
wir gegen Osten weiterfuhren und endlíďr bei
der Kreisstadt Eggenf el.den stehen blie-
ben, deren Namen iďr bis dahin noďr nie auf
der'Karte von Bayern entdeckr hatte. Nun
standen wir also im Lande Bavaria, harrend
.der Dinge, die mit uns geschehen sollten. Wir
schwátmten zwar ein biBchen im Bahnhofs-
gelánde aus, begierig nac}r frischet Luft und
Bewégung, w'agten es aber nicht, uns allzuweit
von unsefef Habe zu entfefnen. Díe' meisten
verbraďtten diese Nacht als Gepáckhiiter in
ihren Reisewagen; einige schliefen in einem
nahen Iager auf harten Holzpritsc}ren, wofúr
ein kleines Entgelt zu entrichten war.
Der Morgen brachte naďr nádrtlichem Regen

herrlichsten Sonnenschein' Natůrlicl-r sah da
alles fůr uns viel rosiger aus als tagsvorher.
Zudem war es ja ein Sonntag, der 1. Septem-
ber 1946. Also 
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Kopf hochl Die Wagen

wurden sclrnell ausgeráumt, scbiin ausgerichtet
standen bald die Kisten, Koffer, Kórbe und
Sácke in Reihen auf dem Bahnhofsplatze.
Eifrig teilte der Fliicl-rtlingskommissar mir sei-
nen Gehilfen die rund 500 verschiiďlterten
Zugsinsássen den kůnftigen !řobngemeinden
zu, ohne viel auf Sonderwiinsďre achten zu
kónnen. Miclr und meine Frau bestimmte
man fiir den kleinen MarktÍlecken Árnstorf
im Nordteile des Eggenfelder Kreises. Nach
kurzeml Ábschied von unseÍen Reisegefáhrten'
die wir erst nach Monaten wiedersahen, fuhr
ich vormittags mjt dem Hauptteile unserer
Habe und mehreren mir damal.s noch unbe-
kannten Schicksalsgenossen auf leinem Last-
kraftwagen durďl das sanftwellige niederbaye-
rische Bauernland dem Otte zu, der uns kiinf-
tig als Neubůrger beherbergen sollte, zunáchst
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wie wohl fast alle glaubten 
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weníge Monate oder hóchstens einige Jahre.
Áuf dem sonntáglichen stillen Marktplatze
dieses abgelegenen Ortes, dessen rund 2000
Einvrohnern wir nun zugesellt wurden. u. zw.
fůr volle fiinf Jahre, wurde unsere Habe ab-
geladen und um die Mariensáule hertrmge-
stellt. Und dann kam die erste grofie Enttáu-
schung 

- es blieb zunáchst still um uns. Ge-
duldig wartete. ich auf meine Frau, die erst
im, Laufe des Nachmittags mit dem Íestlichen
Gepáck eintlaf. Unterdessen hatte sictr ein
Heimatvertrieb€nef aus Karlsbad im Áuftra-
ge des iungen Bůrgetmeisters, der sich auch
vorůbergehend blicken lie8, unser arigenom-
men und versucht. uns Unterkůnfte zu besďgf-
fen. Viel Áuswahl gab es nicht; denn schon
vor Kriegsende waren Schlesier in diese Ge-
gend eingewiesen worden. 'W'enig tróstlich
war es fiit mich, als mir der Bůrgermeister
auf die Frage nach meinem Berufe antwote-
te: ,Da sind Sie hier fehl am Platze"' Áls es
Abend wurde, brachte man uns mit unserem
Gepád< in ein am, ortsrande liegendes Háus_
chen, dessen Besítzer Mauter und Kleinland_
wirt war. In einern máfiig gtoBen Zimmet,
iiber dem Kuhstall und mit Áussicht auf die
Tauchengrube. konnten wir endlidr in wacke-
ligen Bettgesteilen auf Stroh unsere todmúden
Knoc,hen ausruhen. Nur der folgende milde
Herbst machte zunáchst das Áusharten in die-
ser armseligen Behausung halbwegs ertrág-
lid-r. Spáter ging es- uns in dieser Hinsicht
'doch merklich besser. Immerhin waren die
beiden ersten rÚřohniahre im fetten Nieder-
bayern fiir uns Zeiten arget leiblicher und
geistiger Not' Erst ietzt haben wir irn' nórd-

lichen Schwarzwald, der mit :seinen Bergen
und lil7áldern anŠ Ásdrer Lándle efinneft,
wirklich eine neue Heimat gefunden. Ein be-
deutender Teil unserer Landsleute, die mit
uns nach Niederbayern kamen, wohnt heute
noch dort. Mit. der Bauernarbeit veÍtÍaut,
konnten sie im Bauernlande leichter festen
FuB fassen als Stadtmensďlen mit geistigem
Berufe.

st,.rdielrraÍ a. D. Leopop Miiller.
. Eix .Tell-IvIann' berichret:

In der Áustreibungszeit hatte ich als .Ca-
po" sozusagen das Kommando iiber 30 wei-
tere Tellháftlinge. Sobald ein Transport fál-
lig wag, mufite ich mit meiner Kolonne um 7
Uhr zunáchst beim' Sc}růtzenhaus sein. Das
war bei drei Transporten der Fall; alle wei-
teren Transporte wurden dann vom Áskonas
weg abgefertigt. Nachdem ich meine Leute
auf ihre Plátze verteilt hatte' holte ich mir
aus dem Biito eine Schreibmaschine. In der
Baracke trugen wir dann auf einem solďten
Formular die Gruppen ein. Es waren jeweils
30 Mensd-ren in eíner solchen Gruppe zusam-
mengefafit, manchmal eine Person mehr odet
weniger, je naď1cem, wie die Fam,ilien zu-
sammenpa8ten. Schon auf dem etsten Formu-
lar sah ich iedesmal, wohin der Transport
gehen witd, nach '!ý'esten oder nach Osten. Es
waÍ uns aber bei Strafe verboten, dariiber
irgendeine Áuskunft zu geben. Bis zum 30.
Áugust gingen vier Transporte in die So-
wietzone. Insgesamt hatte ich rnit meinén
Tell-Mánnern bereits 24.000 Mensďten 'aus-siedeln" helfen, bis ich dann an diesem Tage
selbst mit an der Reihe war. Es war der 20.
Transport. (Siehe Bericht Studieniat Můller.
Die Schriftleitung.) In Neumarkt-St. Veit in
Niederbayetn Týurden 13 !řaggons mit je 10
Personen nach Vilsbiburg, 13 Waggons nach
Eggenfelden und die festlicien 14 !řaggons
nach Griesbaď/Roftal geleitet. Ich fuhr von
dort gleiclr aml náchsten Tag nach EBlingen
weiter, wohin ich Zuzugsgenelmigung hatte.

Bis zu diesem 20. Transport hatte ieder
Transport durchsďrnittlió 1200 Personen. Es
waren immer 40 !řaggons und ein Proviant-
wagen. Jeder Transport war in 40 Gruppen
zu 1O Personen untergeteilt. $V'as.wir als Hel-
fer geschuftet haben, davon macht sich nie-
rnand einen Begrifř. Die Garnítur stand im-
mer auf dem letzten Geleise, so dafi wir die
Lasten ůber 5 Geleise ttagen mu0ten. Es kam
vor, dafi wit auf unser Ersuchen um Mithilfe
arr deutsche Mánner' die das Glůd< hatten,
nicht eingespeÍft 2u sein' barsclre Ántwoiten
bekamen, wie z. B.: ,,Wozu seid denn ihr
Tell_Mánner da!' - obwohl es doch ihte
eigenen Sachen waren, die verladen werden
muBten. Einmal griff bei einer solchen Szene
ein Tsdreche ein und versetzte einem dieser
Fgoisten eine Ofrtfeige.

Adolf KrarB, EBl'ingen.

Kurz erzáhlt
Die Verwaltung der tscl-rechischen Bettiebs-

Aiicben ging vor zehn Monaten auf das ,,Na-
tionalunternehmen Restaurationen und Spei-
sehallen", abgekůrzt RÁJ genannt' ůber. Ďa-
mit setzte auch auf dem' Gebiete der !řerk-
tátigen-Verpflegung eine staatlicLE Normie_
rung ein, iiber die in der Presse, die seit eiríi-
get Zeit vorsichtige Kritik ůben darf, beweg_
liďre Klage gefůhrt wird. So lesen wir z' B.,
da8 die ,,Norm" fůr 40 kg KartoÍřel ein hal_
bes Kílogramm .Fett als Zubereitungsmittel
vorsieht. Bei der Verabreichung von Kartof-
feln zusammen mit Kraut wird, wieder nacÍ-l

Norm, iiberhaupt .kein Fett zugegeben. Die
Eintónigkeit .|es Kůdrenzettels, wird ebenfalls
bemángelt. Man vetlangt Kontrollen. Da ste-
hen also neue Posten in $,ussicht.

Der Áscher Kreisbetreuer Dr. Tins wurde
bei der Sl-Landeshauptversammlung Bayern,
die kí.irzlich in Regensburg stattfand, in den
Land'estlorstand der Sudetendeutsďren Lands-
mannschaft gewáhlt. Er iibernahm nunmehr
das Landespressereferat.

Ein Lob dem Ascher Krankenhaus spendete
kiirzliclr Luise Mayer in der Zeitung ,,Áufbau

und Frieden". Zunáchst befafite sie siclr mit
der Kritik an dem Schmutz in der Stadt Ásch
und dann sďrreibt sie'u. a.: ',Da mand-res Ne-
gative ůbeÍ Asďr gesagt wurde, móďrte idr
auc}r einmal eťwas Positives betonen. 's0'enn

unsere Stadt auc}r nicht die sdlónste ist durdr
die vielen Ruinen, die so schnell nicht beseitigt
werden kónnen, so haben wir doch ein eÍst-
klassiges Krankenhaus' Iďr móóne sagen, das
schónste im ganzen Kreis' (Gemeint ist def
Kreis Karlsbad. Die Sc}rrifď.) Und weil das
ganze Krankenhauspersonal, von den Primar-
irzten, Árzten, Schwestern bis zu den Áuftáu-
mefrauen ein gutes Kollektiv darstellt, so ver-
giBt jeder Patieqt viel von den Unannehm-
lichkeiten seiner Krankheit. Diesen gpten Kol-
lektivgeist des Krankenhauses sollten wir auf
unsete ganŽe Stadt i.ibertragen und dann wá-
ren sowohl wir als auch ieder Besucher mit
Ásch zufrieden". 

- Nun ja, das Áscher Kran-
kenhaus war eine der letzťen GroBtaten deut-
sdren Gemeínschaftsgeistes daheim. Nun ist
es, wenn man zwischen Luise Mayers Zeilen
liest, die letzte Oase der Sauberkeit und des
$ťohlbefindens fi.ir die neue Ascher Bevólke-
rung geworden. '

Das bis vot kurzem von Lm. Karl Geyer
bewirtschaftete Hotel ,,Seebad|' am, Ábtsee b.
Lapfen/obb. hat nach dei Úbersiedlung des
Ehepaares Geyer naďr Miinchen Lm. Álbin
stZudnef, ein gebiirtiger Steinpóhleť, iiber-
nommen. Hotelier Geyer, der ihn als weitge-
reisten u. erfahrenen Fachmann kennt, hat ihn
selbst als Nachfolgét gerufen, bevor er in den
Ruhestand trar. In der Heimat hatte Lm.
Stáudner zuletzt die,,Stadtsále' (Theaterkaf-
fee) in Bad Teplitz-Schónau inne. Das Hotel
am Ábtsee ist fiir viele Landsleute bereits zu
festem Urlaubsbegriffe gewoiden und sie freu-
en sich alle, daB es weiterhin ín Landsmanns-
Hánden bleibt'

Der Leser hat das lYort .

LIEBE STEINPÓHLER, wenn ihr diese
Zeilen lest, dann nehm't bitte nocheinmal den
Áscher RundbrieÍ v. 2l. Juli zut Hand' sch,lagt
Seite tt4 auf und betrachtet daq hochsommer-
liche Bild der Erntezeit. Sicher habt Ihr dies
scÍron getan oder mehrmals sogar und es ist
Euch vielleicht gegangen wie mir. Noch kein
Bild hat mich so gefesselt wie diéses. Immet
wieder mufite icl-t es hervorholen und still
betrachten. Ganz automatisdr schraubte sich' die
Zeit zurůck bis in'die Tage der Kindheit. Idr
bin auf einmal wieder daheim, wirklich da-
heim, ganz daheim, sodaB ich íneine Urnge-
bung vergesse. Ich wáIze mich in der Ábend-
sonne auf diesem Feldrain, so, wie wir es im
Úbermut als Kinder oft getan. luge in die
tiefstehende rotgoldene Sonne, die schon bald
die Ifipfel der Fichten und Fóhren am 'Ha-lersdamm" beriihrt, hóte das langgezogene
Pfeifen det ,,RoBbicher Bod<el" und ietŽt geht
es in Sturmeseile hinunter, am ,,Rogler" vor-
bei ůber die Bahngeleise zum ,,Hbfmanns
Christian". "$7'elch wohlvertraute Spielplátze,
der 'Fuchsteiďr"' das 'Katzerteic}l'' das
..Neuschlósser Holz". ltr7'ie drángen sich die
Erinnetungen! Frischer Geruch von'Steinpil-
zen, díe wir dort aus dem zarten !řaldgras
zwischen den Bůschen holten' steigt mir fórm-
lich in die Nase' wíe oft haben wir alle wohl
dieses Stiickchen Vald, das uns so ans HeÍz
gewachsen war. bei Tag und manchmal mit
klopfendem Herzen auďt bei Naďrt durcb-
quert, mal auf dem unteÍen '$I'eg am Stein-
bruch vorbei, Ínal mitten durch, das Fuďrs-
bergl hinunter, úber den schweren Stein, der
das murmelnde !řiesenbáchlein iiberded<te
und hoch ilen Betg unter die dunklen Fichten,
des óÍteren am romantischen 'Waldtand hoc}r,
den man auf dem, Bild so gut erkennt. Álle
Vege fiihrten nach Ásc}, unsefem Ásďr, das
uns dort driiben winkt und uns so vieles gab,
Árbeit und Brot und festlícbe Freude. Man
etkennt das Béamtenhaus' fiir uns Steinpóhler
das Tor von Ásch. den Háuserzug der Bay-
ernstraBe und den langgezogenen Riid<en des
Hainberges. Ein Panorama, das wir t?iglidr
vor uns ausgebfeitet sahen. Třie schřin, v/enn
man sich wiedereinmal so ticl-rtig herumtum-
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gen wir gegen Abend wieder in unsere engen
Rumpelkästen, noch .ohne zu wissen, wo die
'Fahrt enden werde. Um Mitternachtlief der
Zug in den Regensburger Hauptbahnhof ein.
Die vorzüglidue -dicke Nudelsuppe, die uns
dort das Rote Kreuz kredenzte, mundete aus-
gezeichnet." Nach einstündigem -Aufenthalte
ging es - weiter, hinein ins niederbayerische
Bauernland, von dessen reichgefüllten Schmalz-
töpfen wir uns recht viel Erfreuliches für un-
sere .fleischentwöhnten Gaumen und schlaffen
Bäuche erhoíften. Es sollte an-ders kommen. _ --

' Als der Morgen graute, wurde unser Zug
außerhalb der 'Station Ne umark t-St. Veit
(Strecke Landshut_Mühldorf+Salzburg) , ab-
gestelltund in zwei Teile geteilt. Die eine
Hälfte_"_dampfte bald darauf, gegen Nordwe-
sten zurück nach Vilsbiburg, i während
wir gegen Osten weiterführen und endlich bei
der Kreisstadt E g g e n f e ld e n .stehen blie-
ben, deren.Narnen ich bis dahin noch nie auf
der *Karte .von Bayern entdeckt hatte. Nun
standen' wir also 'im Lande Bavaria, harrend
-der Dinge, die mit uns geschehen sollten. Wir
s_chwärmten__ zwar ein bißchen im- Bahnhofs-
gelände aus, begierig nach frischer Luft' und
Bewegung, wagten es aber nicht, uns allzuweit
von unserer Habe zu entfernen. Die. meisten
verbrachten diese Nacht als Gepäckhüter' in
ihren Reisewagen; einige schliefen in' 'einem
nahen Lage_r"auf harten Holzpritschen, wofür
ein kleines Entgelt zu entrichten war. '
.Der Morgen brachte nach nächtli-chem Regen
herrlichsten Sonnenschein. Natürlich sah da
alles -für uns viel rosiger aus als tagsvorher.
Zudem war es ja ein Sonntag, der 1. Septem-
ber -1946. Also _ Kopf hoch! 'Die Wagen
wurden. schnell ausgeräumt, schıön ausgerichtet
standen .bald die Kisten, Koffer, Körbe und
Säcke in Reihen auf dem Bahnhofsplatze.
Eifrig teilte der Flüchtlingskommissarmit sei-
nen Gehilfen die rund 500 verschüchterten
Zugsinsässen den künftigen Wohngemeinden
zu, ohne viel auf Sonderwünsdıe achten zu
können. Mich und- meine Frau bestimmte
man für den kleinen Marktflecken Arnstorf
im Nordteile des Eggenfelder Kreises. Nach
.kurzemı Abschied von unseren Reisegefährten,
die wir erst nachMonaten wiedersahen, fuhr
ich vormittags mit dem Hauptteile 'unserer
Habe und mehreren mit damals noch unbe-
kannten Schicksalsgenossen auf 'reinem 'Last-
kraftwagen _durcl°«_t das sanftwellige niederbaye-
rische Bauernland dem Orte zu, der uns künf-
-tig als Neubürger beherbergen sollte, zunächst
-- wie wohl fast- alle glaubten _.nur für
wenige Monate oder höchstens einige -Jahre.
Auf dem sonntäglichen stillen Marktplätze
-dieses. abgelegenen Ortes, dessen rund 2000
Einwohnern wir nun zugesellt wurden, u. zw.
für volle fünf Jahre,-wurde unsere Habe ab-
geladen und um die Mariensäule herumge-
stellt. Und dann kam die erste große Enttäu-
schung ._ es blieb zunächst- still um uns. Ge-
duldig wartete. ich auf meine Frau, die erst
im. Laufe. des Nachmittags mit dem restlichen
Gepäck eintraf. Unterdessen hatte' .sich ein
Heimatvertriebcner aus Karlsbad 'im' Auftra-
ge des jungen Bürgermeisters, der sich auch
vorübergehendyblicken ließ, unser angenom-
men und versucht. uns Unterkünfte zu beschaf-
fen. Viel Auswahl gab es nicht; denn schon
vor- Kriegsende waren Schle-sier .in diese Ge-
gend eingewiesen worden. Wenig tröstlich
war es für mich,' als mir der Bürgermeister
auf die Frage nach meinem Berufe antworte-
te: „Da sind Sie hier fehl am Platze“. Als es
Abend fwurde, brachte man uns mit unserem
Gepäck in einam. Ortsrande liegendes Häus-
chen, dessen Besitzer Maurer und Kleinland-
wirt.. war. In einem mäßig großen Zimmer,
über dem Kuhstall und mit Aussicht auf die
Iauchengrube. konnten wir endlich in wacke-
ligen Bettgestellen auf Stroh unsere todmüden
Knochen ausruhen. Nur der folgende milde
Herbst machte zunächst das Ausharren in die-
ser armseligen Behausung halbwegs erträg-
lich. Später ging es- uns in dieser Hinsicht
doch merklich besser. Immerhin waren die
beiden ersten Wohnjahre im fetten Nieder-
bayern für uns. Zeiten arger leiblicher und
geisti.ger. Not. Erst jetzt haben wir im. nörd-

lichen Schwarzwald, `der mit ıseinen Bergen
und Wäldern ans Ascher Ländle erinnert,
wirklich eine neue '-Heirnatgefunden. Ein be-
deutender Teil unserer Landsleute, die mit.
uns nach Niederbayern kamen, wohnt heute
noch dort. -Mit. der Bauernarbeit vertraut,
konnten sie im Bauernlande leichter festen
Fuß fassen als Stadtmenschen' mit geistigem
Berufe. ' .

Studíergmi a. D. Leopold Mzíiller.
. . Ein „Teli-Mami“ berz`rZ›tet:
In der Austreibungszeit hatte -ich als „Ca-

po“. sozusagen das Kommando' über 30 wei-
tere Tellhäftlinge. .Sobald ein Transport fäl-
lig war, mußte ich mit meiner Kolonne um 7
Uhr zunächst beim: Schützenhaus sein. _Das
war .bei drei Transporten der Fall; alle wei-
teren Transporte wurden dann vom_Askonas
weg abgefertigt. Nachdem ich meine Leute
auf ihre Plätze verteilt hatte, holte ich mit
aus dem Büro eine' Schreibmaschine. _ In der
Baracke trugen wir dann auf einem solchen
Formular die Gruppen ein. Es waren jeweils
30 Menschen in einer solchen Gruppe zusam-
mengefaßt, manchmal eine Person mehr oder
weniger, je nachdem, wie die Familien zu-
sammenpaßten. Schon auf dem ersten Formu-
lar sah ich jedesmal, wohin der Transport
gehen wird, nach Westen odernach Osten. Es
war uns aber bei Strafe __verbo_ten, darüber
irgendeine Auskunft 'zu geben. Bis zum 50.
Augustgingen vier Transporte in die So-
wje-tzone. Insgesamt. .hatte -ich mit meinen
Tell-Männern bereits 24.000 Menschen „aus-
siedeln“ helfen, bis ich dann an diesem Tage
selbst mit an der Reihe' war. Es war der-20.
Transport. (Siehe Bericht Studienrat .Müller.
Die Schriftleitung.) In 'Neumarkt-St. Veit -in
Niederbayern wurden 15 Waggons mit je 50
Personen nach- Vilsbiburg, 13 Waggons nach
Eggenfelden und die restlichen 14 Waggons
nach Griesbacl~.±fRottal geleitet. Ich fuhr von
dort gleich am: nächsten Tag nach Eßlingen
wei-ter, wohin ich Zuzugsgenêhmigung hatte.

Bis zu diesem 20. Transport hatte jeder
Transport' durchschnittlich 1200 Personen. Es
waren immer 40 Waggons und ein Proviant-
wagen. Jeder Transport war in 40 Gruppen
zu 30 Personen-untergeteilt. Waswir als Hel-
fer geschuftet haben, davon macht sich nie-
mand einen Begriíf. Die Garnitur stand im-
mer auf dem-letzten Geleise, so daß wir die
Lasten über 5 Geleise tragen mußten. Es kam
vor, daß wir auf 'unser Ersuchen um Mithilfe
an deutsche Männer, die das Glück hatten,
nicht eingesperrt zu sein, barsche Antworten
bekamen, wie z. B.: „Wozu seid denn ihr
Tell-Männer dal“ -- obwohl es doch -ihre
eigenen Sachen waren, die verladen werden
mußten. Einmal griff bei einer 'solchen Szene
ein Tscheche ein und versetzte' einem dieser
Egoisten eine Ohrfeige. , ._

, _ Adolf Kmuß, Eßlingen.

A Kurz erzählt  
Die Verwaltung der tschechischen Betrieàr-

èäcben ging vor zehn Monaten auf das „Na-
tionalunternehmen Restaurationen und Spei-
sehallen“, abgekürzt RA] genannt, über. Da-
mit setzte auch auf -dem Gebiete der Werk-
tätigen-Verpflegung eine staatliche Normie-
rung ein, über die in der Presse, die seit eini-
ger Zeit vorsichtige -Kritik üben darf, beweg-
liche Klage -geführt wird. So lesen wir z. B..
daß die „Norm“ für 40 kg Kartoffel ein hal-
bes Kilogramm .Fett als Zubereitungsmiittel
vorsieht. Bei der Verabreichung von Kartof-
feln zusammenmit' Kraut wird, wieder nach
Norm, überhaupt -kein Fett zugegeben. Die
Eintönigkeit des Küchenzettels, wird ebenfalls
bemängelt. Man verlangt Kontrollen. Da ste-
hen also neue Posten in Aussicht.

Der Ascher Kreisbetreuer Dr. Tins wurde
bei der SI,-Landeshauptversammlung Bayern,
die kürzlich in Regensburg stattfand, -in den
Landesvorstand der Sudetendeutschen Lands-
mannschaft gewählt. Er übernahm nunmehr
das Landespressereferat. ' .

Ein Lob dem Ascher Krankenhaus spendete
kürzlich Luise Mayer in der Zeitung „Aufbau
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und Frieden“. Zunächst befaßte sie sich mit
der Kritik andem Schmutz in der Stadt Asch
und dann schreibt sie `u. a.: „Da manches Ne-
gative über Asch › gesagt wurde, möchte ich
auch einmal etwas Positives betonen. Wenn
unsere Stadt auch nicht die schönste ist durch
die vielen Ruinen, die so schnell nicht beseitigt
werden können, so haben wir doch ein erst-
klassiges Krankenhaus. Ich möchte sagen, das
schönste im 'ganzen' Kreis. (Gemeint ist der
Kreis Karlsbad. Die Schriftl.) Und weil das
ganze Krankenhauspersonal, von den Primar-
ärzten, Ärzten, Schwestern bis zu den Aufräu-
mefrauen ein gutes Kollektiv darstellt, so ver-
gißt jeder Patient viel von den .Unannehm-
lichkeiten .seiner Krankheit. Diesen guten Kol-
lektivgeist 'des Krankenhauses sollten wir auf
unsere ganze Stadt übertragen und dann wä-
ren lsowohl wir als auch jeder Besudıer mit
Asch zufrieden“. -- Nun ja, das Ascher Kran-
kenhaus war eine der letzten Großtaten deut-
schen Gemeinschaftsgeistes daheim. Nun ist
es, wenn man zwischen Luise Mayers Zeilen
liest, die-letzte Oase `der Sauberkeit-'und des
Wohlbefindens für die neue Ascher -Bevölke-
rung geworden. ` _ - -

Das bis vor kurzem von Lm. Karl Geyer
,bewirtschaftete Hotel „Seebad_“ am. Aløtree b.
Laufen/Obb. hat nach der Übersiedlung des
'Ehepaares Geyer nach München Lm. Albin
Stäuafnen ein gebürtiger Steinpöhlerl, über-
nommen. Hotelier Geyer, der ihn als weitge-
reisten u. erfahrenen Fachmann kennt, hat ihn
selbst als Nachfolger gerufen, bevor er in den
'Ruhestand trat. In der Heimat hatte Lm.
Stäudner zuletzt die „Stadtsäle“ (Theaterkaf-
fee) in Bad Teplitz-Schönau inne. Das Hotel
am Abtsee -ist für viele Landsleute bereits zu
festem Urlaubsbegriffe geworden und sie freu-
en sich alle, daß es weiterhin in Landsmanns-
Händen bleibt. ' .

Der Leser hatdgas Wort _
LIEBE STEINPÖHLER, wenn ihr diese

Zeilen lest, .dann nehmt bitte nocheinmal den
Ascher Rundbrief v. 21. Juli zur Hand, schlagt
Seite 114 auf und betrachtet das hochsommer-
liche Bild d.er Erntezeit. Sicher habt Ihrdies
schon getan oder mehrmals sogar _und es ist
Euch-vielleidıt gegangen wie mir._Noch kein
Bild hat mich so gefesselt wie dieses. Immer
wieder mußte ich es hervorholen und still
betrachten. Ganz automatisch schraubte sich die
Zeit zurück bis ini die Tage der Kindheit. Ich
bin auf einmal wieder daheim, wirklich da-
heim, ganz daheirn, sodaß ich meine Umge-
bung vergesse. Ich wälze mich in der Abend-
sonne auf diesem Feldrain, so, wie wir es im
Übermut' als Kinder oft getan. luge in die
tiefstehende rotgoldene Sonne, die schon bald
die Wipfel der Fichten und Föhren am „Ha-
lersdamm“ berührt, höre das langgezogene
Pfeifen der „Roßbicher Bockel“ und jetzt geht
es in Sturmeseile hinunter, am „Rogler“ vor-
bei über d.ie Bahngeleèise zum „H'ofmanns
Christian“. `Welch wohlvertraute Spielplätze,
der „Fuchsteich“, das „Katzerteichl“, das
..Neuschlösser Holz“. Wie drängen sidı die
Erinnerungen! Frischer Geruch von ='Steinpil-
zen, die wir dort ausdem zarten Waldgras
zwischen den Büschen holten, steigt mir förm-
lich in die Nase. Wie oft haben wir alle wohl
dieses Stückchen Wald, das uns so ans Herz
gewachsen war; bei Tag und manchmal mit
klopfendem Herzen auch bei Nacht durch-
quert, mal auf dem unteren Weg am Stein-
bruch vorbei, mal mitten -durch, das Fuchs-
bergl hinunter, über den schweren Stein, der
das murmelnde Wiesenbächlein überdeckte
und hoch den Berg unter die dunklen- Fichten,
des (öfteren am romantischen Waldrand hoch,
den man auf dem Bild so gut erkennt. Alle
Wege führten nach Asch, unserem Asch, das
uns .dort drüben winkt und uns so vieles gab,
Arbeit und Brot und festlich.e Freude. Man
erkennt das Bêamtenhaus, für uns Steinpöhler
das Tor von Asch, den Häuserzug der Bay-
ernstraße und den langgezogenen Rücken des
Hainberges. Ein Panorama, das wir täglich
vor uns ausgebreitet sahen. Wie schön, wenn
man sich wiedereinmal so richtig herumtum-



meln daÍf, wo man so geÍne tollte, auf hei-
matliclem Boden, und sei es auch nur in
Gedanken. Wie oft sollten wir. wohl diesen
Feldrain hier betgan gewandert seiÍr dem'Walde zu, um Beeren und Pilze zu suchen und
m,it unseter Beute heimwárts gezogen sein,
froh und ausgelassen singend ,,Álla himma
vullabeert, near da L-ropfat Niegl niat". 

-Und als wir álter wurden, waren wir oft fern
der Heimat, aber keine Wehmut. stieg in uns
auf, denn wir hatten das sichere Gefůhl' es
gibt noc}r ein Plátzchen auf der 'W'elt, wo
wir uns ganz geborgen ftihlen kónnen, und
wir konnten jederzeit dorthin die Schritte
lenken, wenn uns das Heimweh pac.kte. Und
was ist heute? Uns steht die ganze !řelt of_
fen' Niemand wehrt uns, andere Lánder, fern_
ste Erdteile zu besuchen, nur, und das ist es,
was nicht zu glauben ist, das kleine Stiicl<-
chen Erde, mit dem wir so verwaclsen sind,
die Heimat, soll uns verschlossen bleiben ?
Und weil das so unglaublich klingt, wollen
wir die Hoffnung nicht veisiegen lassen, da8
uns auďt dieses Stiickďren Erde eines Tages
wieder erschlossen wird, das hier im Bilde
vor uns liegt, wo wir im Gras uns auf dem
Riicken liegend streclten, in den blauen Him-
mel tráurnten und in der Sorglosigkeit der
Kindheitstage das Summen der Biénen und
das Rausd-ren des Waldes iiber uns ergehen
lieBen. Erió Grimm.

RUssEN UND BÚcKLINGE
Zu dieser AnÍrage im letzten Rundbrief

kann ich sagen: Russen und Neuberger Bůd<_
linge kamen frůher aus Stralsund. Dá ist jetzt
der Eiserne Vorhang dazwisďren. Iďr fragte
heuer zut Zeit der di.irren Biic}linge einňal
einen Lieferanten darnaďr. Dieser meinte: ,,Ja,
jetzt bringen wir_die Biic}linge eben frisch án,
.da braudren wir keine getrockneten." N. N.

Von unse;en Heimatgruppen
Aus deň Ulttergrxnde wird uns bericlrtet:

Lm; Karl Rock, l7ebmeister bei Geipel, jetzt
Dippadr -b' Tann/Rhón, wurde zu seinem' 80.
Geburtstage am 8. Áugust als Mitbegrůnder
der Sángerrunde der Ásclr-RoBbachei Gmoi
des Ulstergrundes von seinen Landsleuten
vielseitig geehrt. Noch vor einemi Jahre wirk-
te er bei allen TreÍřen als begeišterter San_
gesbruder mit. 

- Eín denkwtiřdiges TreÍřen
versammelte i.iber l00 Áscher unď RoBbacher
in Tann/Rhón' Hasenmiihle. Die ÁschrRofi-

badret Gmoi und die BvD-ortsverbánde des
Ulstergrundes sind hier nunmehr seit zehn
Jahren die wesentlichen Tráger der Gesellig-
keit, aber auch der Kampfbereitschaft fiir un-
sere Rechte. Gebietsvertrauensmann Eckl fand
in seiner BegriÚungsansprache lU7orte beson-
derer Ánerkennung und des Dankes fůr die
Grtinder des Vertriebenenverbandes im Tan-
ner Gebiet und fiiÍ die Getreuen, die in un-
serer Gmoi als Sángerrunde und als Schram-
melkapelle landauf landab immer wieder zur
Festigung der landsmannsdraftlichen ReiÁen
beitrugen. Riickblickend auf ein Jahrzehnt in
zunáchst fremder Umgebung konnte er eine
eÍmutigende Bilanz ziehen. Ueberall im Not_
standsgebiet der Rhón und des Vogelberges
billigen die Einheimisc}ren unseÍen Landsleu_
ten mit wachsender Ánteilnahme zu, 'daB 'sie

durch FleiB, Gesdrickli&keit und mutigen Un-
ternehmergeist der r$řirtschaft mechtige Im-
pulse gaben. lVie rasch wir die durdr die
Tschechen verursaclte'!7'ertminderung unse-
rer Heimat wieder beheben wiirden, wird da- "

durch vor aller 'S7'elt unter Beweis gestellt.
Schlie6lich gedachte der Redner auch noch der
unvergeBlichen geselligen Stunden, die wáh-
rend der zehn Jahre Kraft fiir den Álltag ga-
ben und den landsmannschaftlidren Zusam.
menhalt festigten.

erinnern und sich, aus vollstem Hetzen unsereo
Gliickwůnsc]-ren ansďrlieBen werden. Daneben
soll auch die Árbeit der beiden Erzieher, die
sie in der breiten Óffentlichkeit geleistet ha_
ben, nicht veÍgess.n werden. So war es Chri-
stoph Krautheim, der in beharrlichem Bemii-
hen die in mehreren Áscher Vereinen ŽeÍsplit-
terte Fortbildung der Erwacfisenen zusam-
menfafite und als langjáhriger Leiter des ein-
heitlichen Bildungsvereines einen Kulturfak-
tor scJruf, der sich mit dem heute in der Bun-
desrepublik bestehenden Volksbildungswerk
sehr wohl vergleicJ-ren kónnte. Áudr an der
Sďraffung eines eigenen Heimes fůr dieses In-
stitut im stádt. voÍtÍagssaal war Krautheim
ma6gebend beteiligt. Das Hauptverdienst
Eduard Bareuthers liegt auf dem Gebiete der
Betreuung des kaufmánnisdren Nachwuchses;
wir erinnern nur an die von Karl Drexler
wiedererweckte kaufmánnisďre Forbildungs-
schule und an den Einjáhrigen Handelskuts
fiir Mádóen; beide Ánstalten gediehen unter
der energischen und tatkráftigen Leitung Ba-
feuthels zu hoher Blůte. Seine angebotene
Rednergabe fiihrte ihn als géreiften Mann in
die óÍfentlichen Vertretungen, und selbst in
seiner Vertreibungsheimat Sďrlitz / Hessen
iibertrug man ihm das Ámt des Stadwerord-
netenvorstehers. Beiden Jubilaren wiinschen
wir im Namen vieler Leier einen reclt son-
nigen Lebensabend im Kreise ihrer Lieben.

80, Geburtstag: Herr l7enzel J. Lang
(Zollbeamter i. R., Beethovenstr.) am 17. 8.
geistig und kórpetlidr noch sehr Íiistig in
Ellslangenfiagst, Seifriedzellstr. 6. Áls einzi
ger Sohn des Oberlehrers Josef Lang trat er
1898 in den Grenzdienst ein. Im Jahre 1929
wurde er als Ober-Respizient in den Ruhe-
stand vefsetzt. Nodr als Siebzigjáhriger hatte
er 1946 unter der tĎ7illkiir der Tsclrechen zu
leiden. Nach der Haftentlassung wurde er mit
seiner Frau in die Sowjetzone vertrieben. Von
dort holte ihn sein Sohn zu siďr nac]-r. Ellwan_
gen, vr'o das greise Elternpaar nun den Lebens-
abend verbringt. 

- 
80. Geburtstag: Herr

Yinzenz Schuster (Schlachthofbediensteler, Sel-
ber Str. 5, Rolandhaus) in Burg P. Ober-
giinzburg/Állgáu. 

- 
Frau Susanna"Voigtmann

(Ásch, Betlehem) am 13. 9. in Brauerschwend
b. Álsfeld/Hessen, Hainersweg 1. Sie wohnt
bei ihrer Tochter Ftau Ánna Grůner' hórt ger-
ne schóne Musik und wartet auf jeden Rund-
brief, um ihn genauest zu studiéren' 

- 7J.
GebrJfisrdg: Herr Ernst Třunderlich (Elektro_

Wir gratulieren
Zwei Fiinfund'siebziger. Heute kónnen wir

zwei hoďrverdienten Mánnern unserer gelieb-
ten Heimat zu einer gliiclhaften Lebensetappe
unsere besten Gliic}wiinsclre zum Áusdruck
bringen u. zw. B:-Sch.-Dir. Christoph Krau-
beim, (Wiesbaden, Eltviller Str. t9 b) geb.
am 31. Áugust 1881' und B. S. Dir. Eduard
Bareúber, (Schlitz/Hessen) geb. am 1. Sept.
1881. Beiae Jubilare enrstammen alteingeses-
senen Ásdler Familien, durchliefen, ausgerii-
stet mit dem hochwerrigen Untergrund unse-
rer heimatlichen Sďrule, mit vorziigliciem Er-
folge ihre StudienlauÍbahn und konnten dann
nahezi 45' Jahre durch ihre Erziehertátígkeit
den Bildungsstátten ihrer Jugend ihren Dank
abstatten und deten guten Ruf stáfken und
mehren. Mehrfach wurde ihr ersprieBliches
!7irken behórdlicherseits durch lobende Áner-
kennungen gewůrdi5; mehr aber mag sie
heute die Gewifiheit erfreuen, dafi ungezáhl-
te Mánner und Frauen, wenn sie diese Zeilen
lesen, sich dankbar ihrer ehemaligen Lehrer

Karl Geyer:
Tauglich, ohne Gebrechen

Mitt'n in mein. Vorbereitungsgáuha fůr'n
Postkurs in Prag howe atnál a freindlicha Ein-
lidung króigt, dafi a. me in Áscha SctróíB_
haussiál ba da Ássentíerungskommission vúa-
stell'n sóll. Dói _G'sc}richt háut ma z'áiascht
gáua niat recr6 g'rilt'n und ich ho in Stil-
|an g'oÍft, deB me da Regimentsárzt ámend
dodr nu a Gáua z'riickstelň wiad. owa wói
me dea in meina párádiesisch'n Schónheit
g'seah háut, háut a glei zan'Hauptmann hi-
g'ságt: ,,Tauglicl-r ohne Gebrechen 
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terie!" G'scheah woas und ich mouBt nea
g'sc}wi1d oasouchen, deB e áls Einjáhrig-
Freiwilliger áruck'n dórf. \7ói má G'suc}r
z'riickkumma is' wollt'n sa me gáua zaÍat1
báihmisc}r'n Rechament átáln. owá dáu howe
glei wieda oaglsoucht, deB e doch ba mein.
Hausrechament Nr' Drásiebziďr dáina dórf
und dós is ma bewilligt'v/ol'n. Sua howe hált
na Hetwast as Soldá'n_Kúfferl, 'q/os zw|
Gáua fróiha schi má Brouda g'hátt háut,
pác}t und bin na áiascht'n oktobtr |9o2 in
die Ferdinándskisern in Prág ág'ruckt. Ya
ált'n SoLda(t)nan howe schi g'háiat g'hitt,
dáB ma oan Kiserntáua niat van lIerrn
Hauptmann mít an Hándedruck begróiBt wiad,
owa dÍ sua_ran kált'n Empfáng woa_re doch
niat g'ÍáBt. orndle g'fráuan háut'me, wói e
in mein Zugszimmer áf mein Ki.ifferla g'ses-
s'n bin und dáu háut's schá g'hiiss'n: ,,Antte-
ten, Matsch zum Monturdepot!" DAu mouBt
ma va unnan scháin Zivilkliiftla Ábschied
nemma und da Feldwebel háut ma a Zlta
Huas'n hig'lángt, dói mouBt e mit zwoua
Hánd'n ásspánna und sie háut tiiclrte g'schlot-

tert' owa da Feldwebel háut g'ságt: ,,Páfit"
und wenn da Felilwebel g'ságt háut: ,,PáBt!"
náu moufit se ebm, páss'n. Mit da Blus'n
woas niat v'l ánnascht und mit da Kápp'n á.
Fůr'n Ásgáng háut ma a weng a bessata Uni-
.form króigt, owa dói durft ma nea oaprobier'n
und wieda -aszóiha. Die Exerziersópuh. woan
sua gráu6 und oa da Spitz (Spitz is goutl)
sua brát, dafi ma stángat ,,Kehrt Euc}r!" drin-
na mách'n kunnt. 'Wói e náu dera ,,Einklei-
dung" wieda in mein Zugszimmer oan Gá_
walet g'stánd'n bin und oa mia oig'sďlaut ho,
howe denkt: ,,Kouh, sán mia oakumma! !7ói
a Fóldscheia!" Mein Korporál háut me trau-
re's G'sicht doch a weng dabirmr und er
háut g'ságt: ,,Dói Uniform kinnt Ihnen hilt
óitz a weng za weit viia, owa wenn Se die
Blus'n untan Uewaschwung schái oa da Seit'n
in Fált'n leg'n und die lánga Huas'n mit
Huas'nspángan schái i.iwan Schouhan fest_
máů'n' wer'n Se amál schaua, wos se ftit-a
fesď,a Soldát sán und exazier'n kinnan Se in
dera Uniform v'l besser, als in su-ra g'scini-
g'ltn Exrauniform." Und sua woas á und
spáta howe oa mein gráufi'n Schouhan a Ftád
g'hin' wal se ban ,,Marsch 1" klopfen álla-
wál an Plátsclra g'mecht hán, wói 'wenn ma
mit an Breet áf'n Buad'n hihait und dós
hiut unnan ZugsÍuhra sua g'fall'n, defi a oft
g'ságt háut: ,, Gout is, Ruht!" Die Kitastim-
mung van áiascht'n páár Tognan howe bál
iiwawund'n, w-al in Ztg und in da Korqpa-
níe a páár lusticha Viagl woan, dói suagáua
die Oftiziet und die Unteroffizier durch ihra
AÍatI zan Lách'n brácht hán. Ás Schánst oa
da Militárzei't o'q/a 'v/oa die Kimerádscháft
mit'n Eghalánda. Lándsern, dói wos áín tiwa

álla Sehnsucht níďn Zivil wegg'holf'n háut
und wói ma gli.ickle wieda in Zliil woan, bin
ma oft und geÍn oa unna Militárzeit z'riick_
denkt. !řos ieder van Militár mit háimbrácbrt
háut, woa ordnungssinn und Disziplín und
dói zwou Eig'nscl'ráft'n hán mánďran 
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weitag'holf'n. Sua bin ic} niu mein Einjáhri-
gengáua zan Kidett'n befórdert wor'n und ho
me glei in Prag zan Postkurs g'meld't. Dort
bin e an Chef zan Dáist zoug'wies'n wof'n,
dea wos selwa Reserveoffizier g'wes'n woa
und mi áls zoukůnften Kámerá(d)n freindle
-afg'numm1a háut. Idr mouBt'n glei in d' Hánd
vasorech'n, dáfi e glei niun Postkurs die Ver-
kehtsprůfung mách und káin Állotria treib
und dós v/oa me Gliic]<. Sua howe na Hetrn
kaiserlich'n Rát a hůl(b)s Gáua spáta
g'meld't. dáfi e ma Průfung mit Vorzug(h)
b'stánd'n ho und er hiut ma, wál e má 'wort
g'hált'n ho, sá Protektion vasproch'n' wenn
e ba ihn bleib. \řói woa dea owa dasďrrock'n'
wói-qn g'sigt ho. des e niat in Prie bleib'm
w'll' sondern náu meina Háimatstádt Ásch
mácht. ,.Nách Ásch woll'n Sie? Ja, haben šie
sic} das auch gut iiberlegt? Ásch bedeutet fiir
uns Prager eine Strafstation. Da ist es ja
3/4 IahÍ 107inter und t/o Jahr kalt." Icl-r ho nea
dawidan kinna' de3 hált Ásch má Háimat is
und dáB e hált árg(h) oa meina Háimat
háng. Dáu hiut mi gouta Chef g'ságt: ,,Des
Menschgn Třille ist sein Himmelreich" und
háut na Personilchef telefonisch dasoucht,
dáfi ich na Áscha Postámt zoug'wies'n wia'
Sua howe's endle suaweit g'hátt, dáfi e dau_
ernd Háimatluft iim die Nos'n wáh'n láua
kunnt. Obs grod má Glůd< woa? Ma sóll
spáta .ůwa Fehla niat v'l náudenk'n !
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meln darf, wo man so gerne tollte, auf hei-
matlichem _Boden, und sei es auch nur- in
Gedanken. Wie oft sollten wir- wohl diesen
Feldrain hier bergan gewandert sein dem
Walde zu, um Beeren und Pilze zu' suchen und
mit unserer Beute heimwärts gezogen sein,
froh und ausgelassen singend „Alla hämma
vullabeert, near da kropfat Niegl niat“. _-
Und als wir älter wurden, waren wir oft fern
der Heimat, aber keine Wehmut.stieg in uns
auf, 'denn wir -hatten das sichere Gefühl, es
gibt noch ein Plätzchen auf der Welt, wo
wir uns ganz geborgen fühlen -können, und
wir konnten jederzeit dorthin die Schritte
lenken, wenn uns' das Heimweh packte. Und
was ist heute? Uns steht die ganze Welt of-
fen. Niemand wehrt uns, andere Länder, fern-
ste' Erdteile zu besuchen, nur, und das ist es,
was nicht zu glauben ist, das kleine Stück-
chen Erde, mit dem wir so verwachsen- sind,
die Heimat, soll' uns verschlossen bleiben?
Und weil das so unglaublich klingt, wollen
wir die Hoffnung nicht versiegen lassen, daß
uns auch dieses Stückchen Erde eines Tages
wieder erschlossen wird, das hier im Bilde
vor uns liegt, wo wir im Gras uns auf dem
Rücken liegend streckten, in den blauen Him-
mel träumten und in der Sorglosigkeit der
Kindheitstage das Summen der Bienen und
das Rauschen des Waldes über uns ergehen
ließen. ` Erich Grimm.

RUSSEN UND BÜCKLINGE
Zu-› dieser Anfrage 'im letzten Rundbrief

kann ich sagen: Russen und Neuberger Bück-
linge kamen früher aus Stralsund. Da ist jetzt
der Eiserne Vorhang dazwischen. Ich fragte
heuer zur .Zeit der düi-ren Büdclinge einmal
einen Lieferanten darnach. Dieser meinte: „]a,
jetzt bringen wir-die Bücklinge eben frisch an,
.da braudienwir keine getrockneten.“ .-N. N.

Von unseren Heimatgruppen
Aus dem Ulstergr-:mda wird uns berichtet:

Lm.- Karl Rock, Webmeister bei Geipel, jetzt
Dippadi _b. Tann/Rhön, wurde zu seinem 80.
Geburtstage am 8. August als Mitbegründer
der Sängerrunde der Asch-Roßbacher Gmoi
des Ulstergrundes von .seinen Landsleuten
vielseitig geehrt. Noch vor einem: Jahre wirk-
te er bei allen Treffen als begeisterter San-
gesbruder mit. - Ein denkwürdiges Treffen
versammelte über 100 Ascher und Roßbacher
in Tann/Rhön, Hasenmühle. Die Aschi-Roß-

Karl G e y e r :

Tauglich, ohne Gebrechen
`Mitt'n in mein.Vorbereitungsgäuha für'n

Postkurs in Prag howe amäl a freindlicha Ein-
lädung kröigt, däß ame in Ãscha Schöiß-
haussåäl ba da Ässentierungskommission vüa-
stell'n söll. Döi _G'schicht häut ma z'äiascht
gäua niat recbt g'få„ll'n und ich ho in Stil-
lan g'offt, däß me da Regimentsärzt ämend
doch nu a Gäua z'rückstell'n wiad. Owa .wöi
me dea in meina pärädiesisclfn Schönheit
g'seah håut, häut a glei zani Hauptmann hi-
g'sägt: „Tauglich ohne Gebrechen zur Infan-
teriel“ G'scheah woas und ich moußt nea
g'schwind oasouchen, däß e äls Einjährig-
Freiwilliger äi-uck'n dörf. Wöi mä G'such
z'rückkumma is, wollt'n sa me gäua zaran
bäihmisch'n Rechament ätäln. -Owa däu howe
glei wieda oagfsouchit, däß e doch ba mein
Hausrechament Nr. Dräsiebzich däina dörf
und dös is ma bewilligt wor°n. Sua howe hält
na Herwast as Soldä'n-Küíferl, wos zwä
Gäua fröiha schä mä Brouda g'hått håut,
päckt und bin na äiaschtfn Oktober 1902 in
die 'Ferdinändskäsern in Präg äg'ruckt. Va
ält'n Solda(t)nan howe schä g'häiat g'hätt,
.däß ma. oan Käserntäua niat van Herrn
Hauptmann mit an Händedruck begröißt wiad,
owa äf sua-ran kålt'n Empfång woa-re doch
niat g'fäßt. Orndle g'fräuan häut'me_, wöi e
in mein Zugszimmer äf mein Küfferla g'ses-
s'n bin und dåu häut's schä g'häiss'n: „Antre-
ten, Marsch zum Monturdepotl“ Däu moußt
ma va unnan schäin Zivilklüftla Abschied
nemma und da_Feldwebel häut ma a älta
Huas'n hig'-längt, döi moußt e mit zwoua
Händ'n ässpänna und sie håut tüchte g'schlot-

bacher Gmoi und die BVD-Ortsverbände des
Ulstergrundes sind hier nunmehr seit zehn
Jahren die wesentlichen Träger der Gesellig-
keit, aber auch der Kampfbereitschaft für un-
sere Rechte. Gebietsvertrauensmann Edtl fand
in seiner Begrüßungsansprache Worte beson-
derer Anerkennung und des Dankes für die
Gründer des Vertriebenenverbandes im- Tan-
ner Gebiet und für die Getreuen, die in un-

G ' 1 Sän erru de und als' Schramserer moi a s g n --
melkapelle landauf landab immerwieder zur
Festigung der landsmıannschaftlichen Reihen
beitrugen. Rückblickend auf ein 'Jahrzehnt in
zunächst fremder Umgebung konnte er eine
ermutigende Bilanz ziehen. Ueberall im Not-
standsgebiet der Rhön und des Vogelberges
billigen die Einheimischen unseren Landsleu-
ten mit wachsender Anteilnahme zu, `daß 'sie
durch Fleiß, Geschidclidıkeit und mutigen Un-
ternehmergeist der Wirtschaft mächtige Im-
pulse gaben. Wie rasch wir die durch die
Tschechen verursachte Wertminderung unse-
rer Heimat wieder beheben würden, wird da-
durch vor aller Welt unter Beweis gestellt.
Schließlich gedachte der Redner auch noch der
unvergeßlıchen geselligen Stunden, die wah-
rend der zehn Jahre Kraft fur den Alltag ga
ben und den landsmannschaftlichen Zusam
menhalt festıgten

Wır gratulıeren
Zwei Fun zmdszebzzger Heute konnen wir

zwei hochverdıenten Mannern unserer gelieb
ten Heimat zu einer gluckhaften Lebensetappe
unsere besten Gluckwunsche zum Ausdruck
bringen u zw B Sch Dir Christoph Kraut
beim, (Wiesbaden Eltviller Str 19 b) geb
am 31 August 1881 und B S Dir Eduard
Btireutber, (Schlitz/Hessen) geb am 1 Sept
1881 Beide Jubilare entstammen alteıngeses
senen Ascher Familien, durchlıefen, ausgeru
stet mit dem hochwertigen Untergrund unse
rer heimatlichen Schule, mit vorzuglıchem Er
folge ihre Studienlaufbahn und konnten dann
nahezu 45 Jahre durch ihre Erzıehertatıgkeıt
den Bıldungsstatten ihrer jugend ihren Dank
abstatten und deren guten Ruf starken und
mehren Mehrfach wurde ihr ersprießliches
Wirken behordlicherseits durch lobende Aner-
kennungen gewürdigt mehr aber mag sie
heute die Gewißheit erfreuen, daß ungezahl-
te Manner und Frauen, wenn sie diese Zeilen
lesen, sich dankbar ihrer ehemaligen Lehrer
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tert, owa da Feld.webel häut g'sägt: „Päßt“
und wenn da Feldwebel g'sågt häut: „Päßtl“
nåu moußt se ebm. påss'n. Mit da Blus'n
woas niat v'l. ännascht und rnit da Käpp'n ä.
Für'n Äsgäng häut ma a weng a bessara Uni-
form kröigt, owa döi durft ma nea oaprobier'n
und wieda äszöiha. Die Exerzierscl*.|ouh.woan
sua gräuß und oa da Spitz (Spitz is goutl)
sua brät, däß ma stängat „Kehrt Euchl“ drin-
na mäch'n kunnt. Wöi e nåu dera „E'inklei-
dung“ wiedain mein Zugszimmer oan Gä-
walet g'ständ'n bin und oa mia oig'schaut ho,
howe denkt: „Kouh, sän mia oakumma! Wöi
a Földscheial“ Mein. Korporäl häut mä trau-
re”s4G'sicht doch a weng dabärmıt und er
häut g'sš°_igt: „Döi Uniform kinnt Ihnen hält
öitz a weng za weit vüa, owa- wenn 'Se die
Blus'n untan Uewaschwung schäi oa da Seit'n
in Fält'n leg'n'und die länga Huas'n mit
Huasnspängan schäi üwan Schouhan fest-
må.ch'n, wer'n Se amäl schaua, wos se für-a
fescha Soldät sän und exazier'n kinnan Se in
dera Uniform v'l besser, als in su-ra g'schni-
g'ltn Exraunifo-rm.“ Und sua woas ä und
späta' howe oa mein gräuß'n Schouhan a Fräd
g'hätt, wäl se .ban „Marsch 1“ klopfen älla-
wäl an Plätscha g'mächt hän, wöi wenn ma
mit an Breet äf'n Buad'n hihait und dös
häut' unnan Zugsführa sua 'g'fäll'n, däß a oft
g'sägt häut: „ Gout is, Ruhtl“ Die Kätastim-
mung van äiascht°n päär Tognan howe bäl
üwawund'n, wäl in Zug und in da Kompa-
nie a päär lusticha Viagl woan, döi suagäua
die Offizier und “die Unteroffizier durch ihra
Ãfäll zan Läch'n brächt hän. As Schänst oa
da Militärzeit owa woa die Kåmerädschäft
mit'n Eghalända.Ländsern, döi twos äin üwa
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erinnern und sich› aus vollstem Herzen unseren
Glückwünschen anschließen .werden. Daneben
soll auch die Arbeit der beiden Erzieher, die
sie in der breiten Öffentlichkeit geleistet ha-
ben, nicht vergessen -werden. So war es Chri-
stoph Krautheim, der in beharrlichem Bemü-
hen die in mehreren Ascher Vereinen zersplit-
terte Fortbildung der Erwachsenen zusam-
menfaßte und als- langjähriger Leiter des ein-
heitlichen Bildungsvereines einen Kulturfak-
tor schuf, der sich mit dem heute- in der Bun-
desrepublik bestehenden Volksbildungswerk
sehr wohl _ vergleichen könnte. Auch. an der
Schaffung eines eigenen Heimes für dieses In-
stitut im städt. Vortragssaal war Krautheim
maßgebend beteiligt. Das Hauptverdienst
Eduard Bareuthers liegt auf dem Gebiete der
Betreuung_ des kaufmännischen Nachwuchses;
wir erinnern nur an die von Karl Drexler
wiedererweckte kaufmännische Forbildungs-
schule und an den Einjährigen Handelskurs
für Mädchen; beide Anstalten gediehen unter
der energischen und tatkräftigen Leitung Ba-
reuthers zu hoher Blüte. Seine angeborene
Rednergabe führte ihn als gereiften Mann in
die offentlichen Vertretungen, und selbst in
seiner Vertreıbungsheimat Schlitz/ Hessen
ubertrug man ihm das Amt des Stadtverord
netenvorstehers Beiden Jubilaren wunschen
wir im Namen vieler Leser einen recht son
nıgen Lebensabend im Kreise ihrer Lieben

80 Geburtstag Herr Wenzel J Lang
(Zollbeamter i R Beethovenstr) am 17 8
geistig und korperlich noch sehr rustig in
Ellwangen/Jagst, Seıfriedzellstr 6 Als einzi
ger Sohn des Oberlehrers Josef Lang trat er
1898 in den Grenzdienst ein Im Jahre 1929
wurde er als Ober Respizıent in den Ruhe
stand versetzt Noch als Siebzigjahrıger hatte
er 1946 unter der Willkur der Tschechen zu
leiden Nach der Haftentlassung wurde er mit
seiner Frau in die Sowjetzone vertrieben Von
dort holte ihn sein Sohn zu sich nach Ellwan-
gen wo das greise Elternpaar nun den Lebens
abend verbringt - 80 Geburtstag Herr
Vinzenz Schuster (Schlachthofbediensteter Sel
ber Str 5 Rolandhaus) in Burg P Ober
gunzburg/Allgau _ Frau Susanna Voigtmann
(Asch Betlehem) am 13 9 in Brauerschwend
b Alsfeld/Hessen Haınersweg 3 Sie wohnt
bei ihrer Tochter Frau Anna Gruner, hort ger-
ne schone Musik und wartet auf jeden Rund-
brief, um ihn genauest zu studieren -
Geburtstag Herr Ernst Wunderlich (Elektro-

älla Sehnsucht näu'n Zivil wegg'holf'n'.häut
und wöi ma glückle wieda in Zivil woan, hän
ma oft und gern oa unna Militärzeit z'rück-
denkt. Wos jeder van Militär mit häimbrächit
håut, woa- Ordnungssinn und Disziplin und
döi zwou Eig'nschäft'n hän måndian in Lebm
we_itag'holf'n. Sua bin ich näu mein Einjähri-
gengåua zan Kädett'n befördert wor'n und ho
me glei in Prag zan Postkurs g'meld't. Dort
bin e an Chef zan Däist zoug'wies'n wor'n,
dea wos selwa Reserveoffizier g'wes'n woa
und mi äls zoukünften Kämerä(d)n freindle
äfgnummia häut. Ich moußt'n glei in d' Händ
vasprech'n, däß e .glei näun Postkurs die Ver-
kehrsprüfung mäch und käin Allotria treib
und dös woa mä Glück. Sua howe na Herrn
kaiserlich'n Rät a hül(b)s Gäua späta
g'meld't. däß e ma Prüfung mit_Vorzug(h)
b'_ständ'n ho und erhäut ma, wäl e mä Wort
g'hält'n ho, sä Protektion vasproch'n, wenn
e ba ihn bleib. Wöi woa dea owa daschrock'n,
wöi-en g'sägt ho. däß e niat in Präg bleib'm
w'll. sondern näu meina Häimatstädt Äsch
mächt. „Näch Ãsch woll'n Sie? ja, haben Sie
sich- das auch gut überlegt? Asch bedeutet für
uns Prager eine Strafstation. Da ist es ja
%_ Jahr Winter und M1 Jahr kalt.“ Ich ho nea
dawidan kinna, däß hält Ãsch mä Håimat is
und däß e hält årg(h) oa meina Håimat
häng. Dåu häut mä gouta Chef g'sägt: „Des
Menschen Wille ist sein Himmelreich“ und
håut na Personälchef telefonisch dasoucht,
däßi ich na Äscha Postämt' zoug'wies'n wia.
Sua howe's endle suaweit g'hätt, däß' e dau-
ernd Håimatluft üm die Nos'n wäh'n låua
kunnt. Obs grod mä Glück. woa? 'Ma söll
späta--üwa Fähla niat v`l näudenk'n!



Installation ober-Ánger) am 11. 8. in wil-
denstein Kr. Crailsheim/-Wůrtt., wo er gei-
stig und kórperlich frisch als Gemeinderat un_
entwegt fůr die Belange der Vertriebenen
tátig ist.

Gold.ene Hoebzeit: Herr Karl und Frau
Emilie Klaus (Asch, Peint und Niederreuth)
am 4. 8. in Miinchberg/Ofr. Das Jubelpaar
beging seinen Ehrentag im engsten Familien-
kreise. Fiinf Enkelkinder mit ihren Eltern
Gustl rJ7underlich und Frau Friedl, geb.
Klaus iiberbrachten ihm als Gratulanten Blu-
men und Geschenke.

Zwei Goldene-Hocbzeits-Paate aus HasJau:
In Leutershausen b. Ánsbaďl feierten am 2l.
Juli Herr Johann und Frau Ánna Miiller
(Feigniegl und Bochfarber aus Haslau) gol-
dene Hochzeit. Der kirchlichen Erneuerung des
Ehegelóbnisses wohnten viele Freunde, Ver_
triebene und Einheimische, bei. Zahlreiďre

Áufmerksamkeiten zeugten von det Beliebt-
heit des Jubelpaares. Unter den Gratulanten
befanden sich auch die Stadtgemeinde Leu-
tershausen und die Áscher Gmoi Ánsbach,. Das
Jubelpaar, das sich bester Gesundheit erfreut,
arbeitet noch aktiv im Betrieb seiner Kinder
(Handschuhfabrik Zettelmei$l & CD.) mit.
Zu seiner grofien Freude waren an seinem
Ehrentage alle Kinder und Enkelkinder um
das Paar versammelt' 

- 
Eine rU7oche spáter

am 28. Juli, feierten Herr Ádam und Ťrau
Martha Maier geb. Pfeiffer, ebenfalls aus Has-
lau, das gleiclre schóne Familienfest in Neu_
traubling bei Regensburg, Gártnersiedlung.

Auch dieses zweite Haslauer Jubelpaar durfte
den Ehrentag bei kórperlichgr und geistiger
Frische begehen. Lm. Maier hat sich in der
Heimat um das Állgemeinwohl grofie Ver_
dienste erworben. Er war durch drei Jahr-
zehnte in der Haslauer Raiffeisenkasse tátig,
war fiihrend in den landwirtschaftlichen Ver-
einen und im Genossenschaftswesen, ferner
bei verschiedenen Kommissionen der Gemein-
de Haslau und des Bezirks Ásch. Lángere Zeit
war er auc}r Sprechwart des Deutschvólkischen
Turnvereins Haslau. Die kirchliche Feier fand
im Kreise der Kinder und Enkel in der neu-
erbauten Pfarrkirche Neutraubling statt.

Silberbochzeit: Herr Karl Kraufi und Frau
Else (Lackierermeister, SchloBgasse 5) am 8.
8. in Ni.irnberg, Tuchergartenstr. 11.

Es starben fern der Heimat
Biirgerschildirektor i. R. Gustat Hoier !
Mit inniger Ánteilnahme werden alle RoB_
bacher die Trauerbotsď-raft vernommen haben,
dafi Biirgerschuldirektor i. R. Gustav Hoier
am 26. Ju[i 1956 bei seinen Sůwestern Frl.

Liddy und Martha Hoier in GrenzadtlBa-
den das Zeitliche gesegnet hat' Ein lángeres
Herzleiden war die eigentliche Todesursaďte.
Gustav Hoier wurde am 2. Dez. 1880 in RoB-
bach als Sohn des Schneídermpisters lgnaz
Hoier geboren, der mit Emilie, geb. Knóckel
verheiratet war. Der Junge wuchs im Vater-
haus Nr. 301 in RoBbach auf und wohnte
dort spáter auch als Lehrer, Facb[ehrer und
Bůrgerschuldirektor. Seine Áusbildung als
Lehrer e{fuhr G. Hoier an der Evang. Leh-
rerbildungsanstalt in Bielitz in oesterr. Sďrle-
sien, wo schon seine hervorragende Yennla-
gung zutage trat. Seine Lieblingswissenschaf-
'ten 'v/afeň die Natutfácher und im Álter die
Mathematik; im Reiche der Kunst zog ihn
besonders die Musik máchtig an und obwohl
etwas gehbehindert, liefi sich der tiberaus hei-
matliebende Mann nicbrt abhalten, lángere'W'anderungen durď-r die Heímat zu machen,
und keiner kannte RoBbach und seine Umge-
bung so wie Gustav Hoier. Nach eingehender
Durchaibeitung des Rofibacher Kirchenbuches
konnte er wie kein andeter aufsďrluBreiche
heimatkundliche Abhandlungen verfassen, die
durch einen einfac.hen, klaren und schónen
Stil bemerkenswert sind. Viele heimatkund-
liche Aufsátze efschienen in der Rofibaclrer
Zeittng, auBerdem verfaBte Gustav Hoier ei-
nige Sonderdrucke, die leider so gut vrie vól-
lig vergriffen sind. Bei der iibergtoBen Be-
scheidenheit Hoiers konnte ich leíder kein
Verzeichnis dieser wertvollen Yeróffentlichun_
gen bekommen, bekannt sind mir folgende:
\řas die Flut von RoBbach erzáhlt (Druck
und Verlag von Rudolf Lów, Rofibach 19]0);
Von alter Scháferei (Sonderdruck der RoB-
bacher Zeituns l%4); Áus unseren alten
Kirchenbiidrern, Bevólkerungsbewegung in der
Rofibadrer Kird-rfahrt von 1581-1685 (Son-
derdruck 1933); Denksci'rift zur Rofibacher
Gewerbeausstellung 1928; Um das Jaht 14OO;
Áltes und mundartliches SpracJrgut der Hei-
mat. 

- 
Mit diesen wertvollen Átbeiten hat

sich Gustav Hoier hóchstes Verdienst um seine
geliebte Rofibacher Heimat erworben.

1943, nach 44 Jahren Schuldienst, wurde
Hoier in den Ruhestand verserzt. Am 7. j. 46
erfolgte die Áusweisung mit seiner Frau, geb.
$řólfel, aus RoBbach nach Bayern, und zwar
nacl-r Selbitz bei Hof' Áber schon nach einem
Viertely'ahr iibersiedelten die beiden nach
Grenzach, Báumleweg 8, in Sůdbaden' nahe
der Sďrweizer Grenze, weil die Tochter Ánne-
marie, verheiratete Frankt, in Burgdorf
(Schweiz) lebt. In Grenzach fand nun Hoi-
er seine letzte Ruhestátte. Áls ich ihn vor
Jahren um ein Verzeichnis seiner Schriften
und um einige biographisctre Ángaben bat,
verwies er auf einen Áusspruch des friiheren
Ro8bac}er Kantors Rank: ,,Man vergíBt und
wird vergessen", und er bemerkte in seiner
offenen Árt dazu: ,,Ich wáre froh, wěnn idl
das erste kónnte, das zweite tut mir beileibe
nid-rt weh". Ich glaube aber nicht, daB sich der
Áussprudl von Kantor Rank an Hoier erfůllen
wird. Gustav Hoíer wird nicht vergessen wet_
den, weder von seinen Schůlern und Berufs_
kameraden, noch von seinen RoBbachern, die
ihm fúr sein Schaffen und !7irken soviel
Dank schulden. Ehre seinem Ándenken!

. J. R. Rogler
Noclt ein ztaeiter aerdieiter Scbulmann,

Lehrer a. D. Ádolf Baumann, wurde im Ál-
ter von 6J Jahren abberufen. Er starb am 28.
Juli in Fiirstenfeldbruck. Áuch et witkte lan-
ge Jahre in RoBbaÓ. Nach der Vertreibung
entwicl<elte er seit 1946 in Fiirstenfeldbruck
eine fi.ir seine Schicksalsgefáhrten hóchst se-
gensreiclre Tátigkeit. Er war Mitbegrůnder
der dottigen Sl-Ortsgruppe und der -Organi-
satof deÍ stattličbren Rofibacher Gmoi in Ftir-
stenfeldbruck. Unermůdlich half er, zundchst
seinen engeren Landsleuten, dann aber in im-
mer weiterem Umfange allen Heimatvertriebe-
nen, bei d_eg Áusfí.illung der Feststellungsan_
tráge fúr den Lastenausgleich. Diese uneigen-
niitzige Handlungsweise spraďr sich bald he-
rum und der Ándrang wurde so groB, daB er
Sprechstunden einfúhren und die Ratsuchenden
zu bestimmten Terminen bestellen muBte, um
die Árbeit bewáltigen zu kónnen. So hielt er

es bis zu seiner letzten Stunde, in der er vom
Sclreibtisch weg in die Ewigkeit einging. Sei-
ne Beliebtheit und die Dankesschuld, dié man
an ihn hatte, fanden durch die gro8e Betei-
ligung an seinem Begrábnis beredten Aus_
druck. Neben seiner Gattin, die ihn wáhrend
seines fast 2ljáhrigen Leidens in aufopfern_
der Liebe pflegte, trauern viele Landsleute
aus unseÍeÍ alten Heimat um den stets hilfs_
bereiten, bescheidenen Landsmann. Ehre sei-
nem Ándenken!

Herr Sparkassendirektor i. R. Gustav Bez-
ker 74jáhtig am 7. 8. in Sand ů. Kassel' Mit
ihm schied ein pflichtgetreuer, von seiner Ver-
antv/oÍtung fiir das groBe, von ihm geleitete
heimische Geldinstitut durclrdrungener Áscher
Bůrger aus dem Kteise einer grofien Ver-
wandtschaft und vieler Freunde' ]Ďíer je mit
ihm zu tun hatte' der schátzte an ihm seine
unbestechliche Korrektheit als Beamter eben-
so wie die stille Vornehmheit seines $Tesens
als Mensch. 

- 
HefÍ !7ilhelm Frobring (Bay-

ernstr. 10) am 1o. 7. in Rotenburg/Fulda. Án
seinem 80. Geburtstag, den er im Kreise sei-
ner Kinder und Enkel zu feiern gedadrte,
Žwangen ihn Kreislaufstórungen aufs Kran-
kenlager, von dem er sich nicht mehr erheben
sollte. Seine alten Asd-rer Sch'IoBpark-Kame-
raden von Rotenburg vermissen ihn nun sehr.
Sein ruhiges und bescheidenes rĎřesen hatte
ihrn auch in der neuen Heimat Áchtung und
Beliebtheit verschafft. 

- 
FÍau Elise Krógel

geb. Hohberger (Thonbrunn) drei Vochen
vor ihrem 44. Geburtstage am 1. 8. im Kran-
kenhaus Álsfeld/Hessen nach langem;, mit
grofier Geduld errragenem Leiden. Die Betei-
ligung an ihrer Beerdigung auf dem Friedhofe
zu Zell zeugrp von der groBen Beliebtheit der
so jung Verstorbenen in ihrer neuen Heimat.
Ttotz sclrlechten !řetters war der Friedhof
schwarz von Mensclen. Alle Vertriebenen-Fa-
milien des Ortes und noch mehr Einheimische
gaben ihr das letzte Geleit. Ein Berg von
Ktánzen und Blumen wólbte sich iiber das,
was sterblich an ihr war. Neben ihrem Gatten
tfaueÍn zvlei Jungen im ÁIter von 10 und 15
Jahren um 5i6' 

- 
l{611 !řilhelm lYllnderlich

(Feldgasse/Hamet1ingstr.) 88jáht' am 3L. 7.
in Álsbach a. d. Bergstr. Dort wurde et am 3.
8. an der Seite seiner geliebten Frau, die fůnf
Jahre vor ihm starb, zur letzten Ruhe gebettet.
Eine grofie TrauergemBinde begleitete ihn auf
dem letzten Weg und viele Blumen schmi.ick-
ten sein Grab, darunter auch ein Kranz des
dortigen Turnvereins, dem er als beitragendes
Mitglied angehórte. 

- Frau Kathatina Korn-
dórfer geb. Áechtner (Schónbach 24r) 84jáh-
tig am J1,. 7. in Ftankfurt/M., wo sie seit
ihrer Vertreibung bei ihrem Sohne Ernst K.,
HallgartenstraBe 52, ihren Lebensabend ver-
bracht hatte. 

- 
Herr Adam Frank (Rommers-

reuth) kurz nach Vollendung seines 88. Le-
bensjahres in Prósen/Sowjetzone. Mit ihm
starb eine markante Persónlichkeit des stillen
Dórfchens im sůdlichen Bezitksteile' dessen
Gemeindegeschiifte der damals bereits Hoch-
betagte in den letzten lĎ7ochen vot der Áus-
treibung leitae' 52 .Jahre lang gehórte er
der Rommersreuther Feuerwehr fůhrend an,
35 Jahre hindurch war er Gebietskassier des
Áscher Branr]sc]radensversicherungsvereines. 

-Hetr Ádam Bergmann (Herrng. 37) kurz vor
Vollendung seines 81. kbensiahres in Spar-
brod b. Gersfeld/Rhón. Am 8. 8. geleiteten
ihn die Landsleute aus der ganzen Umgebung
in Gersfeld zur letzten Ruhe. Sein Grab war
ein einziger Blumenschmuck, áuBeres Zeichen
der Áchtung' die man ihm bis zuletzt und
ůbers Grab hinaus zollte. Áuch wáhrend der
Zeit seines bereits lange andauernden Lei-
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Installation Ober-Anger) am 11. 8. in Wil-
denstein Kr. CrailsheimfWürtt., wo er gei-
stig und körperlich frisch als Gemeinderat _un-
entwegt für die' Belange der Vertriebenen
tätig ist. _

Goldene Hoclazeít: Herr Karl und Frau
Emilie Klaus (Asch, Peint und Niederreuth)
am 4. 8. in Münchberg/Ofr. Das Jubelpaar
beging seinen Ehrentag im engsten Familien--
kreise. Fünf Enkelkinder mit ihren Eltern
Gustl Wunderlich und Frau Friedl, geb.
Klaus überbrachten ihm als Gratulanten- Blu-
men und Geschenke.

Zwei Goldene-H0cßzeitr~Paare auf Harldu:
In Leutershausen b. Ansbach feierten am 21.
Juli Herr Johann und Frau Anna Müller
(Feigniegl und Bochfarber aus Haslau) gol-
dene Hochzeit. Der kirchlichen Erneuerung des
Ehegelöbnisses wohnten viele Freunde, Ver-
triebene `und Einheimische, bei. Zahlreiche

Aufmerksamkeiten zeugten von der Beliebt-
heit des Jubelpaares. Unter den Gratulanten
befanden sich auch die Stadtgemeinde Leu-
tershausen und die Ascher Gmoi Ansbach. Das
Jubelpaar, das sich bester Gesundheit erfreut,
arbeitet noch aktiv im _Betrieb seiner Kinder
(Handschuhfabrik Zettelme-.ißl 8: '(20.) mit.
Zu seiner großen Freude waren an seinem
Ehrentage alle Kinder und Enkelkinder um
das Paar versammelt. _ Eine Woche später
am 28. Juli, feierten Herr Adam und 'Frau
Martha Maier geb. Pfeiffer, ebenfalls aus Has-
lau, das gleiche schöne Familienfest in Neu-
traubling bei Regensburg, Gärtnersiedlung.

Auch dieses zweite Haslauer Jubelpaar durfte
den Ehrentag bei körperlicher und geistiger
Frische begehen. Lm. Maier hat sich in der
Heimat um das Allgemeinwohl große Ver-
dienste erworben. Er war durch drei Jahr-
zehnte in der Haslauer Raiffeisenkasse tätig,
war führend in den landwirtschaftlichen Ver-
einen und im Genossenschaftswesen., ferner
bei verschiedenen Kommissionen der Gemein-
de Haslau und des Bezirks Asch. Längere Zeit
war er auch Sprechwart des Deutschvölkischen
Turnvereins Haslau. Die kirchliche Feier fand
im Kreise der Kinder und Enkel in der neu-
erbauten Pfarrkirche Neutraubling statt.

Silàerboc/azez`r.' Herr Karl Krauß und Frau
Else (Lackierermeister, Schloßgasse 5) am 8.
8. in Nürnberg, Tuchergartenstr. 11.

Es starben fern der Heimat
Bürgerrclıuldireètor 1'. R. Gustav Hoier -†
Mit inniger Anteilnahme -werden alle Roß-
bacher die Trauerbotschaft vernommen haben,
daß Bürgerschuldirektor i. R.. Gustav Hoier
am 26. Juli 1956 bei seinen Schwestern Frl.

Liddy und Martha Hoier in GrenzaCh/Ba-
den das Zeitliche gesegnet hat. Ein längeres
Herzleiden war die eigentliche Todesursache.
Gustav Hoier wurde am 2. Dez. 1880 in Roß-
bach als Sohn dLes Schneidermjeisters Ignaz
Hoier geboren, der mit Emilie, geb. Knöckel
verheiratet war. Der Junge wuchs im Vater-
haus Nr. 501 in Roßbach auf und wohnte
dort später auch als Lehrer, Fachılehrer und
Bürgerschuldirektor. Seine Ausbildung als
Lehrer erfuhr G. Hoier an der Evang. Leh-
rerbildungsanstalt in Bielitz in Oesterr. Schle-
sien, wo schon seine hervorragende Veranla-
gung zutage trat. Seine Lieblingswissenschaf-
'ten waren die Naturfächer und im Alter die
Mathematik; im Reiche der Kunst zog ihn
besonders die Musik mächtig an und obwohl
etwas gehbehindert, ließ sich der überaus hei-
matliebende Mann nicht abhalten, längere
Wanderungen durch die Heimat zu machen,
und keiner kannte Roßbach und seine Umge-
bung so wie Gustav Hoier. Nach eingehender
Durcharbeitung 'des Roßbacher Kirchenbuches
konnte er wie kein anderer aufschlußreiche
heimatkundliche Abhandlungen verfassen, die
durch einen einfachen, klaren und schönen
Stil bemerkenswert sind. Viele heimatkund-
liche Aufsätze erschienen in der Roßbacher
Zeitung, außerdem verfaßte Gustav Hoier ei-
nige Sonderdrucke, die leider so gut wie völ-
lig vergriffen" sind. Bei der übergroßen Be-
scheidenheit Hoiers konnte ich leider kein
Verzeichnis dieser wertvollen Veröffentlichun-
gen bekommen, bekannt sind mir folgende:
Was die Flur von Roßbach erzählt (Druck
und Verlag von Rudolf Löw, Roßbach 1950);
Von alter Schäferei (Sonderdruck der Roß-
bacher Zeitung, 1954); Aus unseren alten
Kirchenbüchern, Bevölkerungsbewegung in der
Roßbacher Kirchfahrt von 1581--1685 (Son-
derdruck 1955); Denkschrift 'zur Roßbacher
Gewerbeausstellung 1928; Um das Jahr 1400;
Altes und' mundartlidues Sprachgut der Hei-
mat. _ Mit diesen wertvollen Arbeiten hat
sich Gustav Hoier höchstes Verdienst um seine
geliebte Roßbacher Heimat erworben.

1945, nach 44 Jahren Schuldienst, wurde
Hoier in den Ruhestand versetzt. Am 7.. 5. 46
erfolgte die Ausweisung mit seiner Frau, geb.
Wölfel, aus Roßbach nach Bayern, und zwar
nach Selbitz bei Hof. Aber schon nach einem
Vierteljahr übersiedelten die beiden nach
Grenzach, Bäumleweg 8, in Südbaden, nahe
der Schweizer Grenze, weil die Tochter Anne-
marie, verheiratete Frankl, in Burgdorf
(Schweiz) lebt. In Grenzach fand nun Hoi-
er seine letzte Ruhestätte. Als ich ihn vor
Jahren um ein Verzeichnis seiner Schriften
und um einige biographische Angaben bat,
verwies er auf einen Ausspruch- des früheren
Roßbacher Kantors Rank: „Man vergißt und
wird vergessen“, und er bemerkte in 'seiner
offenen Art dazu: „Ich wäre froh, wenn ich
das erste könnte, das zweite tut mir beileibe
nicht weh“. Ich glaube aber nicht, daß sich der
Ausspruch- von Kantor Rank an Hoier erfüllen
wird. Gustav Hoier wird nicht vergessen wer-
den, weder von seinen Schülern und Berufs-
kameraden, noch von seinen Roßbachern, die
ihm für sein Schaffen und Wirken soviel
Dank schulden. Ehre seinem Andenken!

- _ J. R. Rogler
Nor/5 ein zweiter verdienter Scbulmamn,

Lehrer a. D. Adolf Baumann, wurde im Al-
ter von 65 Jahren abberufen. Er starb am 28.
Juli in Fürstenfeldbruck. Auch er wirkte lan-
ge Jahre in Roßbach. Nach der Vertreibung
entwickelte er seit 1946 in Fürstenfeldbruck
eine für seine Schicksalsgefährten höchst se-
gensreiche- Tätigkeit." Er war Mitbegründer
der dortigen SL-Ortsgruppe und der Organi-
sator der stattlichen Roßbacher Gmoi in Für-'
stenfeldbruck. Unermüdlich half er, zunächst
seinen engeren Landsleuten, dann aber in im-
mer weiterem Umfange allen Heimatvertriebe-
nen, bei der Ausfüllung der Feststellungsan-
träge für den Lastenausgleich. Diese uneigen-
nützige Handlungsweise 'sprach sich bald he-
rum und der Andrang wurde so groß, daß er
Sprechstundeneinführen und die Ratsuchenden
zu bestimmten Terminen bestellen mußte, um
die Arbeit bewältigen zu können. So hielt er
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es bis zu seiner letzten Stunde, in der er vom
Schreibtisch weg.in die Ewigkeit einging. Sei-
ne Beliebtheit und die Dankesschuld, die man
an ihn hatte, fanden durch die große Betei-
ligung an- -seinem Begräbnis beredten Aus-
druck. Neben seiner Gattin, die ihn während
seines fast 25jährigen Leidens in aufopfern-
der Liebe pflegte, trauern viele Landsleute
aus unserer alten Heimat um den stets hilfs-
bereiten, bescheidenen Landsmann. Ehre sei-
nem Andenken! '

_Herr Sparkassendirektor i. R. Gustav Ben-
èer 74jährig am 7. 8. in Sand Kassel. Mit
ihm schied ein pflich.tgetreuer, von seiner Ver-
antwortung für das große, von ihm geleitete
heimische Geldinstitut durchdrungener Ascher
Bürger aus dem Kreise einer großen Ver-
wandtschaft und vieler Freunde. Wer je mit
ihm zu tun hatte, der schätzte an ihm seine
unbestechliche Korrektheit als Beamter eben-
so wie die stille Vornehmheit seines Wesens
als Mensch. _ Herr Wilhelm Frolrıríng (Bay-
ernstr. 10) am 50. 7. in Rotenburg/Fulda. An
seinem 80. Geburtstag, den er im Kreise sei-
ner Kinder und Enkel zu feiern gedachte,
zwangen ihn Kreislaufstörungen aufs Kran-
kenlager, von dem er sich nicht mehr erheben
sollte. Seine alten Ascher Schrloßpark-Kame
raden von Rotenburg- vermissen ihn nun sehr.
Sein ruhiges und besdıeidenes Wesen 'hatte
ihm auch in der neuen Heimat Achtung und
Beliebtheit verschafft. _ Frau. Elise Krögel
geb. Hohberger (Thonbrunn) drei Wochen
vor ihrem 44. Geburtstage am 1. _8. im Kran"-
kenhaus Alsfeld/Hessen nach langemg, mit
großer Geduld ertragenem Leiden. Die Betei-
ligung an ihrer Beerdigung auf dem Friedhofe
zu Zell zeugte von der großen Beliebtheit der
so jung Verstorbenen in ihrer neuen Heimat.
Trotz schlechten Wetters war der Friedhof
schwarz von Menschen. Alle Vertriebenen~Fa-
milien des Ortes und noch mehr Einheimische
gaben ihr das letzte Geleit. Ein Berg von
Kränzen und Blumen wölbte- sich über das,
was sterblich an ihr war. Neben ihrem Gatten
trauern zwei Jungen im Alter von 10 und 15
Jahren um sie. _ Herr Wilhelm Wunderlich
(Feldgasse/Hamerlingstr.) 88jähr. am 51. 7.
in Alsbach a. d. Bergstr. Dort wurde er am 5.
8. an der Seite seiner geliebten Frau, die fünf
Jahre vor ihm starb, zur letzten Ruhe gebettet.
Eine große Trauergemeinde begleitete ihn auf
dem letzten Weg und viele Blumen schmück-
ten sein Grab, darunter auch ein Kranz des
dortigen Turnvereins, dem er als beitragendes
Mitglied angehörte. _ Frau Katharina -Kom-
dörfer geb. Aechtner (Schönbach 245) 84jäh-
rig am 31. 7. in Frankfurt/M., wo sie seit
ihrer Vertreibung bei ihrem Sohne Ernst K.,
Hallgartenstraße 52, ihren Lebensabend ver-
bracht hatte. _ Herr Adam Frank (Rommers-
reuth) kurz nach Vollendung seines 88. Le-
bensjahres in Prösen./Sowjetzone. Mit ihm
starb eine markante Persönlichkeit des stillen
Dörfchens im südlichen Bezirksteile, dessen
Gemeindegeschäfte der damals bereits Hoch-
betagte in den letzten Wochen vor der Aus-
treibung leitete. 52 Jahre lang gehörte er
der Rommersreuther Feuerwehr führend an,
55 Jahre hindurch« war er Gebietskassier des
Ascher Branclschadensversicherungsvereines. --
Herr Adam Bergmann (Herrng. 37) kurz vor
Vollendung seines 81. Lebensjahres in Spar-
brod b. Gersfeld/Rhön. Am-8. 8. geleiteten
ihn die Landsleute aus der ganzen Umgebung
in Gersfeld zur letzten Ruhe. Sein Grab war
ein einziger Blumenschmuck, äußeres Zeichen
der Achtung, die man ihm' bis zuletzt 'und
übers Grab hinaus zollte. Auch während der
Zeit seines bereits lange andauernden Lei-
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dens hatte er seinen Humor nie vedoren. -Frl. Chrisď Scbiirtel ('Wiener .CaÍe) am 27.'|.
wenige Monate naďr dem Tode ihrer Sďlwe-
ster Emma, in Plauen. Am 29. 5. hate sie
noclr, betreut von der Liebe der im gleiďren
Haus wohnenden Familie Merkel, ihren 80.
Geburtstag -feiern dtirfen. Kurz nachher mu$-
te sie sid in árztliche Behandlung ins Stádti_
sclre Krankenhaus begeben. Nach woďlenlan_
gem Leiden edag sie ihrer schweren Erkran-
kung, einem Blasenkrebs. Frau Merkel, die
seit 1926 mit nur kurzen Unterbrechungen
mit den Schwesteir'r Scháttel unter gleiČhem
Dache gelebt hatte, regelte ganz allein alles,
damit das irdisc}re Dasein Frl. Sc}rártels einen
wtirdevollen Ábsc}rlufi fand. Der ganze Be'
kanntenkreis der Verstorbenen war in der Áb-
schiedsstunde ersdlienen. Der Pfarrer, der sie
sehr gut kannte, fand ergreifende !í'orte fiir
dieseň seltenen Mensďlen, wie es Christl
Schártel war' 

- 
Frau Ernestine Lelcbl, (Yit-

we des 19J2 verstorbenen Bůďrsenmadrers
Ernst Leudrt, Lerchengasse )4) am 1. 8. im
Áltersheim 'Wolfhagen, wohin sie von Álten_
dorf ii. Fritzlar gebracht worden war. Sie- war
im Sd-ríd<salsjahre der Heimat Zellengenossin
der kurz vor ihr verstorbenen Frau llse Tins,
hatte also den TsdreďrentefÍoÍ am eigenen
Laibe iiber das normale MaB hinaus verspiiren
mÍissen.

Sóllner Lene, Fiirth_Dambaclr, Hubertusstr' 17
(Hausgehilfin bei Proďler)

Sdlulz Hermann, Miinďren-Álla&, Peter-\řinter-
StraBe 42 (Herrngasse-Prag)

Sďtuster Anton, Karden/Mosel, i. Fa. Heinig
(Selber StraBe 5)

Thumser Hans, Rotenburg/Fulda, Breitenbadrer'V/eg t3 (Babnhofstra(e 1558, Maler und Musiker)
\ť'iese Gretel, Ingolstadt, Leharstra8e 30/III

(Saďrsplatz)
Vunderlió Ámalie, Álsfeld/Hessen, Álicestr. 28

(Steingasse, Handarbeiten)
Haslau:
Grúner Ánna und ihr Vater Goldsďralt Ádam. Re-

gensburg-Eisbu&el, Brunhildstr. l6 b.

Grún:
Hórer Ádolf, Hóóstádt 45, Kr. 'Vunsiedel
Ká& Ádam, Hilders/Rhón, MarienstraBe 12 a
Klaubert Ernst u. Karl, Frankenthal/Pfalz, Stein-

stra8e 32. Sie bezosen dort das vbm Sohn er-
baute FIaus-

Krugsreuth:
Frisďr Gustav, Lauingen/Do., Heimstáttenstr. 20
Martin Ernst, Lauingen/Do., Heim5tátt€nstr. 20
Nassengrub:
Hofmann -Midrael' Hof/S..'$í'alter-Flex-Str. 171l"
\fandt Álma, Niirnberg', 'Peter-Henlein_Str. 59 ''
Neuenbrand:
'\7'oIf Ánna, Steinheim a' ÁlbudrAfúrtt', Karl-

straBe 18

Schónbach:
Baue'r Max, Á-ug$urg, v.-Parseval-Str. 22, II1/|inks

(Untersdtónbadl)
Thonbrunn:
Hu&er Álfred, Kassel-Vilhelmshóhe' Heidewee 7l.

Die Familie bezog dort am 16. 7. ihr EŤgen-
herm.

Ludwig ' Ewald, !řeiBenstadt/Ofr., Vallstr. 159.
(Meďr. Veberei lřei8enstadt, Gjrtenstr. 264)'!Ternersreuth:

Putz Johann, Berlin-Mariendorf, Hirzerweg 121
\řundérliďr Klara, geb' Putz, 'gleidre 

Ádřesse.

niďrt wie ein Jurist, sondern wie ein '\í'eiser ab.
Das Buďr wurde Seite fÍir seite reizvoll. Man móďrte
dem drarmanten alten Herra gern die Hand dafúr
drůd<en. B'T.

Das Herbst-Programm des Adam-Kraft-Verlages.
Fiir den kommenden Herbst legt der Adam-KraÍt-
Verlag ein reiďrhaltiges Programm vor. Es ersďrei-
nen die Romane: Josef Miihlberger "LICHTUBER DEN BERGEN", ein Riesengebirgsrom, der
in spraďrliďr sďlóner Fassung dás seltsame Gesďrid
einei seltsamen Frau erzáhlt] Das Budr klingt wiď
die Legende vom Riesengebirge und seinen Men-
sďren' _ Erwin otts Kúnstlerroman.MUSIK IM
scHloss' bringt hellere Tóne. Dieses nadrgelas-
sene Verk des sudetendeutsdren Didrters behandelt
das Leben des gro8en Komponisten und Geigen-
virtuosen Karl Ditters von Dittersdorf. des Sďróp-
fers der ersten deutsdren komisďren ooer. Der Ro-
man spielt auf dem SďrloB in Jauernig. Eine Sub-
skription zum ermáBigten Preis ist aúsgesi:hrieben.
Prospckte versendet der Verlag' _ FranzHólle.
.PRÁGER GESCHICHTEN' beriďlten von der
Sďrónheit und dem Geheimnis Prags. '!í'ir finden die
Stadt wieder im Spiegel der eigenartigen Men-
sdIensďri&sale. - Fíir die jungen Leser ersdleinen
dic Jugendbiiďrer: Karl Springenschmid
.DÁs BERGÁBENTEUER DER TSCHULLER-
BUBEN"' eine Jungengesdriďrte aus den Dolomi_
ten; so hinreifiend gesďrrieben' da8 iedes Buben_
herz hóher sďrlagen wird. Der Band ist reiďr illu_
striert vom Egerlánder Toni Sdróne&er. _ Senta
D i n g l re i té r "\íALDZIRKUS KÁSTORELLI".
Áuf reizvolle'V'eise erzáhlt hier die bekannte Iu_
gendbudrautorin die Erlebnisse eines Tierzirkusšes'_ Die groBe Ádalbcrt-Stifter-Áusgabe wird fort-
gesetzt mit dem Band "DIE MAPPE MEINES UR-
GRossvÁTERs" (letzte Fassung) und "ÁUS DEM
ALTEN !řIEN". Der letzte Band "BUNTE STEI-
NE' und .SPETE ERZÁHLUNGEN' ersdreint bis
Ende .des Jahres.

. Es werden gesucht:
1' Die Ángehórigen des am 4. 8. 1916 getorenen

Gustav Erhardt Fiirbringer, AsďI. Kantsasie 7. Die
Deutsďte Kriegsgráberfúrsorge will ihneň die Grab_
lage ihrer Gefallenen mirteilen. Hinweise an den
Rundbrief erbeten.

2' Martha Sďrindler, seb. lgtl in \íernersreuth,
dann verzogen naďr Nassengrub (Ziegelhiitte), *ird
von einer Freundin gesuďIt. Zusďrriften an den
Rundbrief.

. \!řer var zuletzt mit Ádqlí Hofmann, geb. Í.
12' 1926 in Nassengrub, in der Umgebung vón Ra-
tibor/Obersdrlesien beisammen? Létzte -Ánsďrrift:
37l. Inf.-Div., Kampfsďrule. Zusdrriften erbittet
Ánna Hofmann, Hof/S., VaIter-Flex-Str. l71/z.

Asdrer Hilfskassc; In treuem Gedenken an lrau
Helene Buďrheim: Elsa PanzerAleilsbronn 5 DM,
Ferd. 'wagnerlDillenburg 10 DIVÍ, Gretl PloB/Karpf]
ham 5 DM, Gust" a Milly Zeidler Ffm.-Fedrenheim
5 DM' _ Anlá(lidr des Áblebens seines Sdlwaeers'!í'ilhelm Frohrin* von '!/'ilh. Rogler/Állendorf -bei
Marburg 5 DM. _ ÁnláBliďr des Á6le6ens des Herrn
Ádam Bergmann/Sparbrod von Fam. Áugust Berg-

Berichtigen Sie im AdreBbuch
Biedermann Marg., Oberriedei 72 i. Mindelheim/

Sďrvaben (HauptstraÍše 36)
Bursmann Christa', 14, Bayberry Lane, Bayberry,

Ňew Roďrelle, New York, U.S.Á. (Betlehem,
Florian-Gever-Str. 1925)

D"nsii- Ř"Ě"it, Bettmaonsige jgtlz, P. Regen/Ndb.
(Replerstr. 1530' Masďrinist b. Sďrmidts !řwe.)

Fisdrei Karl, \íolfsbaďr 7 ii. Bayreuth (Haupt-
straBe 154)

Fritsďr Theódor, offenbaďr-Bieber, Dietersheimer
SrraBe 2 (Goethegasse 19)

Gemeinhardt Reinhold, Neustadt b. Coburg, Dr.-
Kurt-Sdrumadrer-Str,9 (Kalter Hof, Postb. a. D.)

Heinriďr Adolf, Desseu/Anhalt, Turmstr. 22
(Klempner' Miihlmiďrl)

HcB Riďrard' Ábensberg7Bay., Seeweg 24
(BeethovcostreBe 1709)

Kasrl Gustav, 5649, N. Melvina-Ave, Chicago 30,
Ill.' U.s'Á' (Grenzweg)

Kiinzel Ádolf, Erkersreúth/Selb, Raithenbadler
Stra8e 140 (Hauprstrafie 108)

MeBler Erna, Neumarkt/opf., Kirďrengasse 2l
(Studienratsgattin)

Róder ÁlÍred, Veiden/opf.' Leimberger Str.37
(Hohenraingasse 1640)

Yom BiichcrbrGtt
Karl von Sdrreitterr Brevier der Lebensklueheit.

Im Verlag Robert Lcrďre Miindren' (vorm. čalve,
Prag), 159 Seiten, karr. DM 3.90. - 

'

Dieses 'Biiólcin ist eine wahrhaftc Úberresdrune.
Der namhafte Karlsbader Jurist Sdrreitter-Sďrwaneň-
feld hat den Ádvokatenródr ausgezogcn und seinen
Lebmslbend dazu verwendet. ferň alIer Paragraolren
von der Kunst des Lebens iu sďrreiben. wie" ci sie
erfuhr. "Jede Zeit hat ihre eigene Lebánsklugheit",
sagt er in seiner Vorrede. Und dann cntři&'elt
€f €ine 'Fijlle liebenswiirdig hingeplauderter Leit-
sátze und Lebensregeln fiir Jen Mňiďren von heute.
Sie sind weder naďr Konzeption nodr naó Lefuhaf_
tigkeit ein neuer Knissc. - Sondern sie sind abse-
lausďrtes, gelebtes Lebeň' Das Ohr, dc hier lausďr-te.
horďrte das Mensdrenherz niďrt wie ein Árzt, audr

Im Grenzgasthaus
Der Spátsommeftag liegt gliihend iiber dem

Land, so als ob er sid-r selbst veÍzeh'en woll-
te. Die vr'ame Luft flimmert iiber den reifen
Feldern, _und am 'Wegrand tráumt ein'.Bíi_
sdrel Heidekraut in den Tag hinein. Der
Veg ist schmal und ausgetreten; eÍ fiihft in
ein Dorf und dann in das Stiick Erde, das zu
betreten uns veÍv/ehft ist. Drei sďrlanke Bir_
ken griiBen hinúber, ein murmelnder BacJr
eÍzehlt von der Heimat.
' Spátsommerstimmung liegt ůber dem baye-
rischen Grenzdorf; nur das Brůllen des Viehs
sagt uns, dafi Leben in ihm ist. Blitzblank
sind die Háuser, die entweder weiBgekalkte
Steinmauern haben oder gan? aus Holz ge-
zimmert sind. Es sind s'edeÍ die !řáldler_
háuser des Bayetisclren '!ř'aldes, noch die
oberbayerischen Háuser mit den grofien Bal-
konen und audr niďrt die bunten Faďrwerk_
háuser des Egerlandes. Sie muten fast etwas
sďrwermiitig an' Das Besďrwingte und das
Leiďrte det Maingegend oder gaÍ der Land_
sďraften an deÍ Donau fehlt hier. Von den
Fenstergesimsen brennen rote Topfblumen,
wie iiberhaupt viel Blumpn zu sehen sind.
Blumenliebe und Freude am Basteln sind die
hérvorstedrenden Eigensclraften des Stammes
der Thiiringer. Doch lassen wir diese Speku-
lationen; eine Bierwirtsdraft ládt uns ein,
einen kiihlen Trunk zu nehmen !

Der Virt hat bereits Gáste. Áuf dem Flur
sitzen zwei Bauern, die vom Máhen heimge_
kommen sind, und ein Grenzpolizist beim
Glase Bier. Der '!7irt, er ist der Jiingste nidrt
mehr, Úágr eine blaue Schiirze. Das Gast-
zimmer láBt efkennen' daB die letzten Jahte
spurlos an ihm voriibergegangen sind. Hier

gibt es keine modernen V'andleuďrten und
kunststoffbespannte Sessel; keine Tisdre in
Niereďorm und kein Parkett. Hier ist alles
so geblieben wie frtiher: der FuBboden wird
gesc}eueÍt, die Stiihle aus dunklem Holz sind
hochbeinig, und die schmalen 'Wirtstisďre ha_
ben griines Linoleum.

Ein elektrisches Orúestrion steht in der
Ec}e. Es- ist ein mádrtiger Kasten aus Íaben.
scilgarzem Holz. Vor 16 Jahten wuÍde es an-
geschafft, und bereitwillig eÍzáhlt uns deÍ
\řirt, daB es 

'00o 
Mark gekostet hat. !íir

\ýeffen einen Groschen hinein und sc}on setzt
siďl der 'gewaltige Meďranismus in Bewe-
gung. Ein bunter StrauB von Melodien
kommt aus dem Kasten. Es bleibt aber niďrt
bei der Musik, die an die Leierkasten auf
dem STeg zum Freihandschiitzenplatz erin-
nert, sondern'auďr in das groBe Glasbild am
Orchestrion kommt Leben. Die Berggipfel
beginnen zu gliihen, iiber das Miihlrad
rausdlt das !řasser, in deri Háusern blennen
Lichter und zum guten Sclrlus zieht auďr
noch, ein Komet auf. Níemand weiB, wiwiel
Groschen dieses Orchestrion schon geschluckt
hat, wieviel Freude es den. Burschen und
Máddlen gebracht hat, !ýenn diese abends
ihre Mafi dort ttanken. Án der 'W'and hiingt
das Bild eines bayeriscl-ren Grenzpolizísten.
Es ist der Sóhn des Hauses' der an der pol_
nisďren Grenze umkam, als 1938 hier nid:t
mehr Grenzlánd, sondetn Binnenland war.
Die zwei Tóď-rter haben auďr Grenzer gehei_
ratet. Einer blieb und der andere tut Dienst
bei einem Hauptzollamt. Die Grenze hat dem
Dorf eben das Gesidrt gegében.

Es ist dochr etwas Eigenartiges um dieses'Wort. Es stammt aus dem Slawischen. Nur
wenige 'wóÍter hat die deutsďre Sptache von

den óstliďren Nachbarn entlehnt; meist'ging
der Flus der rJ7órter umgekehrt. Die
.Gtenze" entstand im deutsďlen ordensland,
und es sdreint' als hátte den ordensrittern
das deutsdre !7ort Mark nicht mehr geniigt
fůr das, was sidr ihnen im Ordensland boi:
Die slawische \řeite, das Schwermi'itige, eben
all das, was man unter ,Osten' versteht,

Die Sonne wirft helle Kringel auf die Ti-
sdre und die drei draufien auf dem Flur spre-
ďlen langsam und niclrt aufgefegt. Áber das
Bild táusďrt. Grenze bedeutet niďrt Ruhe und
satte Zufried'enheit. Irgendwie ist ieder er-
gfiÍren von einer heiligen tJnruhe der Mark,
denn Grenzland heiBt immerwfirende Be-
wáhrung.

Doďr da bringt uns der alte Virt ein neues
Glas Bier. T7enn man dem Álten Žusieht, wie
er einschenkt, wie' er dann tráumend durdr
das Fenster schaut und sď'liďlich behutsam
das Glas bringt, dann wird einem klar, was
bewirten hei8t. Er will seinen Gast bedienen.
Derselbe l7ortstamm stecl<t in dem S7'orte
Virtschaft. Doďr vas ist in unseren 'Web_

sálen und !7etkhallen noch iibriggeblieben
davon2 \řer denkt noch daran, daB der Sinn'
der l7irtschaft der ist, zu dienen? Hast, Jagd
und Suď,,t naďl dem Geld kennzeichnen die'!7'irtsd-raft. Áber hier Úitt uns das Leben
nodr in einer ursprůngliďreren Form entge'
gen. Es ist einfadr und sdrliót' wir kónnten
es so vielleidrt gar nidrr mehr leben. Aber
wir sollten von Zeit z\r Zeit einmal an das
Grenzga.sthaus denken, in dem nidrts ,los"
ist, wo die Stunden verrinnen wie . Ewig-
keiten, wo man noďt mit andeÍen Mďst2iben
mifit als in den hektisďr betriebsamen Stád-
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Gastau Grilxer,

1'

dens hatte er seinen _Humor nie verloren. --
Frl. Christl Sc/aärtel (Wiener .Cafe) arrı 27. 7.
wenige Monate nach _ dem Tode ihrer Schwe-
ster Emma, in Plauen. Am 29. 5. hatte sie
noch, betreut von der Liebe der im gleichen
Haus wohnenden Familie Merkel, ihren 80.
Geburtstag 'feiern dürfen. Kurz nachher muß-
te sie sich in ärztliche Behandlung ins Städti-
sche Krankenhaus begeben. Nach wodıenlan-
gem Leiden erlag sie ihrer schweren Erkran-
kung, einem Blasenkrebs. Frau Merkel, 'die
seit 1926 mit nur kurzen Unterbrechungen
mit_ den Schwestern Schärtel unter gleichem
Dache gelebt hatte, regelte ganz allein alles,
damit das irdisdıe Dasein Frl. Schärtels einen
würdevollen Abschluß fand. Der ganze Be-
kanntenkreis der Verstorbenen war in der Ab-
schiedsstunde erschienen. Der Pfarrer, der sie
sehr gut kannte, fand ergreifende Worte für
diesen seltenen Menschen, wie es Christl
Schärtel war. -- Frau Ernestine Leucht, (Wit-
we .des 1952 verstorbenen Büchsenmachers
Ernst Leucht, Lerchengasse 54) am 5. 8.' ıtn
Altersheim Wolfhagen, wohin sie von_ Alten-
dorf Fritzlar gebracht worden war. Sie--W21'
im Schidcsalsjahre 'der Heimat Zellengenossin
der kurz vor ihr verstorbenen Frau 'Ilse Tins,
hatte also den Tschechenterror am _eigenen
Leibe über das normale Maß hinaus verspüren
müssen. . -

Berichtigen Sie im Adreßbuch
Biedermann Marg., Oberriederf- 12 Mindelheim/

Schwaben (Hauptstraße 36)
Burgmann Christa, 14, Bayberry Lane, Bayberry,››

- New Rodıelle, New York, U.S.A. (Betlehem,
Florian-Geyer-Str. 1925) _

Dunger Robert, Bettmannsäge 391/2, P. Regen/Ndb.
åılšeplerstr. 1530, Maschinist b. Sdunıdts Wwe.)

Fis er Karl, Wolfsbach 7-ü. Bayreuth (Haupt-
straße 154) - -

Fritsch Theodor, Offenbach-Bieber, Dietersheimer
Straße 2 (Goethegasse 19) '

Gemeinhaı-dt `Reiı'ıhold, Neustadt b. Coburg, Dr.-
Kurt-Sdıumadıer-Str. 9 (Kalter Hof, Postb. a. D.)

Heinrich Adolf, Dessau/Anhalt, Turmstr. 22 -
(Klempner, Mühlmidıl) _

Heß Richard, Abensberg/Bay., Seeweg 24
(Beet-hovenstraße 1709) _

Kastl Gustav, 5649, N. -Melvina-Ave, Chıcago 30,
_ 'Ill., U.S.A. (Grenzweg)

Künzel Adolf, Erkersreuth/Selb, Raithenbacher
Straße 140 (Hauptstraße 108) -

~M_eßler Erna, Neumarkt/Opf., Kirchengasse 21 _
Studienratsgattin

Röder Alfred, Weicfen/Opf., Leimberger Str. 37
(Hohenraingasse 1640)

Im Grenzgasthaus
Der Spätsormnertag liegt glühend über dem

Land, so als ob er sich selbst verzehren woll-
te. Die warme Luft flimmert über den reifen
Feldern, und _am Wegrand träumt ein . Bü-
schel Heidekraut in den Tag hinein. Der
Weg ist schmal und ausgetreten; er führt in
ein Dorf' und dann in das Stüdt Erde, das zu
betreten uns verwehrt ist. Drei schlanke Bir-
ken grüßen hinüber, ein murmelnde: Bach
erzählt von der Heimat. - _ ,
-' Spätsommerstimmung liegt über dem baye-
rischen Grenzdorf; nur das Brüllen des Viehs
sagt uns, daß Leben in ihm- ist. Blitzblank
sind die Häuser, die entweder weißgekalkte
Steinmauern haben -oder ganz aus Holz ge-
zimmert sind. Es sind weder die Wäldler-
häuser des Bayerischen Waldes, noch die
ober-bayerischen Häuser mit den großen Bal-
konen und auch nicht die bunten Fachwerk-
häuser .des -Egerlandes. Sie muten fastetwas
schwermütig an. Das Beschwingte- und das
Leichte der Maingegend oder gar der Land-
schaften an der Donau fehlt hier. Vonden
Fenstergesimsen brennen rote Topfblumen,
wie überhaupt viel Blumen. zu sehen sind.
Blumenliebe und Freude am Basteln sind die
hervorstechenden Eigenschaften des Stammes
der Thüringer. Doch lassen wir diese Speku-
lationen; eine Bierwirtschaft lädt uns ein,
einen kühlen Trunk zu nehmen!

Der Wirt hat bereits Gäste. Auf dem Flur
sitzen zwei Bauern, die vom Mähen heimge-
kommen sind, und ein Grenzpolizist beim
Glase Bier. Der Wirt, er ist der Jüngste nicht
mehr, trägt eine blaue Schürze- Das ' Gast-
zimmer läßt erkennen, daß die letzten' Jahre
spurlos an ihm. vorübergega_ngen sind. Hier

Söllner Lene, Fürth-Dambach, Hubertusstr. 17
(Hausgehilfin bei _Pı-ocher) __

Schulz Hermann, München-Allach, Peter-Wınter-
Straße '42 (Herrngasse-Prag) _

Schuster Anton, Karden/Mose, 1. Fa. Heinig
(Selber Straße 5) ' _

Thumser Hans, Rotenburg/Fulda, Breıtenbacher
- Weg 13 (Bahnhofstraße 1558, Maler und Musiker)
Wiese Gretel, Ingolstadt, Leharstraße 30/III

(Sachsplatz) _
Wunderlidı Amalie, Alsfeld/Hessen, Alicestr. 28

(Steingasse, Handarbeiten)
Haslau:
Grüner Anna und ihr Vater Goldschalt Adam, Re-

gensburg-Eisbuckel, Brunhildstr. 16 b.
G r ii n : ' ' '
Hörer Adolf, Höchstädt 45, Kr. Wunsiedel
Käds Adam, I-Iilders/Rhön, Marienstraße-12a
Klaubert Ernst u. Karl, Frankenthal/Pfalz, Stein-

straße 32. Sie bezogen dort das vom Sohn er-
baute Haus. - -

Krugsreuth: ' _
Frisch Gustav, Lauingen/Do., Heimstättenstr. 20
Martin Ernst, Lauingen/Do., Heımstättenstr. 20
Nassengrub:
Hofmann -Michael, Hof/S., Walter-Flex-Str. 171/2
Wandt Alma, Nürnberg, Peter-Henlein-Str. 59
_Neuenbrand: '
Wolf Anna, Steinheim a. Albuch/Württ., Karl-

straße 18
_Schönb_ach:` '

.Bauer Max Au sbur v.-Parseval-Str. '22 III li kstuntmáisnbiai) gi ' f H
Thonbrunın: ' _
Hudter Alfred, Kassel-Wilhelmshöhe, Heideweg 71.

Dı_e Familie bezog dort. am 16. 7. ihr_ Eigen-
_ heim. -
Ludwıg Ewald, _Weißenstadt/Oft., Wallstr. 159.

(Mach. Weberei Weıßenstadt, Gartenstr. 264) _
Wernersreuth:`
Putz Johann, Berl-in-Mariendorf, Hirzerweg 121
Wunderlıch Klara, geb. Putz, gleiche Adresse.

 Vom Bücherbrett  
Kari- von Sclıreitteı~:_Brevíer der Lebensklugheit.

Im Verlag Robert Leı-die München, (vorm. Calve,
Prag), 159 Seiten, kart. DM 3.90. .-
'Dieses -Büchlein ist eine wahrhafte Überrasdıung.

Der namhafte Karlsbader Jurist Sdıreitter-Schwarzeır
feld hat den A_dvo_katerıroc:k ausgezo en und seinen
Lebensab_end.dazu verwendet, fern alfer Paragraphen
von der Kunst des Lebens zu schreiben, wie er sie
erfuhr. „Jede Zeit -hat ihre eigene Lebensklugheit“,
sagt er in seıner Vorrede. Und dann entwickelt
er eine Fülle liebenswürdi hingeplauderter Leit-
sätze und Lebensregeln für den Menschen' 'von heute.
Sıe' sind weder nach Konzeption noch nach Lehrhaf-
tigkeit ein neuer Knigge. Sondern sie sind abge-
lauschtes, gelebtes Leben. Das Ohr, das hier lauschte,
horchte das Menschenherz nicht wie ein Arzt, auch

gibt es keine modernen Wandleudıten und
kunststoffbespannte Sessel; keine 'I'=isc_he .in
Nierenform und kein Parkett. Hier ist -alles
so geblieben wie früher: der Fußboden wird
gescheuert, die Stühle aus dunklem Holz sind
hochbeinig, und die schmalen' Wirtstische ha-
ben grünes Linoleum. ", ' _

Ein elektrisdıes Orchestrion- steht in der
Ecke. Es ist ein mächtiger Kasten aus raben-
schwarzem Holz. Vor 36 Jahren wurde es an-
geschafft, und bereitwillig erzählt uns der
Wirt, daß es 5000 Mark gekostet hat; Wir
werfen einen Groschen hinein und schon setzt
sich der 'gewal_tige Mechanismus in Bewe-
gung. Ein bunter Strauß von Melodien
kommt aus dem Kasten. Es 'bleibt aber nicht
bei der Musik, die an die Leierkasten auf
dem Weg zum Freihandschützenplatz erin-
nert, sondernlauch in das große Glasbild am
Orchestrion' kommt Leben. Die Berggipfel
beginnen zu glühen, über das Mühlrad
rauscht das Wasser, in den Häusern brennen
Lichter und zum guten ' Schluß zieht auch
noch ein Komet auf. Niemand weiß, wieviel
Groschen dieses Orchestrion sdıon geschluckt
hat, wieviel 'Freude es den Burschen und
Mäddıen gebracht hat, 'wenn diese abends
ihre Maß dort tranken. An der Wand hängt
das Bild eines bayerischen Gre-nzpolizisten.
Es ist der Sohn des Hauses, der an der pol-
nischen Grenze umkam, als 1958_ hier nidıt
mehr Grenzland., sondern Binnenland war.
Die zwei Töchter haben auch Grenzer gehei-
ratet. Einer blieb und der andere tut Dienst
bei einem Hauptzollamt. Die Grenze hat dem
Dorf ----eben das Gesicht gegeben.

' Es. ist doch! etwas Eigenartiges urn dieses
Wort. Es stammt aus dem Slawischen. Nur
wenige Wörter hat die deutsche Sprache von
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nicht wie ein Jurist, sondern wie ein Weiser ab.
Das Buch wurde Seite für Seite reizvoll. Man möchte
dem charmanten alten Herrn gern die Hand dafür
drücken. B.T.

Das Herbst-Programm des Adam-Kraft-Verlages.
Für de.n kommenden Herbst legt der Adam-Kraft-
Verlag ein reichhaltiges Programm vor. Es erschei-
nen die Romane: Josef Mühlberger „LICHT
ÜBER DEN BERGEN“, ein Riesengebirgsrom, der
in sprachlich schöner Fassung das se tsame Gesthick,_
einer seltsamen Frau erzählt. Das Buch klingt wie
die Legende vom Riesengebir e und seinen' Men-
schen. _ Erwin O t ts Künstlgerronıan „MUSIK IM
SCHLOSS“ bringt hellere Töne. Dieses nachgelas-
sene Werk des sudetendeutschen_ Dichters behandelt
das Leben des roßen Komponisten und Geigen-
virtuosen Karl Išitters von Dittersdorf, des Schöp-
fers der ersten deutschen komischen Oper. Der Ro-
man spielt auf dem Schloß in Jauernıg. Eine_Sub-
skription zum ermäßigten Preis ist ausgesehrieben.
Prospekte versendet der Verlag. -- Franz H ölle r
„PRAGER GESCHICHTEN“ berichten von der
Schönheit und dem Geheimnis Prags. Wir finden die
Stadt wieder im Spiegel der eigenartigen Men-
schenschidtsale. -- Für die jungen Leser erscheinen
die Jugendbücher: 'Karl Springenschmid
„DAS BERGABENTEUER DER TSCHULLER-
BUBEN“, eine Jungengeschichte aus den Dolomi-
ten; so hinreißend geschrieben, daß jedes Buben-
herz höher schlagen wird. Der Band ist reich illu-
striert vom Egerländeı' Toni Sd-ıönedcer. _ Senta
Din g l re i t e r „WALDZIRKUS KASTORELLI“.
-Auf reizvolle Weise erzählt hier- die bekannte Ju-
gendbuc-hautorin _die Erlebnisse eines Tierzirkusses.
_- Die große Adalbert-Stifter-Ausgabe wird fort-

gesetzt mit dem Band „DIE MAPPE MEINES UR-
GROSSVATERS“ (letzte Fassung) und „AUS DEM
ALTEN WIEN“. Der letzte- Band „BUNTE STEI-
NE“ und „SPKTE ERZÄHLUNGE-N“ erscheint bis
F.nde'~des Jahresj _ '

- 'Eswerden gesucht:
1. Die Angehörigen des _am 4. 3. 1916 geborenen

Gustav Erhardt Fürbringer, Asch, Kantgasse 7. Die
Deutsche Kriegsgräberfürsorge will ihnen die Grab-
lage ihrer Gefallenen mitteilen. Hinweise an den
Rundbrief erbeten.

2. Martha Schindler, geb. 1913 in Wernersreuth,
dann verzogen nach Nassengrub (Ziegelhiitte), wird
von einer Freundin gesucht. Zuschriften an den
Rundbrıef. '

. Wer war zuletzt mit Adolf Hofmann, geb. 1.
12. 1926 in Nassengrub, 'in der Umgebung von Ra-
tibor/Oberschlesien beisammen? Letzte Anschrift:
371. Inf.-Div., Kam fschule. Zusdıriften - erbittct
Anna Hofmann, Hof}S., Walter-Flex-Str. 171/2.

Ascher I-Iilfskasse: In treuem Gedenken an Frau
Helene Buchheim: Elsa Panzer/I-Ieilsbronn 5 DM,
Ferd. WagnerfDillenburg 10 DM, Gretl Ploßflíarpf-
ham 5 DM, Guss. u. Milly Zeidler Ffm.-Fechenheim
5 - Anläßlich des Ablebens seines Schwagers
Wilhelm Frohring von Wilh'. Ro ler/Allendorf bei
Marburg 5 DM. ¬- Anläßlidı des Ašlebens des Herrn
Adam Bergmann/Sparbrod von Farn. August Berg-

den östlichen Nachbarn entlehnt; meist, ging
der Fluß der Wörter umgekehrt. Die
„Grenze“ entstand im deutschen Ordensland",
und es scheint, als hätte den Ordensrittern
das deutsche Wort Mark nicht mehr genügt
für das, was sich ihnen im Ordensland bot:
Die slawische Weite, das Schwermütige, eben
all das, was man unter „Osten“ versteht.

Die Sonne wirft helle Kringel auf die Ti-
sche und die drei draußen auf dem Flur spre-
chen langsam und nidıt aufgeregt. Aber das
B_ild täuscht. ,Grenze bedeutet nicht- Ruhe und
satte Zufriedenheit. Irgendwie ist jeder er-
griffen von einer heiligen Unruhe der Mark,
denn Grenzland heißt immerwährende Be-
währung. -

_ Doch da bringt uns der alte Wírtiein neues
Glas Bier. Wenn man dem Alten zusíeht, wie
er einschenkt, wie' er dann träumend durch
das Fenster schaut und schließlich behutsam
das Glas bringt, dann wird einem klar, was
bewirten heißt. Er will seinen Gast bedienen.
Derselbe Wortstamm steckt in dem Worte
Wirtschaft. Doch was ist in unseren Web-
sälen und Werkhallen noch übriggeblieben
davon? Wer denkt noch daran, daß der Sinn
der Wirtschaft der ist, zu dienen? Hast, Jagd
und Sucht nach dem Geld kennzeichnen die
Wirtsdıaft. Aber hier tritt uns das Leben
noch in einer ursprünglicheren Form entge-
gen. Es ist einfach und schlicht, wir könnten
es so vielleicht gar nicht mehr "'leben. Aber
wir sollten von-._ _Zeit zu Zeit einmal an das
Grenzgasthaus denken, in dem nichts „los“
ist, wo die Stunden verrinnen wie _- Ewig-
keiten, wo man noch mit anderen Maßstäben
mißt als in den hektisdı betriebsamen Städ-
ten. Ü - Gustav Grüner.

I



mann/Múnďlberg 5 DM. _ Statt Blumen auf das
Grab von Frau llse Tins: Fam. Herm. \řei8brod/
Steinheim 40 DM' Fam. Flans Hilf/Sďrwarzenbaďr
5 DM, Fritz Rothemund u. Frau/Rehau 20 DM,
Gretl PloB/Karpfha,m 5 DM, Fam. Hausner/Leuters-
hausen 5 DM, Fam' Hermann Korndórfer, Sďrwar-
zenbaďr/Vald 5 DM. _ Anláíllidr des Áblebens des
Herrn Sparkassendirektors i, R. Gustav Beoker von
den Fam. Sďriller-Raab/Ehlen 10 DM. - Statt'Blu-
men auf das'Grab von F{errn \řilh. \řunderli&/
Alsbaďr: Fritz u. olga Rothemund/Rehau 20 DM'
Riďrard Gerstner/Kirďtenlamitz 5 DM. - Herr Karl
und Frau Emilie KIaus/Mún&berg anláBliďr ihrer
goldenen Hoózeit l0 DM. _ Áňláfilió des Áble-
bens von Frau FIelene Budlheim Ádolf Leupold/
Helmbrec'hts 5 DM.

Von unseren Heimatgruppen
Áscbet Gmoi, Nilrxberg: Es wird nochmals

darauf hingewiesen, da$ am 7. Oktober 1956
eine Besuchsfahrt zur Áscher Gmoi nach Bem-
berg unternommen wiÍd. Es fahren 2 Áutq-
busse, nachdem sich,. bereits 60 Personen ge-
meldet haben. Ábfaht friih 7 Uhr, Ánkunft
Bam'berg ll,z9 IJfu. ÁnschlieBend Besichtigung
der dortigen Áscher Betriebe' u' a'' Hutfabrik

, Ludwig. Vormittags und nachmittags Besich-
tigung der Bamberger Sehenswiirdigkeiten,
am spátnachmittag gemůtliches Beisammen-
sein deÍ Bambeřger unc NiifnbeÍger ,,Áschér
Gmoi". Riickfahtt gegen 21 Uhr. Nur verbind-
liche Ánmeldungen auch fůr auswef tige
Ascher Landsleute mít Ángabe, ob Mittag_
essen erwiinscht ist oder nicht, sind bis spá-
testens 2. September 1956 aÍ\ Landsmann

. !7ieBner, Niirnberg, TuclprgartenstraBe 15, .
' Žu fichten. 

- 
Auserdem; frndei am 2. septem-

ber 1956 wieder die Zusammenkunft der

'Áscher Gmoi" in Nůrnberg' Gasthaus Casíno
(Lenk) EcJ<e Obere Turnstra$e - Solgerstr.
staft. 

- 
Zu der an anderer Stelle des vorlie-

genden Rundbriefs vermerkten Silberhochzeít
Karl und Else Kraus erfahren wir noch, daB
das Jubelpaar durclr díe Ascher Gmoi Niirn_
berg, die dortige SL und den Sudetendeut-
schen Chor geehrt wurde. Letzterer brachte
am Vorabend zur Silberhochzeit mehrere Hei-
matliedef als Stárrdchen 'dar.

Die Familienzusammenfiihru ng
Die Verhandlungen des Priisidenten des

Deutschen Roten Kreuzes, Dr. Heinr. lVeitz,
in Prag haben nach seinen eigenen S7orten zu
einem ;,sehr zufriedenstellenden Ergobnis"
gefi.ihrt und sind ,in einem kameradschaft-
lichen Geiste' verlaufen. Der Leiter des Tsche-
chischen Roten Kreuzes' Erantišek Janóvch,
m4Čhte bezůglich des Umfanges und der
Handhabung der Familienzusammenfiihrung
Zusagen' die hoÍÍen lassen, dafi dieses Pro-
blem einer weitgehenden Lósung entgegenge_
fiihrt werden kann.

Janovcl-r stellte das Einverstándnis der Pra-
ger Regierung dafiir in Áussiďrt, das alle
Biirger deutscher Volkszugehórigkeit, die
einen Ántrag auf Familienzusammenfůhrung
stellen, ín die Bundestepublik werden ausrei_
sen důrfen. Die Zusage gilt nicht pg1 

- 
pnd

dieser Punkt íst von besonderet Bedeutung -fůr die Vereinigung von Eltern und Kináern,
sondern auch fůr Fálle weitláufigef Ver_
wandtschaft. Demnach darf man damit rech-
nen, daB die Zusammenftihrungsaktion auf
breiterer Grundlage als ulsprůnglicb erhofft
zur Durchfůhrung gelangt'

l{/as beiBt, nFamilienzzsammexlihrun g" ?

Die tschechisché Zusage, daB auch Fálle

"weitláufiger Verwandtschaft" berti&sichtigt
werden sollen, wirft die Frage nach der De-
finition des Begriffs,,Familienzusammenfúh-
rung" auf. Třelche Probleme auftauchen, er-
hellt an folgendem Beispiel:
Ein altes Ehepaar wird von seinem in lD7esr-

deutsďrland lebenden Sohn ftir die Uebersied_
lung auf dem 'Wege dér Familienzusammen-
fůhrung angefordert. Gesetzt den Fall, das
Elternpaar hat iedoch in dem Land, aus dem
es nach l7estdeutschland iibersiedeln soll,
einen weiteren erwachsenen, womógliclr veÍ-
heirateten Sohn uod vielleicht eine 

- 
eben-

falls verheiratete 
- 

Tochtet: 
- 

was gesďrieht
mit diesen und ihren angeheirateten Familien-
mitgliedern? !řas mit dem Ehepartnef' was
mit dessen F.ltern usw. ?

Nach den bisher iiblichen Formulierungen
bedeutete,,Fami1ienzusammenfůhrung": die
Zusammenfůhrung von getÍennten Ehegatten,
Kindern und Eltern und alten Eltern zu er-
wachsenen Sóhnen bzw. Tóchtern im '!í'esten.

Líegen die Dinge i.edoch so, wie in obigem
Beispiel skizziert, dann kann es gesciehen,
dafi das alte Elteinpaar, um sich von den niclr.t
in den engeren Begriff ,Familienzusammen-
fiihrung" fallenden vefheirateten Sóhnen bzw.
Tóchtern in der alten Heimat nícht tfénnen
zu miissen, die Uebersiedlung nach Deutsch-
land aussdrlágt 

- 
odeÍ, dafi eine neue Fami-

lienzetreiBung erfolgt, weil in dem Ur-
sprungsland eben ein Sohn oder eine Tochter
mit Ánhang (Kindern, Sd-rwiegereltern usw.)
zurůckbleiben muB.

Áus der beabsicl-rtigten,,Familíenzusammen-
fiihrung" wird auf diese !7eise eine neuer-
liche, wenn auch,.umgeschictrtete" Familien-
tÍennung. Da zahlreicbe Fálle in allen ost-
blocklándern so gelagert sind, mufi man nach
Lósungen suchen, die derartige neue Hárten
vermeiden.

Die Lósungs|ormel: o' . nebJ, Ánbang"
' Eine witkliche Lósung und Erlósung kann
die Familienzusammenfiihrung aus den Ost-
blockstaaten nur bringen, wenn sie den allzu
engen Rahmen des Begriffes Familie iiber-
schreitet und zu einer Sippen-Zusammen-
fůhrung wird. Denn es genůgt nicht, Ehegat-
ten Žu Ehegatten und KindeÍ zu ElteÍn bŽw.
Eltern zu erwachsenen Kiirdern umŽusiedeln,
'wenn dadurch neue Liicken aufgerissen und
die Mitglieder der engeren Sippe voneinander
getrennt werden.

Die Lósungsfotmel miifite daher ganz ge-
nerell lauten:,,Zusammenfiihrung getrennter
engefeÍ Familienangehóriger .nebit Ánhang*,
also einschliefilich der durch Heirat erweirer-
ten engeren Sippen. Im Falle der Deutschen
in der ČSR hat die Prager Zentrale des tsche_
ďriscbrn Roten Kreuzes im Einvernehmen mit
der Regierung die Berůcksichtigung auch weit-
láufiger Verwandtschaftsgrade zugesagt.

lfindelblieÍe auÍ P]ag
hopaganda-Aklion od. Yenlándigunglvenudr?

Der Lehrer Bohumir Dufek in Prag wufite
sich die Ánschrift eines Sudetende.'třhe.' zu
verschaffen, dessen tschechische Namensschrei-
bung ihm vertrauenerweckend zu sein scblien.
Er war sich seiner Sache offenbar so sid-rer,
dafi er den Brief, den er dem Ádressaten in
Erlangen schrieb, gar nicht erst in deutscher
Sprache abfafite. Díe {Jebersetzung des tsdre-
chischen Textes lautet:

"Sehr 
geehrter Herr ! Das Tóc}rterchen

der Frau L. gab mir Ihre Ánschrift und ic}''
wende mich an Sie mjt der Bitte, die bei-
liegenden Briefe irgendeinem Lehter einer
beliebigen Sclrule einzuhándigen. damit die-
ser sie an etwa elfjáhrige Kinder verteile,
die in Briefwechsel mit Prager Kindetn
treten wollen. Ich danke Ihnen fiir lhre Be-
můhungen und bín in ausgezeichneter Hoch-
aďrtung Ihr Dufek."
Die Kindetbriefe aus Prag, die dem Schrei-

ben beilagen, haben alle den gleichen 'Wort-
laut u. zw.:

.,Mein lieber Freund ! (Meine liebe Freun-
din!) Ich hei$e N. N. und wohne in Prag.
Ió bin x Jahre alt. Ich besuche die 62.
Mittelschule in Prag 11. Ich lerne ganz geÍn.
Schon sechs Monate lerne'ich auch deutsch.
Heute diktiert uns unset Lehrer diesen
Brief tschechisch und wir schr.eiben ihn zu
Hause deutsch. Denselben Brief bekommen
auď: einige dein-r Kameraden (Kameradin_
nen). Ich will dein Freund (deine Freun-
din) wcrden und ich will mit dír korre_
spondíeren. Náchstens sende ich dir Foto-
grafien aus der Hauptstadt meiner Heimat.
Ich glautie, ich bekomme deine Ántwort.

.Freundscbaft !

, Dein (Deine) N. N."
Kinderfreundsc}raften sind eine schóne Sa-

che. Von Schulen vermittelte Korresponden-

zen zwischen Kindern verschiedener Nationen
haben oft zu Lange wáhrenden Beziehungen
gefůhrt' Sie brachten die Partner einander
rnensctlich náher und halfen mit' Vorurteile
und Verzerrungen beiseite zu ráumen' Man
braucht und darf sie wohl nicht úberschátzen,
denn die Beziehungen zwischen den Vólkern
selbst vermochten sie nie und nirgends zu be-
einflussen. Áber sie sind ein schóner mensch-
|icher Zug in dem soňst so grimmigen Ge-
síchte unserer Zeit.

Gerne móchten wir dem Prager Lehter zu-
gestehen, dafi auch seine Áktion nur sol-
che positive Ábsichten hat. Áber ein paar
kleine Nebengeráusche mahnen zur VotsichÉ.
Tfíe wáre es' wenn, die Lehrer, denen solche
Briefe zur Verteilung zugehen, diese Schrei
ben an sudetendeutsche Kinder wei
tergeben wiirden? Die Antwort an die Brief-
partner kónnte dann etwa so lauten:

,,Lieber Brief-Freund ! Die Hauptstadt dei-
ner Heimat, von der du mir Bilder schicken
willst, war einmal auch die Hauptstadt mei-
ner Heimat. Lasse dir von deinem Herrn
Lehter erzáhlen' waÍum ich mit meinen El-
tern nicht mehr in meiner Heimat leben darf.
Áls du vielleicht eben geboren wurdest, da
mu3ten meine Eltern ihre Heimat in Bóhmen
verlassen. Sie wurden. von deinem Volk von
Haus und Hof gejagt und man nahm ihnen
alles weg. Ic}r selbst war damals ein Sáug-
ling. Ich freue mich trotzdem iiber deinén
BrieÍ' Es kónnte sein, dafi wir uns besser
verstándigen als unsere Dltern. Denn wir kón_
nen ia nichts dafiir' Áber wenn wir wirklic]-r
weiter miteinander schreiben wollen, dann
miissen wir ganz ofÍen zueinandet sein'

FreundscbBftlichen Grufi Dein X. Y.'

An unsere Auslandsbezieher!
Das AdreBbub nDer Áscber in aller lYelt"

Bebt ilnserex Beziehetn im Ausland.e aus po-
staliscben Gtiinden nicbt automatiscb za,
uie den Bezieben in der Bundestefublik.
Ver es baben móchte (Pteis 4.- DM), den
bitten uir um frdl. Bestellang. Mit der
Áulief etung 4rr rlt .Íere Bezieber in lY esl-
deatscbland wtde bereits begonxen. Nocb iuz
Laufe dieser lYocbe tuird der Band ix deh
Hiinden aller uxserer ix d.er Bandesrepzblih
lebenden Abonnenten sdin,

. Verlag .Áscber Rundbrief".

zU VERKAUFEN: Karl Álberti, Beitráge zur Ge-
sďlidrte der Stadt und des Bezirkes Ásďr, a l l e
v ie r Bá n de. Angebore unter .Heimatgesďriďrte"
an den Verlag des "Ásdrer RundbrieÍ"'

'!í'ir suďten zum sofortigen Eintritt zuverlássigen,
an selbstándiges Árbeiten gewohnten

\TIRKER
fiir Interlodr_ und Rundwirkmasďrinen. \řohnmóg_
liďrkeit vorhanden. Áusfiihrliď!e Bewerbungen un-
ter "3/16' an den Verlag.

ASCHEB RUNDBRTEF
Heimatblatt fiir die aus ilem Krcisc Asďr vertricbeoen
Deursdren. - Mittcilungsblatt des Heimatkreises Asdr
und der Hcimatgemeindcn des Kreises Ás& in der
Heimatgliederung der SL. - Ersóeint zweimal mo_
natlidr, davon eiomal mit der stándigen Beilage 'Un_ser Sudetenland". - Monatspreis p14 1.-, zuziig-
liďr 6 Pfg. Zustellgebiihr. Kann bei jedem Portamic
im Bundesgcbiet bcstcllt werden. - Herrusgeber und
verantwortlidr: Dr. Benno Tins, MÚndren_Feldmo_
ďring, Áeu8ere Feldmoďringer Stra8e t34. _ Drudr:
Gugath & Sohn, Můnďren-Feldmoďring. - Postsdrc&'_
konto: Dr Benno Tins, Miindren Kto.-Nr. 112148, -
Fernspreďrcr: Miindren 169325' - Postansdrrift; Ver-

lag Asdrer Rundbrief, Můnóen-Feldmodring,
Sďrlie8fadr 33.

\

letzt
ist die ridrtige Zeit
fiir einen guten Feldsredrerl Ver-
logen Sie soforr Grarisprcspekre
von lhrem Heimaropriher -
FaÓvetsand Seidl, l(i|rlngen l Main

' GaslstálÍe Kunslgrewerbehaus
. Miinďren 2, Pacellistra8e 7/I

(nlidrst Lenbadrplatz)
Náchstes Tréffen )er '{scher Gmoi

Miincben Sonntag, 2. September
Páóter: Gottl. u, Merg. Sdrmidt.
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mann/Münchberg 5 DM. - Statt Blumen .auf das
Grab von Frau Ilse Tins: Fam. I-Ierm. Weißbrod/
Steinheim 40 DM, Fam. I-Ians Hilf/Schwarzenbach
5 DM, Fritz Rothernund u. Frau/Rehau 20 DM,
Gretl Ploß/Karpfham 5. DM, -Fam. Hausner/Leuters-
hausen S DM, Fam. Hermann Korndörfer, Schwer-
zenbadı/Wald 5 DM. - Anläßlich des Ablebens des
Herrn Sparkassendirektors i. R. Gustav Benker von
den Fam. Schiller-Raab/Ehlen 10 DM. -- Statt'Blu-
men auf das' Grab von Herrn Wilh. Wunderlidif
Alsbach: Fritz u. Olga Rothemund/Rehau 20 DM,
Richard Gerstner/Kirchenlamitz 5 DM. - Herr Karl
und Frau Emilie Klaus/Münchberg anläßlich ihrer
goldenen Hochzeit' I0 DM. -- Anläßlich des Able-
bens von- Frau Helene Buchheim Adolf Leupold/
Helmbrechts 5 DM. '

Von unseren Heimatgruppen  
Ascher Gmoi, Nz2rnh_e'rg.' Es wird nochmals

darauf hingewiesen, daß am 7. Oktober 1956
eine Besuchsfahrt zur Ascher Gmoi nach Bem-
berg unternommen wird. Es fahren 2 Auto.-
busse, nachdem sich-~ bereits 60 Personen ge-
meldet haben. Abfahrt früh 7 Uhr, Ankunft
Bamberg 1/§9 Uhr. Anschließend Besichtigung
der dortigen Ascher Betriebe, u. a._' Hutfabrik
Ludwig. ' Vormittags und nachmittags -Besich-
tigung der Bamberger" Sehenswürdigkeiten,
am Spätnachmittag gemütliches Beisammen-
sein .der Bamberger und Nürnberger „Ascher
Gmoi“. Rückfahrt gegen 21 Uhr. Nur verbind-
liche Anmeldungen auch für auswärtige
Ascher Landsleute mit Angabe, ob Mittag-
essen erwünscht ist oder nicht, sind bis spä-
testens 2. September 1956 an Landsmann
Wießner, Nürnberg, Tuch-ergartenstraße 15-,
zu richten. _ Außerdem; fındet am 2. Septe_m-
ber 1956 wieder die Zusammenkunft der
„Ascher Gmoi“ in Nürnberg, Gasthaus Casino
(Lenk) Ecke Obere Turnstraße ~ Solgerstr.
statt.. _ Zu der an anderer Stelle des vorlie-
genden Rundbriefs vermerkten Silberhochzeit
Karl und Else Kraus erfahren wir noch, daß
das Jubelpaar durch die Ascher Gmoi Nürn-
berg, die dortige SL und den Sudetendeut-
schen Chor geehrt -wurde. Letzterer brachte
am Vorabend zur Silberhochzeit mehrere Hei-
matlieder als Ständchen .dar. '

Die Famıltıenzusammesnführung.
' Die -Verhandlungen des Präsidenten des

Deutschen Roten Kreuzes, Dr. Heinr. Weitz,
in Prag haben nach seinen eigenen Worten zu
einem „sehr zufriedenstellenden Ergebnis“
geführt und sind „in einem karneradschaft-
lichen Geiste“ verlaufen. Der Leiter --des Tsche-
chischen Roten Kreuzes, Erantišek Janovch,
machte bezüglich des Umfanges und' der
Handhabung der Familienzusammenführung
-Zusagen, die hoffen -lassen, daß dieses Pro-
blem einer weitgehenden Lösung entgegenge-
führt werden kann. _

Janovch stellte das Einverständnis der Pra-
ger Regierung dafür -in Aussicht, daß alle
Bürger deutscher Volkszugehörigkeit, die
einen Antrag auf Familienzusammenführung
stellen, in die Bundesrepublik werden ausrei-
sen dürfen. Die Zusage gilt nicht nur _ und
dieser Punkt ist von besonderer Bedeutung '--
für die Vereinigung von Eltern und Kindern,
sondern auch für Fälle weitläufiger Ver-
wandtschaft. Demnach darf man damit 'rech-
nen, daß die Zusamrnenführungsaktion auf
bteiterer Grundlage als ursprünglichı erhofft
zur Durchführung gelangt. -

War heißt. „Famílienzummmenfährung“P
Die tschechische Zusage, daß auch Fälle

„weitläufiger Verwandtschaft“ berücksichtigt
werden sollen, wirft die Frage nach der De-
finition des Begriffs „Familienzusarnmenfüh-
rung“ auf. 'Welche Probleme. _auftauch_en,- er-
hellt an folgendem Beispiel:
Ein altes Ehepaar wird von seinem in West-

deutschland lebenden Sohn für die Uebersied-
lung-auf dem Wege der Familienzusammen-
führung angefordert. ' Gesetzt den Fall, das
Elternpaar hat jedoch in dem Land, aus dem
es nach Westdeutsdsfland übersiedeln soll,
einen weiteren erwachsenen, womöglich ver-
heirateten Sohn und vielleicht eine _ eben-
falls verheiratete _ Tochter: _ was' geschieht
mit diesen und ihren angeheirateten Familien-
mitgliedern? Was mit dem Ehepartner, was
m_it dessen Eltern usw.?

Nach den bisher 'üblichen Formulierungen
bedeutete „Familienzusammenführung“: die
Zusammenführung von getrennten Ehegatten,
Kindern und Eltern und alten El_tern zu er-
wachsenen Söhnen bzw. Töchtern im Westen.
Liegen die Dinge jedoch so, wie in obigem
Beispiel skizziert, dann kann _es geschehen,
daß das alte Elternpaar, um sich von den nichgt
in den engeren Begriff „Familienzusammen-
führung“ fallenden verheirateten Söhnen bzw.
Töchtern in der alten Heimat nicht trennen
zu müssen, die Ueber-Siedlung nach Deutsch-
land ausschlägt _ oder, daß eine neue- Fami-
lienzerreißung erfolgt", weil in dem' Ur-
sprungsland eben ein Sohn oder eine Tochter
mit Anhang (Kindern, Schwiegereltern usw.)
zurückbleiben muß. '_ -

Aus der beabsichtigten „Familienzusammen-
führung“ wird auf diese Weise .eine neuer-
liche,_. wenn auch'„un1gesclıichtete" Familien-
trennung. Da zahlreiche Fälle- in allen Ost-
blockländern' so gelagert sind, muß man nach
Lösungen suchen, die derartige neue Härten
vermeiden. - ' _

- Die Lörung.rf0rmel.' „. . . nehst Anhang“
- Eine wirkliche Lösung und _Erlösung kann

d-ie Familienzusammenführung aus den Ost-
blockstaaten nur bringen, wenn sie den allzu
engen Rahmen des Begriffes Familie über-
schreitet und zu einer Sip pen-Zusammen-
führung wird. Denn es genügt nicht, Ehegat-
ten zu Ehegatten und Kinder zu Eltern_ bzw.
Eltern zu erwachsenen Kindern umzusiedeln,
'wenn dadurch neue Lücken aufgerissen und
die _Mit lieder der en eren Si e voneinanderS B PP
getrennt werden.

_ .Die Lösungsformel müßte daher ganz ge-
nerell lauten: „Zusammenführung getrennter
engerer Familienangehöriger „nebst Anhang“,
also einschließlich der durch Heirat erweiter-
ten engeren Sippen. Im Falle der Deutschen
in der CSR hat die Prager Zentrale des tsche-
chischeen Roten Kreuzes im Einvernehmen mit
'-der Regierung die_Berücksichtigung auch weit-
läufiger Verwandtsdıaftsgrade zugesagt.

 Kinderbriele aus Prag   
Propaganda-Aldion od. Versländigungsversudı?

'Der Lehrer Bohumir Dufek in Prag wußte
sich die Anschrift eines Sudetendeutschen zu
verschaffen, dessen tschechische Namensschrei-
bung ihm vertrauenerweckend zu sein schien.
Er war -sich seiner Sache offenbar so sicher,
daß er den Brief, den _er dem Adressaten in
Erlangen schrieb, gar nicht erst in deutscher
Sprache abfaßte. Die Uebersetzung des tsche-
chischen Textes lautet:

„Sehr geehrter Herr! Das Töchterchen
der Frau L. gab mir Ihre Anschrift und ich
wende mich an Sie mit der Bitte, die bei-
liegenden Briefe irgendeinem Lehrer einer
-beliebigen Schule eínzuhändigen. damit die-
ser sie an etwa elfjährige Kinder verteile,
die in Briefwechsel mit Prager Kindern
treten wollen. Ich danke Ihnen' f_ür _Ihre Be-
mühungen und bin in ausgezeichneter Hoch-
achtung Ihr Dufek.“ _ _
Die Kinderbriefe aus Prag,' die dem Schrei-

ben beilagen, haben alle den gleichen Wort-
laut u. zw.: '

„Mein lieber Freund! (Meine liebe Freun-
dinl) Ich heiße N. N. und wohne in Prag.
Ich bin X Jahre alt. Ich besuchıe die 62.
Mittelschule in Prag 11. Ich lerne ganz gern.
Schon sechs Monate lerne"ich auch deutsch.
Heute' diktiert uns unser Lehrer diesen
Brief tschechisch und wir schreiben ihn zu

, _

Hause deutsch. Denselben Brief bekommen
auclfi-einige de'inf=;r Kameraden (Kameradin-
nen). Ich will dein_ Freund (deine Freun-
din) werden und ich will mit dir korre-
spondieren. Nächstens sende ich dir Foto-
grafien aus der Hauptstadt meiner Heimat.
Ich glaulie, ich bekomme deine__Antwort. -

i .Freundschaftl
- , _ -Dein (Deine) N. N.“

Kinderfreundschaften sind eine schöne Sa-
che. Von Schulen vermittelte Korresponden-

zen zwischen Kindern verschiedener Nationen
haben oft zu lange währenden Beziehungen
geführt. Sie brachten die Partner- einander
menscltılich näher und-halfen mit, Vorurteile
und Verzerrungen beiseite zu räumen. Man
braucht und darf sie wohl nicht überschätzen,
denn die Beziehungenzwischen den Völkern
selbst vermochten sie nie und nirgends zube-
einflussen. Aber sie sind ein schöner mensch-
licher Zug in dem sonst so grimmigen Ge-
sichte unserer' Zeit. _ _

Gerne' möchten wir dem Prager Lehrer zu-
gestehen,. daß auch seine Aktion nur sol-
che positive Absichten hat. Aber ein paar
kleine Nebengeräusche m_ahnen zur Vorsichft.
Wi'e wäre es, wenn. die Lehrer, denen solche
Briefe- zur Verteilung zugehen,_ diese Schrei-
ben an sudetendeutsche Kinder wei-
tergeben würden? Die Antwort 'an die Brief-
partner könnte dann etwa so lauten:

„Lieber Brief-Freund!= Die Hauptstadt dei-
ner Heimat, von der du mir Bilder schicken
willst, war einmal auch die Hauptstadt mei-
ner Heimat. Lasse dir von 'deinem Herrn
Lehrer erzählen, warum ich mit -meinen El-
tern nicht mehr in meiner Heimat leben darf.
Als du vielleicht eben geboren wurdest, da
mußten meine Eltern ihre Heimat in Böhmen
verlassen. Sie wurden- von deinem Volk von
Haus und Hof gejagt und man nahm ihnen
alles weg. Ich selbst -war damals ein Säug-
ling. 'Ich freue mich- trotzdem. über deinen
Brief. Es könnte sein, daß wir uns besser
verständigen als unsere Eltern". Denn wir kön-
nen ja nichts dafür. Aber wenn wir wirklich
weiter miteinander schreiben wollerı,' dann
müssen wir ganz offen zueinander sein.

Freundschfaftlichen Gruß . Dein X. Y.“

t An unsere Auslandsbezieher!
Das -Adreß-huch „Der Ascher in aller Welt“

geht unseren Bezíeham im Auslrmde aus P0-
Jialischen Grzšinden nicht automatisch 214,
wie den Beziehem in der Bundesrepuhlih.
Wer er haben möchte (Preis 4.-- DM), den
hätten wir um frdl. Bestellung. Mit der
-Auslieferung an unsere' Bezieher ii: Wert-
deutrchlmzd wurde hereítf hegormerz. Noch im
_Laufe dieser Woche wird der Band in den
Händen aller mgseref in der Bundesrepublik
lebenden Abonnenten sein.

_ ' _ Verlag „Ascher Rzmdhrief“.

Jetzt _  
ist die richtige Zeit
für einen guten Feldstecherl Ver-
langen Sie sofort Gralisprospekte
von Ihrem Heimatoptiker
Fadwersand Seidl, I<i1ılngenr'Mai'n

I - " Gasisiäfie Kunstgewerbehaus
' I)/lünchen 2, Pacellistraße 7/I -

(nädıst Lenbathplatz) _
' Nächstes .Treffen der Ascher _Gm0i
München Sonntag, 2. Sepßemher

- Pädıter; Gottl. u. Marg. Schmidt.

ZU VERKAUFEN: Karl Alberti, Beiträge zur Ge-
schichte der Stadt und des Bezirkes Asch, alle
vier Bände. Angebote unter „I-_Iein1atgeschichte“
an den Verla des „Ascher Rundbrief“.g

Wir suchen zum sofortigen Eintritt zuverlässigen,
an selbständiges Arbeiten gewohnten -

WIRKER _
für Interlock- und Rundwirkmasdıinen. Wohnmög-
lichkeit vorhanden. Ausführliche Bewerbungen un-
ter '„3/16“ an_den Verlag. '

ASCHER RUNDBRIEF
Heimatblatt für die aus iiem Kreise Asch vertriebenen
Deuts_dıen._- Mitteilungsblatt ' des Heimatkreises Asdı
und der Heimatgemeindcn des Kreises Asch in der
Heimatgliederung der SL.'- Erscheint zweimal mo-
natlidı, davon einmal mit der ständigen Beilage „Un-
ser Sudetenland“. - Monatspreis DM 1.«-, zuzüg-
lich 6 Pfg. Zustellgebühr. Kann bei jedem Postamte
irn Bun'desgebiet_ bestellt werden. - Herausgeber und
verantwortlich: Dr. Benno Tins, München-Feldmo-
ching, Aeußere Feldmochinger Straße 134.-Druck:
Gugath 8: Sohn, Münclien-Feldmodıing-. - Postsdıeck-
konto: Dr Benno Tins, München Kto.-Nr. 112148. -
Fernsprecher: München 369325.-Postanschrift: Ver-

lag Ascher Rundbrief, München-Feldmodıing,
Sdıließfach 33._`__ __
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Halbdauneňíollq. DM 75.-
DauneníOllung DM 90.-
Kopíklsson 80/80 cm
DM t8.- bis DM 28.-.

BETTFEDERN
_ oebrauchsíerliollnd-pj'allw€Í| ' in allen Preislagen -und gut

Verlangen Sie ofÍenes Angebot, bevor Sie
aňderweitig lhren Bedarf deďen

RudolÍ Blahut, Furth i' wďd

TÚCHTIGER CHAUFFEUR fiir Lkw' und PLw. Íůr'!ť'arenan- und -ablieferung wird neu eingestellt.
wohnung wird besďrafft.

Fárberei Gorg Jaeger, Hohenbrunn bei Miin&en

NňHERINNEN GESUCHT
fůr Perlon_llí'iisdle und Hands&úhe.'\ý'ohnungen
kónnen sofort gestellt werden. Zusdrriften erbetén
nnter Ch. ,,1/16" as den Verlag.

Aneel. HANDSCHUHZUSCHNEIDER fiir Stoff-
haňd.ď'uh"' mit allen Árbeiten vertráut, wiiusďrt
siďr zu verÍndern. Ángebote unter "ch.2|16" an den
Verlag.

Ásdrer Bád<ermeister, jetzt oberfrank., súdlt tiiút.
BÁCKER MIT KoNDlToRErKENNTNlssEN
zum sofortigen Eiotritt. Bei Eignung Uebernahme
des Ges&áÍtés in absehbarer Zeit gegeben. Zusďrrif-
ren unrer'Nr. 628 an den Verlag.

Edrten ungařirdton
GEBIRGS-BBIMSElI

(S&eÍtlrc)
zur Hcrstcllung von Originel-Liptrucr, in
stcts frisdrcr, h Quelitltr, nur in Holzliibclo
mit netto 5 kg Inhelt, licfcrt pcr Nedrorh-
mc, Vcrpa&ung, Spcscn und Porto frci, zum

Preirc voo
DM u'.50 pcr Kůbcl

Allcin-Importeur fiir'Vcrtdcuts&lrod
Thomar Nlederreulher GmbH,

Miindren l2
Lends$crgcr Stm8e 139

o b e rb ette n [:'''''j' Bil;1l 2ó._
rol od. blou Gorontle-lnlelÍ. Preisl. írel
IETTEX-HAUS HOFFMANX, WUTZIUTO

9roí1versond seil Úber 20 Johrcn

DIE EČHTEN KARLSBADER oBLATEN
von 'V'eltruf duró dic

oblatenbá&erei s AUER' Miinócn-Neuaubing
Rothenbůhtetrtres. 33

Portofr. Direktversand d. GesďlcnLkartons DM 5

B ETT FE DER N-E i n ka uÍ i sl Verlrauenssaóe
FerÍlgo obcrbcl'lcn von DM 5ó.- auÍwárÍs
FerÍlge Klssen von DM 2O._ auÍw5rts
Gerdrltrrcno Bcí'tÍcdcrn
per Píd. DM.'.-, íl'- und |4._
Ungesó!|;senc Bot!icdern
per Pfd' DM 6_,|I$ íl.- und la._

Bc|lwlrdtg: coverl0r€, Slreiíendamast u. Blrl-
méndamasÍ in viel. Preislag.' auďl ílt() cm breil
lnlc|lc garanlierl Íarbechl und Íederdiď'l in
;eder Prérslage von lhrer altbcwáhrÍen
HeimaiÍima

BETTEtI.PLOSS
lltbt DILLtNO NlDon.u
oegÍ. l8ó5 Asďr/Sudetengau

Állen lb' Freunden und Bekanntěn, bes. dem
Stadtrat von Rehau, der Sud. Landsmannsďraft,
ortsgruppe Rehau und der Asďrer GJnoi, weldle
mir zu meinem 70. Geburtstag soviel Glitd<wún-
sďre erbraďrten, sage iďr hiermit meinen herz_
lidrsten Dank-
Katharina Jobst, verw. Kleeis, Rehau, LOwirz 8

(frÚher Steinpóhl bei Ásdr)

Naďr lángerer sdrwerer Krankheit ist am 19'
Juli 1956 unsere liebe Mutter. Sďtwester.
Sďrwiegermutter, Gro(mutter, Sdríágerin und
Tante

FBAU THERESE STEIDL,
' geb. Hojer_Bóhm

Kaufmannswitwe
im 67. Lebensjahr von uns gegangen. Vir haben
unsere teure Entsďrlafene am 23. 7, ihrem
'!řunsďre_gemáB.in aller Stille in Erlangen zur
letzten Ruhe gebetter.

In tiefer Trauer
Mariannc Zimmcrmabn, gcb. Steidl

zugleidr im Namen aller -Ángehórigen

Ihre VERMÁHLUNG zeigen an;

Dr. med. dcnt. KURT KÚNZEL' Zahnarzt
MARIELE KÚNzEL' geb'ltrř'irnshofer

Arnbrudr, Bayr. Vald, 16. Áugust 1956
Árnbrudt, fr. Asdr, Herrng. 38 Árnbru&

Fíir die vielen Aufmerksamkeiten und Glúd<_
wúnsďre anláBliďr meines 75. Geburtstagcs dankc
idr auf diesem lVege herzli&.

Iíg. Eťnst Jaegcr.
Feldkirďren - Hohenbrunn

Nadr einem erfiillten und arbeitsreidren Leben
ist unser lieber guter Varer

vÁLTER HELLMIcH
durďr ein Bergungliid< im Allgáu fiir immer von
uns gegang€n.

In stiller Trauer
Helge Kleinwiúter, geb. Hellmiďr

Joadrim Kleinwádrter
Hamburg, im Juli t956

. Die Beisetzung erfolgte io EBlingen.'

*(Jnsere . liebe . Sclrwester, Sďrwágerin, Patin,
r ante und Lousrne

ERNESTII$E VENDLER
ist am 3. Áugusr 1956 im 73. Lebensiahr in
Massing/Rott an den Folgen eines Sdrlaganfalles
versďrieden
Sďrlitz, Diisseldorf, Krefeld'
Bergneustadt, Rappweiler/Sáar, den 6. 8. 1956

In tiefer Trauer
die Familien: Johannes Vendlcr. Ernst Wendler.August Miiller, Emma 'VendÍer, Sepp Heidí

Am 31. Juli 1956 ist unser lieber Vater.
Groí!vater, UrgroBvater und Sówiegervater
HERR VILHELM VUNDERLICH

Iřirkwarenfabrikant
im 88, Lebensjahr zur ewigen Ruhe heirtrgegan-
gen.

In stiller Trauer
Familie Mali Rogler, Álsbaďr a. d. B.
FamiIie Karl VúnderlidI, Kirďrenlamitz
Familie Gustav lřunderlídr, Asdr_Ánsbáďr

. Die Beerdigung fand am J. 8' in Álsbaďr a.d. B. sratt. - -

DÁNKsAGUN.G
Zuriidrgekehrt vom Grabe unserer liebenMutter, Sdrwiegermumer und GroBmutter
FR.ÁU ERNEsTINE LEUcHT

geb. Kúnzel
gestorbeh am 5. 8. 1956 im Altersheim in
\líolfhage'n'' danke iďr allen aus .ť/olf\alen und
Áltendorf fiir ihre emiesene Ánteilnahmě an der
Trauerfeier, sowie fiir Kranzspenden, insbeson-
dele audl dem 'BVD von Áltendorf- '

Die Beerdigung fand am 8.8. 1956 in Wolf-
hagen statt.

In, stiller Trauer
Adolf Lcudrt im Namen seincr Familie

Egelsbadr Kr. offenbaďr

-Í)6_
L rirr,:{ r! rri ,..

Es hat Gott' dem ÁIlmádrtigen gefallen, un-
seren liebe4 Gatten, Bruder und Sówager

Herrn ADOLF BÁUMÁNN'
Lehrer a. D.,

naďt einem sóweren Leiden am 28. Juli'1956 im
Alrer. von 65 Jahren zu siďr in die Ewigl'eit rb-
zurulen.

Die Beerdigung unseres lieben Heimgegange-
nen fand am Dienstag, den 31. Juli 1956 auf
dem'\í'aldfriedhof statř.'

Fiirstenfeldbrud< Im Namen aller Ángehórig.
Josefine Baum.ntr

Nadr lángerer, mit gro(er Geduld ertragener
Krankheit versďlied am 7. 8' 1956 mein fieber
Gattc, unser guter Vater, Sďrwiegervater, Gro(-
vatcr, Bruder, Sdrwager, Onkel und Pate

GUSTAV BENKER,
Sparkassendirekror a. D.,

im 74. Lebensjahre. '!řir betteten un$eren lieben
Entsďrlafenen am 9. 8. 1956 in Sand' wo er eine
zweite Heimat íand, zur letzten Ruhe.

Sand iiber Kassel 7, Pfarrhaus.
Ida Benker, Gattin
Familie Karl Benkcr, Honnef a. Rh.
Familie Kurt Bcokcr, \Íeiden/opf.
Luise Mundcl, Meimšheim
Hcrmann, Benker,.,Geia/Thiir.
Berta Hůbner, Sďrlitz
Karl Panzer, Bad Mergentheim
Hans und Fritz Sómidt' Holzheim
Tini Arnold, Meimsheim
Dr. Gultav Hilbner. Miiuďren
Dr. Hermann Benkci, fnsbaó

Nach langem, mit groíler Geduld ertrasenem
Leidelr versďried am 5. Áugust uns€r íieber,
he-rzerrsgurer Gatte, Vater, GroBvarer, Onkel,
Sďtwiegervarer und Sdlwager

Herr ÁDÁM BERGMANN'
Sdrermeister i. R. (b. Ver. Asdrer Fárbereien),
im Alter von fast 8l -fahren. Sein Lebeo war
Liebe und Gottvertraueň''!íir betteten unseren
teuren Entsďrlafenen am 8. Áugust 1956 fern
seiner so geliebqen Heimat auf dň o't.Í.l"JÁ"iin Gersfeld/Rhón zur ewigen Ruhe.

In stiller Trauer:
Elirabeth Bergmann, geb' \řinter, Gattin
Fam. Ernst Hertwig
Fam. Karl Krippner
Fam. Erna Zrďrórnig

b--Gerefeld/Rhón (Ír. Ásdr, Herrng.)
/Ndb. und Bidingeir i. Állgáu.

7 Unser lieber, guter Vater' Sďrwiegervater]
'Sďtwager, Gro8vater und onkel

VILHELM FROHRING.
věrsďried naďl kurzer Krankheit am 30. 7. 1956im Álter von 80 Jahren im Kreiskrankenhaus
Rotenburg/F''!fir ůb€rfiihrten unseren lieben
Entldrlafenen am.3. 8. naďr Metzebaďr- um ihn
im gleiďren Friedhofe zu bccrdigen, in dem sďton
1948 unsere liebe Mutter beige-setžt wurde.

Rotenburg/Fulda, Áuf der Ho&mahle 6(tr. Asdt' BayernstraÍlc t0)
In stiller Trauer:

lcrta Dorrdr, geb. Frohring, Todrrer. - GisclaV'ltcÍ' geb. Frohring' Toďtter - Eduard Val-tcr' Sďrwiegersohn _ Flans Dorsdr. Sdrwieeer-
sohn - Erna und Elfriede Valter,'Enkel "und

alle Verwandteq

' Fiir die innige Ánteilnahmc der Heimatvertrie
benen und der einheimisďren Bevólkerune inVort und Sďrrif t, sowie fiir die k.""'_'"iá
Blumenspenden sagen wir unseren h";;Í

Nadr lángerem,.mit gróBter Geduld ertrage-nen. Leiden versdried am 24. 7. 1956 m;inallerliebstc .Mann, unser U"t,.. n""a".l-SJ*"-ger und Onkel, Herr
ERNST FI.SCHER

kurz vor Erreidrung seines 58. Lebensiahres-
6ayťeuth, Burg 22 (friiher Ásdr, Sďtmidt.s Haus)

Bcrta Fisdrer. gcb. Hover
und alle Anfehtrigen,'\i7ir dankcn allen fiir die uns erviesene An-

::l]:3h-"' besonderš' der "Asdrer Gmoi" Bay-reuth.

_ \řir.. geben die traurige Naďrriďrt, daíš am26. luli 1956

HERR GUSTAV HOIER
Búrgersdruldirektor i. R.

naďr einem kurzen, sďtweren Leiden, im 76.
Lebens.jahre versdrieden ist.

- Annemarie und EÍnst Frank_Hgier,' Burgdorf/Sďrweiz
Harald und Joadrim
Liddy und Martha Hoier, Grenzaďt
und Anverwandte.

Grenzadr/Baden' 26' ]ulí 1956
Báumleweg 8 (fr. RoBbaďr)

Ihre
Vernáhlung

geben
bek an nt

ALTRED HEIN
ELsE HÉIN, geb. Lederer

Fm'-Hóďrst obe rliedersbaďr
fr' Danzig Ír. Ásdr, Rogler-

strafie 30
oberliederbadr, Áugust 1956
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` b uchsferiig
'|":ı'å';lä-:'°"l g ein bfien Preislagen '
Verlangen Sie offenes Angebot, bevor Sie

'_ anderweitig- Ihren Bedarf decken

Rudolf Blahut, Furth i. Wald
TÜCI-ITIGER CHALIFFEUR für_ Lkw. und _Pkw.'fiir
Warenan- und- -ablıeferung 'wird neu eingestellt.
Wohnung -' wird beschafft.

Färberei Georg jaeger, Hohenbrunn bei München

NÄHERINNE-N GESUCHT `
fiir' Perlon-Wäsdıe -und' 'Handsch'uhe. _ Wohnungen
können sofort gestellt werden. Zuschriften erbeten
unter_ Ch. „1/16“ an den Verlag. _ -

Ascher Bäckermeister, jetzt Oberfrank., sucht tüdıt-
BÄCKER MIT KONDITOREIKENNTNISSEN ' `
zum sofortigen \Eintritt`. Bei Eignung Uebernahme
des Geschäftes in absehbarer- Zeit gegeben. Zuschrif-
ten -unter`Nr._628'an den Verlag. _

Angel. HANDSCHUHZUSCHNEIDER für Stoff-
handschuhe, mit allen Arbeiten vertraut, wiinscht
sich zuverändern. Angebote unter „Ch_. 2/16“ an den
Verlag. __

i_ Ed'ı`fen~ungarischen 1
BG EBIR G S- B RIM SBEBN

_ (Sdzıafltäsel ` `
zur Herstellung von Original-Liptauer, in '
stets frischer, la Qualitä):,_ nur in Holzltübeln '
mit netto 5 kg~Inhalt,_ liefert per Na_chnah-
me, Verpackung, Spesen und Porto frei, zum

" “ -- Preise von
' ' DM 29.50 per Kübel _

Allein-Importeur fiir „Weıtdeutsdıl_ınd
' _'l'I'ıomas Niederreufher GmbH,

~ Münd\en._'l2
Landsberger Straße 139

. 1

Oberbenen:,:;L*3,3:,{"š;_'l26.-
'roi od. blau Gcırcıniie-In|e1_f. Preisl. frei.

' IETTEN-HAUS HOFFMANN. WuIZ'BUR° _,
_ Grolsverscınd soil- über 20 .Icıhren ~ ' _

ggggn

bequ'emeMonutsmten,Anzuhlg. sdıon ub4.-
Postkarte: genügt und Sie erhalten kustenlos

semUn Ni. 206 Y

, -_

_ 1 _ ,

DIE ECHTEN KARLSBADER _ OBLATEN _
von Weltruf durch die ' - _

' Oblatenbiidrerei 'S A U E R, "Mı'.°mcl:ıe'n-Neuaubing
l - Rothenbühlerstraile 33 '_ '
Portofr. Dírektversand d. Geschenkkartons DM 5_

B ETTFEDE_RN-Einkauf isl Verlrauenssadıe
Fertige Obarbefien von DM 56.- aufwärts
For1lge___Klssen . _ von DM 20.- aufwärts
Gesdıllssene Beffiedern - _ - . " l
per Pfd. DM).-, 11.-_ und 'I4.-- P -

' Ungesdıllssene Beflfødern -
per Pfd. DM 6-, 7.80, 11.- "und __ 'H.-.-- -

Belfwfisdıe: Coveriüre,Sireliendari1ast.u. Blıı__-
mendamasf in vie-I. Preıslag., auch 140 cm breıi
lnlefie gararıiieri farbechi und federdidnl- in".
jeder Preıslage von' Ihrer altbewåhflen "

- 'Heimaflirma' ' '

BETTEN-Ptoss
' [Hb] DIl.l._I_NG N'/Donau

_- _Gegr._.1B65 AschlSude†engaı.`ı -
\

Allen lb. Freunden und Bekannten, -bes. dem
-Stadtrat 'von Rehau, der Sud. Landsmanızıschaft,
Ortsgruppe' Rehau und der Ascher Gmoi,-welche
mir zu meinem 70. Geburtstag soviel _Glücl_swíin- _
sche erbrachten, sage ich hiermit meınen herz-
lichsten Dankß _ ' ' _
Katharina ]o_bst,. verw. Kleèis, Rehau,- Löwitz -8
_ (früher Steinpöhl bei' Asch) `

im  AlíšlansflfıltdVermählung EL , ge . _e erer
geben _ ;_Fm.i_)Ho'chst _ _ O_lÃeå1ıed1år_sl:›_ac:l¬ı

' r._ anzı r. s ,_ o er--
fblekanım g ' straße 30'g

" - Oberliederbach, August 1956 _

Ihre VERMÄI.-ILUNG zeigen an:

Dr. rned. dent. _ K U R T K Ü N E L, Zahnarzt
MARIELE KÜNZEL, 'geb. Wirnshofer

Arnbruck, Bayr. Wald, H16. August 1956
Arnbruck, fr. Asch, Herrng. 38 ' Arnbruck

Fiir die "vielen Aufmerltsamkçiten und Glück-
wí.insche_ a-n'läßlicl'ı meines 75. Geburtstages danke
ich auf diesem Wege herzlich. ' -

_ ' ' Ii1g.Ernst]aeger.
Feldkirdıen - Hohenbrunn ' _

_' Nach einem erfüllten und 'arbeitsreichen Leben'
ist unser lieber guter Vater ` __ _ '

1 «wALT'EnHEr_.LMrc'H
_ , _

durch ein Bergungliiclr im Allgäufiir immer von
uns gegangen. _ ' -

_ _ In stiller Trauer _ _.
. Helge Kleinwächter, geb. I-Iellmich ` -

` ' Joachim Kleinwächter- '
Hamburg, im ]uli 1956 - ' -

__ -_ Die Beisetzung erfolgte in Eßli_ngen.'____

l\_lach längerer schwerer Krankheit ist faul'-.'_.19.'f-'
Iulı 1956_ unsere liebe Mutter, '_ Sd_1wester_,- _

'__S`i_d1wiegermutter, Großmutter, Schwägerin- und?-
ante ' - ' '

7 FRAU THERESE STEIDL,
__ geb. Hojer-Böhm _

_ Kaufmannswitwe' '
_im 67. Lebensjahr von uns gegangen. Wir haben
unsere teure__ Entschlafene- am 23.' 7. ihrem-~
Wfunsche gemäß in aller Stille in Erlangen zur
`letzte_n Ruhe gebettet. ' '

In tiefer Trauer l I '
' Marianne Zinımermai:ın,' geb. Steidl

zugleich irn _Namen aller Angehörigen ` -

Unsere liebe Schwe_ster,- Schwägerin, Patin,
Tante und Cousine -`

ERNESTINE WEYNDLER B s
.ist '-am 3. August 1956 im -73.' Lebensjahr in
Massing/Rott--an den-Folgen eines Schlaganfalles
verschieden. ' '

- 'Schl'itz, Düsseldorf, Krefeld, l -
_ _ Berg_n_eustadt,'_ 'Rappweiler/Saar, den 6. 8. 1956

__ In tiefer Trauer _ _ _ -
die Familien: johannes Wendler, Ernst Wendler,
August Müller, Emma Wendler, Sepp Heldt

Am 31. ]uli 1956 ist unser- lieber Vater,
Großvater, Urgroßvater und Schwiegervater
HERR wıL_Hı_:ı.M w.U_Nı›ur.Lıcı-1

- ' _ Wirkwarenfabrikant _ A
irn- 88. Lebensjahr zur ewigen Ruhe heimgegan-
gen. - _ -_ __ _ r _ 1

- - - In stiller Trauer - Ü
_ Familie Mali Rogler, Alsbaclı a. d. B. ' ._

Familie _Karl Wunderlidı, `K_ír`chenlamitz
Familie Gustav Wunderlich, 'Asch-Ansbach

Die Beerdigung lfand am 3. .8. in Alsbach a.
d. B. statt.

l - D_ANKSAGUN`G
_Zuriickgekehrt vom Grabe 'unserer lieben

Mutter, Schwiegermutter und Großmutter
FR-AU ERNIESTINE LE-UCI-IT

' - _ _ geb. Künzel
gestorben am 5.' 8. 11-956 iı:n_ Altersheim in
Wolfhagen, danke ich allen aus Wolfiıagen und_
Altendorf -für ihre erwiesene Anteilnahme an der
Trauerfeier, sowie für Krarızspenden, insbeson-
dere' auch dem -BVD von Altendorf. -

_Die.Beerdigung fand-am 8. 8. --1936 Wolf-
hagen statt-. ' - _ _

` ` _' In .fstiller Trauer _
Adolf Leudıt im Nan'ie'n 'seiner Familie

Egelsbach Kr. Offenbach ' _

._ _ s e A»-6.1386-f = 8 s

_. -. _' * L

_Es hat Gott, dem Allmächtigen gefallerı, un-
seren lieben Gatten, Bruder_ und Schwager _

1-term ADOLF BAUMANN, A
. Lehrer a. D., I -

nach einem schweren Leiden am 28. ]uli-.1956 im
Alter von 65 Jahren-zu sich in die Ewigkeit ab-
zurufen. - _

Die Beerdigung unseres lieben Heirngegange-
nen fand am Dienstag, den 31. ']uli 1956 auf
dem Waldfriedhof statt. "

Fürstenfeldbruck Im Namen aller Angehölri-g.
- _ _' ' Josefine Baumann '
' 

Nach längerer, mit großer Geduld- ertragener
Krankheit' verschied am 7. 8. _l956 mein ieber
Gatte, unser guter Vater, Schwiegervater, Groß-
vater, Bruder, Schwager, Onkel und Pate _

Ü _ GUSTAV BENKER, '~ -
Sparkassendirektor a. D.,

im 7_4. Lebensjahre. Wir betreten unseren lieben
Entschlafenerı am 9. 8. 1956 in Sand wo er eine
zweite Heimat fand, zur letzten Ruhe. ;_~

Sand iiber Kassel _7, Pfarrhaus. 1'- _ -
Ida Benker, Gattin

- Familie Karl Benker, Honnef a. Rh. '
Familie Kurt B'enker,_`Weiden/Opf.
Luise Mundel, Meimsheim '
Hermann- Benker, Gera/Thi,i_r. `
Berta Hübner, Schlitz _ H
Karl Panzer, Bad Mergentheim'
Hans und Fritz Schmidt, I-Iolzheirn

;Tini Arnold, Meimsheim
' Dr. Gustav Hübner, M-íifnchen

Dr. Hermann Benker, ifiinsbadi _

Nach langem, mit -großer Geduld ertra enem
Leiden verschied am 5. August unser lieber;
herzensguter Gatte, Vater, Großvater, _Onl-tel,
Schwiegervater _und Schwager _- I '

- _1-Ierr AD-AM BERGM'ANN, '
Schermeister .i. R. (b. Ver. Ascher Färbereien),

im Alter von fast 81 Jahren. Sein Lebenwar
Liebe' und Gottvertrauen. 'Wir betreten unseren
teuren Entschlafenen am 8. August 1956 fern
seiner so geliebten. Heimat auf dem Ortsfriedhof
in Gersfeld/Rhön zur' ewigen Ruhe.

_ In stiller Trauer: _ _
Elisabeth Bergmann, geb. Winter, Gáittin
Fam. Ernst Hartwig ' _ `

_ Farn. Karl Krippner
- Faro. -Erna Zsd1örnig~ - '-

Sparbrod b. G_er_sfeld/Rhön (fr. Asch, I-Ierrng.)
Auf auserı/Nd-b. und Bidingen' i-. Allgäu. _ _-

--Unser lieber, guter ' Vater, Schwiegervater,
"Schwag_er, Großvater 'und Onkel

_ WILH_ELM FROHRING _'
vèrschied nach kurzer Krankheit am '30. 7'. 1956
ım_ Altervon 80__Iah_ren im Kreiskrankenhaus
Rotenburg/F. 'Wir überführten unseren lieben

:li-`.ntscl1'lafenen 'am~-3. 8. nach Metzebach, um ihn
ım gleı-chen Friedhofe zuf beerdigen, in dem sehon
1948-_-_unsere_ liebe Mu_tter_ beigesetzt wurde. _ -

-Rotenburg/Fulda, Auf der Hochmahle 6
(fr. Asch, Bayernstraße 10-)_ , _ _ _ _ _

_- ^ ' In stiller Trauer:
_ Dorsch, geb. Frohring, Tochter. - Gisela

`Ü_aI_ter,- geb. Frohring, Tochter -„Eduard Wal-
ter, Schwiegersohn -- Hans Dorsclı, Schwieger-
sohn -- Erna und Elfriede Walter, Enkel und

alle Verwandten '
Fiir die innige_ Anteilnahme der Heimatvertrie-

benen und der einheimischen Bevölk-e'rung__in
Wort und Schrift, sowie für die_ Kranz-_ und
šluıfåenspenden sagen wir unseren ' herzlichste

an _ -

.Nach _lä_118e1'Bm, .mit größter Geduld ertr_age-
nern _'Leıden verschıed am 24. 7. 1956 mein
al-lerlıebster Mann, unser be-ster Bruder, Schwa-
ger und Onkel, Herr _ '

ERNST FISCHER- ` ` -
kurz vor Erreichung seines 58. Lebensjahres.
Bayreuth, Burg 22 (früher Asch, Schmidt's Haus)

_ ' Berta Fischer, geb. Hoyer
- _. __ und alle Angehör-.igen._.

Wir danken allen- für die uns erwiesene An-
teilnahme, besonders". der „Ascher Gmoi“ Bay..
reuth.' ' ' - - '

\Vir_geben die traurige Nachricht, "daß an-1
26. Juli 1956 '

~ HERR Gustrnv Hoıra _ vl
Biirgersclıuldirektor i. R. -

nach einem kurzen, schweren_Leiden, im 76.'
Lebensiahre verschieden ıst. '

. Annemarie und Ernst Frank-Hoier,
* Burgdorf/Schweiz

Harald und Ioachim ' __ 1
- Liddy' und Martha Hoier, Grenzaclı

- u_nd Anverw_andte. -
Grenzach/Baden, 26.' Juli 1956 _ "
Bäumleweg 8 (fr. Roßbach)

i _ _ l
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